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Vorwort

Keep an open mind!



Liebe Leser,

damit aus phantastischen Ideen auch phantastische Projekte werden, ist es manchmal nötig, mutig um die Ecke zu denken und auf diese Weise Althergebrachtes und Eingefahrenes aufzubrechen.

Nur auf diese Weise kann man Gutes stetig verbessern und in eine strahlende Zukunft führen.

Das gilt einerseits für das Corona Magazine, das sich seit 21 Jahren großer Beliebtheit erfreut. Dennoch werden wir dieses Jahr noch einmal etwas Neues wagen  und Sie alle hoffentlich weiterhin für unsere phantastischen Welten begeistern können. Mehr dazu erfahren Sie schon bald an genau dieser Stelle.

Auch gilt dieses Motto jedoch für die PHANTASTIKA, auf die wir bereits mit voller Kraft zusteuern. Mit einem bunten Mix aus spannenden Gästen und Themen wollen wir Sie erneut verzaubern und drehen dafür fleißig an allen möglichen Stellschrauben.

Zuletzt jedoch betrifft dieses Denken auch den Verlag in Farbe und Bunt zu, der Ihnen dieses Magazin stets mit so viel Herzblut liefert. Dieses Jahr sind bereits einige tolle Bücher in der Pipeline: Kolonie 85 über die Reise einer Crew zu einer entfernten Welt, ein sexy Military-SF-Roman namens Paläovalation, der Nachfolger der Stadt am Kreuz, Everqueen, das neue Fantasy-Werk von Arschlochpferd-Autorin Nika S. Daveron und zuletzt noch mein eigenes Sachbuch zu einem meiner liebsten Themen: Es lebe Star Trek!.

Sie sehen: Es ist eine Menge los, und unser Team bastelt für Sie fleißig an der Zukunft  damit diese mindestens genauso phantastisch wird wie in unseren Büchern, im Corona Magazine oder bei der PHANTASTIKA.

Alles was man dazu benötigt sind Visionen und der Mut, diese anzupacken. Daher bleibt mir nur, Ihnen an dieser Stelle einen phantastischen Februar zu wünschen. Und nicht vergessen: Keep an open mind!



Björn Sülter

Chefredakteur
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Zwei Episoden noch, dann ist die von den Fans jahrelang mit so viel Spannung erwartete erste Staffel der neuen Star Trek-Serie bereits beendet, und es folgen wieder »Trek-less days«, wie der Verfasser dieser Zeilen es in einer seltenen poetischen Anwandlung einst ausdrückte. Denn die zweite Staffel von DSC wurde zwar, wie bereits mehrfach im Corona Magazine erwähnt, angekündigt und bestätigt, doch ist mit dieser nicht vor dem Jahr 2019 zu rechnen.





Electric Dreams  10 neue Geschichten von Philip K. Dick?

von Uwe Anton



Die erste Staffel der englisch-amerikanischen Koproduktion Electric Dreams mit zehn in sich abgeschlossenen Folgen wurde erstmals am 17. September 2017 in England ausgestrahlt. Für die USA und weitere Länder, u. a. für Deutschland, sicherte sich Amazon Video die Rechte, und hierzulande ist die Produktion von Sony Pictures Television seit dem 12. Januar 2018 zu sehen.
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(tw)  Der Abspann ist zu Ende, das Netflix-Logo erscheint wieder auf dem Fernsehschirm. Das also war sie, die Episode 13 von Star Trek: Discovery (seit 2017), Auftakt zur Vergangenheit.



Trek-less days ahead



Zwei Episoden noch, dann ist die von den Fans jahrelang mit so viel Spannung erwartete erste Staffel der neuen Star Trek-Serie bereits beendet, und es folgen wieder »Trek-less days«, wie der Verfasser dieser Zeilen es in einer seltenen poetischen Anwandlung einst ausdrückte. Denn die zweite Staffel von DSC wurde zwar, wie bereits mehrfach im Corona Magazine erwähnt, angekündigt und bestätigt, doch ist mit dieser nicht vor dem Jahr 2019 zu rechnen. Möglicherweise nicht einmal vor Herbst 2019, da dies traditionell die Zeit für den Start neuer Serienstaffeln und auch neuer Reihen ist, nicht mehr nur in den USA. Im Herbst und Winter sieht man allgemein mehr fern, im Frühling und Sommer zieht man eher Außenaktivitäten vor. Das gilt sogar für Nerds.

Und die Veröffentlichung eines neuen Kinofilms, ob nun mit oder ohne Quentin Tarantino (From Dusk Till Dawn), ist vor 2020 auch nicht zu erwarten.



Zum Glück gibt es da ja noch die ST-Romane und -Comics und sogar ST-Hörbücher, um die Zeit zu überbrücken. Die 2018er-Ausgabe der berühmten Destination Star Trek-Convention kommt zudem Ende April nach Deutschland. Und insgesamt hatte man ja als geneigter Fan sicher schon seit Jahren vor, sich die bisherigen fünf Fernsehserien wieder einmal nacheinander anzuschauen. Dank Netflix können dafür sogar die heiligen DVD- und Blu-ray-Boxen im Schrank bleiben. Es gab schon deutlich ausgedehntere Trek-less days-Phasen, und die Fans sind dem Franchise trotzdem treu geblieben. Für Angehörige der schreibenden Zunft wird es ohne Zweifel auch in der kommenden Pause genügend Stoff für Artikel jedweder Art geben.

Kein Grund für Wehmut also, eher zur freudigen Erwartung. DSC Staffel 2 kommt! »Enterprise Unchained« ist auf dem Vormarsch (vielleicht ...)! Und es gibt noch so viel zu diskutieren …



Star Trek: Discovery  was bisher geschah …



Obwohl wie erwähnt nach Redaktionsschluss dieser Ausgabe noch zwei Folgen von DSC folgen werden, ist es für die ST-Redaktion des Corona Magazine höchste Zeit, einen ersten resümierenden Blick auf die neue Serie zu werfen. Vor Spoilern zu den bereits ausgestrahlten Episoden wird an dieser Stelle ausdrücklich gewarnt.

Insbesondere die letzten vier Episoden waren eine ziemliche Berg-und-Tal-Fahrt für den geneigten Fan und Zuschauer. Ließen Autoren, Produzenten und Regisseure dem Publikum vor den Flachbildschirmen anfangs noch Zeit, sich in diesen neuen Aspekt des Roddenberry'schen Universums einzufühlen und die neuen Figuren erst mal kennenzulernen, ging es spätestens ab dem Ende der ersten Staffelhälfte plötzlich ordentlich ans Eingemachte.



Von Beginn an machte DSC deutlich, dass im Universum der Raumschiffe und -stationen namens Enterprise, Voyager und Deep Space Nine ebenso eine neue Ära angebrochen war wie in der realen Welt vor den Streaming-fähigen Fernsehern.



Die neue Crew
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Das fing schon beim Kapitän des neuen Schiffs an. Captain Philippa Georgiou (Michelle Yeoh, Die Mumie: Das Grabmal des Drachenkaisers) lernte man zunächst staunend kennen. Natürlich neigen nicht allein Alt-Fans bestimmter Franchises dazu, das Vertraute und Bekannte im Neuen und Innovativen zu suchen, aber in diesem Fall waren die Debatten im Zuschauerkreis schon auffällig.

Klar, die knackig-strikte Art der neuen Kommandantin erinnerte hier und da sowohl an den ikonischen James T. Kirk (William Shatner, Ab durch die Hecke), als auch an einen Jean-Luc Picard (Patrick Stewart, X-Men-Filme), einen Benjamin Sisko (Avery Brooks, Gargoyles  Auf den Schwingen der Gerechtigkeit), eine Kathryn Janeway (Kate Mulgrew, Warehouse 13) oder einen Jonathan Archer (Scott Bakula, Chuck). Ohne Zweifel war dies auch dadurch bedingt, dass Captains der Sternenflotte aus einem ganz bestimmten Holz geschnitzt sein müssen, wenn sie einen Posten wie den als Kommandant eines Raumschiffs, stets verbunden mit der großen Verantwortung für ihre Crew, bekleiden wollen. Da müssen bestimmte Charaktereigenschaften zwangsläufig vorhanden sein. Ein Weichei, wie man das hier und da bis heute gern nennt, hat nicht das nötige Rüstzeug für eine solche Funktion.

Bereits nach wenigen Szenen mit Georgiou in der allerersten Folge von DSC, Leuchtfeuer, wurde deutlich, dass sie es hingegen durchaus hat.

Umso bedauerlicher angesichts des Versprechens eines faszinierenden neuen ST-Charakters, dass dieser nach nur einer weiteren Folge zumindest vorerst die ST-Bühne bereits wieder verließ. Besonders für den Verfasser dieser Zeilen, der als Fan gut gemachter Martial Arts-Streifen seit langen Jahren ein großer Fan von Yeoh war.



Dann gibt es da aber ja noch Michael Burnham (Sonequa Martin-Green, The Walking Dead): Aus ihrer Perspektive soll die neue Serie spielen. Ein Lächeln huschte dem Autor dieses Artikels auf jeden Fall übers Gesicht, als Burnham das erste Mal die Szenerie betrat. Sasha Williams hatte in TWD zumindest bei ihren ersten Auftritten in der wüsten Horrorserie entschieden den Niedlichkeits-Faktor auf ihrer Seite, was sich in späteren Episoden jedoch zusehends verlor.

In DSC zeigte Martin-Green nun ihr ganzes darstellerisches Können: Im Gegensatz zu Williams war Burnham zunächst so anziehend wie ein kalter Fisch. Eine einerseits disziplinierte und berechnende Person, die sich nur kurz darauf von ihren seit Jahrzehnten unterdrückten Emotionen übermannen ließ  und durch menschlich zwar durchaus nachvollziehbares, aber wenig vorausschauendes Verhalten einen Krieg mit den Klingonen provozierte. Und damit den Tod ihrer Kommandantin und Ziehmutter herbeiführte.



[image: img10.jpg]

© 2017 CBS Interactive



Und aus so jemandes Perspektive würde die neue Serie spielen? Um sich mit Burnham identifizieren zu können, würde noch so einiges mit ihrem Charakter geschehen müssen. Oder sollte man sich als Zuschauer eventuell gar nicht mit ihr identifizieren? Identifiziert man sich mit etwa mit Tyrion Lannister (Peter Dinklage) in Game of Thrones (seit 2011)? Eher nicht, trotzdem schildert die Serie größtenteils seine Sicht der Geschehnisse.

Der Vergleich mit GoT kam übrigens gleich nach Veröffentlichung nach der recht ähnlich klingenden Titelmusik der neuen Serie zum ersten Mal auf und verstärkte sich durch den Tod einer der Hauptfiguren gleich im zweiten Teil der einleitenden Doppelfolge von DSC.



Dann gibt es da Saru (Doug Jones, Crimson Peak), die Figur, die eigentlich im Verlauf der bisherigen Episoden die deutlichste Entwicklung erfahren hat. In den beiden ersten Folgen nahm sicherlich nicht nur der Verfasser dieses Artikels Saru als eine etwas staksige Mischung aus Data (Brent Spiner, Independence Day-Filme) und Spock (Leonard Nimoy, Outer Limits  Die unbekannte Dimension) mit einem noch höheren Alien-Faktor als die beiden genannten Inspirationen wahr. Sympathisch geht definitiv anders. Wäre man kein Genre-Kenner, dann hätte man es vielleicht erst einmal bei dieser wenig vorteilhaften Einschätzung belassen.

Aber wer Jones aus vorherigen Rollen kennt, dem ist das besondere Talent dieses Schauspielers bekannt: Es besteht darin, selbst unter zentimeterdicken Make-up-Schichten eine gelungene und nicht selten anrührende schauspielerische Leistung abzuliefern. Da man nicht einen x-beliebigen Darsteller, sondern ihn für die Rolle des Saru engagiert hat, muss dies auch den Produzenten von DSC klar gewesen sein, somit blieb da eine gewisse Erwartungshaltung. Die dann prompt auch erfüllt wurde: Bereits in Folge 3, Lakaien und Könige, offenbarten sich plötzlich ganz neue Charaktereigenschaften Sarus, dessen gewöhnungsbedürftige Art auch mit seiner Zugehörigkeit zu einer Rasse von Beutetieren zusammenhing. Spätestens ab Episode 8, Si Vis Pacem, Para Bellum tat Saru den letzten Schritt, sich als wirklich großartige Figur zu präsentieren, was sich bis zur aktuellen Folge 13 fortgesetzt hat.



Captain Gabriel Lorca (Jason Isaacs, Harry Potter-Filme) ist ein ausgesprochener Sonderfall. In der letzten DSC-Folge vor Redaktionsschluss stirbt Lorca, nachdem sich eine Episode zuvor herausgestellt hatte, dass er ein Lebewesen aus dem von Fans so heißgeliebten Spiegel-Universum ist. Nun ist hier aber von ST die Rede, das muss also nicht viel heißen ... Spock ist schließlich auch zurückgekommen, und das eigentlich gleich zweimal.

Lorca jedenfalls war von Beginn an die undurchschaubarste Figur der neuen Serie. Vermeintlich traumatisiert und psychisch gestört, jemand, dem nicht zu trauen war, obwohl er immer wieder einmal die Mentoren-Funktion für Burnham übernommen hat ... Im Grund genommen war Lorca der erste Starfleet-Captain, der mehr oder weniger negativ gezeichnet wurde, was seinem erfahrenen Darsteller trefflich umzusetzen gelang. Weder Kirk noch Picard, weder Sisko noch Janeway oder Archer waren im Grunde ihres Herzens finstere Gestalten. Aus diesem Grund wäre es schade, wenn der letzte Blick auf Lorca gezeigt hätte, wie er in der Reaktorenkammer der Charon verglüht. Denn gerade diese Figur trug viel dazu bei, den Zuschauer erkennen zu lassen, dass man es hier mit einer neuen Art von ST zu tun hat.



Auch Lt. Paul Stamets (Anthony Rapp, Die phantastische Geisternacht) ist eine Figur, die erst nach einer Eingewöhnungszeit Gefühle der Sympathie beim Publikum erwecken konnten. Anfänglich arrogant-süffisant und unsympathisch punktete Stamets erst durch den Einfluss des Sporen-Handlungsstrangs, der ihn lockerer machte. Seine Beziehung zu Bordarzt Dr. Hugh Culber (Wilson Cruz, Pushing Daisies) schließlich machte einen richtigen, zwar exzentrischen Menschen aus ihm, aber einen mit durchaus nachvollziehbaren Charakterzügen. Die Darstellung der ganzen Thematik verlief ähnlich unspektakulär und herzerfrischend unaufgeregt wie schon das Coming-out von Mr. Sulu (John Cho, Solaris) ein Jahr zuvor in Star Trek Beyond.

Die restlichen Folgen lang musste beziehungsweise durfte Stamets dann sehr leiden, was stets eine schauspielerische Herausforderung darstellt: zuerst durch die Misshandlung des Tardigraden, danach durch die Verbindung zu den Sporen und dem Myzel-Netzwerk, und zu guter Letzt natürlich wegen des viel zu frühen Tods seines Lebenspartners. Fast könnte man den Eindruck gewinnen, dies sei die eigentliche Funktion seines Charakters. Selbst Lt. »Voq« Ash Tyler (Shazad Latif, Penny Dreadful) konnte ihm in dieser Hinsicht nur bedingt das Wasser reichen, obwohl das Thema Leiden generell eine nicht unbeträchtliche Rolle in der neuen Serie spielt. Es wäre sehr wünschenswert, dass Stamets in der zweiten Staffel von DSC eine andere Rolle erhält als die des »Leidenden vom Dienst«, denn sowohl die Figur als auch ihr Darsteller haben ohne Zweifel eine Menge Potential.



Im krassen Gegensatz zu Stamets steht wohl Kadettin Sylvia Tilly (Genre-Newcomerin Mary Wiseman). Wem geht es bei diesem Charakter ganz ähnlich wie dem Verfasser dieses Artikels, der nach dem ersten Auftritt gleich einen neuen Wesley Crusher (Wil Wheaton, Sharknado 2) kommen sah? Dem Himmel sei Dank, dass man da gewaltig schief gewickelt war.

Es war in diesem Artikel ja schon die Rede davon, dass Burnham die DSC-Hauptfigur sein mag, aber nur sehr bedingt zur Zuschaueridentifikation taugt. Macht nichts: Spätestens ab ihrem dritten größeren Auftritt fällt diese Rolle Tilly zu. Von diesem Moment an erlebt man vor dem Fernseher diese wahrhaft fremde Welt aus den Augen einer Figur, die ebenso neu dort angekommen ist. Die gleichfalls ihre erste Mission in den veränderten ST-Welten von DSC erlebt und die wie so viele der Fans ein schier untrügliches Gespür für Fettnäpfchen aller Art zu besitzen scheint ... die bei alledem aber immer Mensch bleibt. Selbst, als sie auf einen Schlag ihre Kindlichkeit ablegen und reif und erwachsen werden muss, um zu »Captain Killy« aus dem Spiegeluniversum zu werden. Das Neue und das Unbekannte sollte viel öfter aus der Sicht einer Tilly genossen werden, die den Zuschauern zu sagen scheint: Kommt mit mir, ich weiß auch nicht, wo es hier eigentlich langgeht.

Da verwundert es nicht, dass Tilly bereits jetzt zur ausgesprochenen Lieblingsfigur vieler Fans geworden ist  und lange nicht nur die von weiblichen Fans.



Voq-Ash Tyler, Ash Tyler-Voq, Voq…werauchimmer oder wie, oder was, oder überhaupt?
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Voq gehörte zu den ersten Klingonen mit einem kuriosen neuen Erscheinungsbild, das selbst jetzt, am baldigen Ende der ersten Staffel von DSC, noch immer für reichlich Furore nicht nur bei Fans der ehrenwert-wilden Gesellen sorgt. Bekommt man die Lösung für den neuen Look noch offenbart oder wird dieser in der neuen Serie einfach als gegeben präsentiert? Eine Antwort auf diese Frage gibt es zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht.

Als der Autor dieses Artikels sich daran machte, kurz vor dem Start der neuen Serie die Schauspieler zu recherchieren, fiel ihm auf, dass der Darsteller des Klingonen »Voq« nicht zu existieren schien. Personen namens »Javid Iqbal« gab es zwar, doch Schauspieler waren diese allesamt nicht. Das warf die Frage auf, ob man wirklich eine tragende Nebenrolle mit einem absoluten Newcomer ohne Erfahrung in diesem Beruf besetzt hatte. Vielleicht war diese Verwirrung der Grund, warum die Katze für den Verfasser dieser Zeilen sehr schnell aus dem Sack und nach nur wenigen Andeutungen klar war, dass Tyler ein »Classic-Klingone« ist. Der Mörder ist bekanntlich immer der Gärtner. Nun ist Voq-Ash ... wie auch immer … per se aber durchaus keine uninteressante Figur. Und hätte man nicht noch das eine oder andere As im Ärmel, hätte seine Figur angesichts des bisherigen hohen Verschleißes in der Serie gewiss nicht überlebt.



Die Figur L'Rell (Mary Chieffo, Jack and Janet Save the Planet) hat mit einem Tabu gebrochen und damit ST-Geschichte geschrieben.

»Die Kerle wieder ...«, kann der Autor dieses Artikels im Geiste an dieser Stelle bereits das Aufstöhnen vieler Leserinnen vernehmen.

Nichtsdestotrotz ist es wahr: Die Klingonin L'Rell ist der erste weibliche Charakter in einer ST-Serie, der unbedeckt oben ohne zu sehen war. Zwar in Form eines aufwändigen Make-ups und in einer wenig anheimelnden Szene, die auch durchaus dem Geiste H.R. Gigers (Alien-Franchise) entsprungen sein könnte, aber immerhin. Mit so einer Neuerung war bei DSC durchaus zu rechnen, denn für die Streaming-Verwertung produzierte Serien unterliegen nicht den strengen Augen von TV-Aufsichtsbehörden. Sex und Gewalt sind nicht eben eine Seltenheit bei solchen Produktionen.

L'Rell stach zudem mit ihrer ambivalenten, mysteriösen Art mühelos alle ihre männlichen (Klingonen-)Kollegen aus, und noch immer steht die Erklärung aus, was es mit dem ausschließlich aus Frauen bestehenden »Haus von Mo'Kai« auf sich hat, das beträchtlichen Einfluss innerhalb des Klingonischen Imperiums zu haben scheint. Da in Form von Kol (Kenneth Mitchell, Ghost Whisperer  Stimmen aus dem Jenseits) ja der bisherige klingonische Haupt-Bösewicht durch Burnhams Hand sein Ableben gefeiert hat, steht der Nachfolge durch L'Rell eigentlich nichts im Weg ...



Dr. Culbers Auftritt schließlich war vor allem eins: ohne Frage erheblich zu kurz.

Culber ist wie angesprochen der Lebenspartner von Lt. Stamets, liebt geschmetterte Opern und war viel zu schnell weg vom Raumschiff-Fenster. Mehr erfährt der Zuschauer nicht über ihn. Für den Autor dieses Artikels ist das besonders schade, da Culber in gewisser Weise der Nachfolger, besser gesagt der Vorgänger des von ihm so verehrten Dr. Leonard McCoy (DeForest Kelley, Rabbits) ist. Zwar ließ Culbers Darsteller Cruz in Interviews verlauten, dass seine beste Szene in der Serie erst noch vor ihm liege, aber es sieht nicht danach aus, als würden wir den sympathischen Mediziner noch einmal in seiner ursprünglichen Form wiedersehen.

Keine Frage, dieser Serien-Tod hat wesentlich zum Tragik-Faktor bei DSC beigetragen ... Aber das hätte auch anders vonstattengehen können, liebe Miss Gretchen J. Berg und Mister Aaron Harberts, und ohne das ohnehin viel zu oft bediente Klischee des um die Ecke gebrachten Homosexuellen zu bedienen. Oder wird man etwa tatsächlich in den noch verbleibenden Episoden der ersten Staffel weite Teile des bisherigen Geschehens durch Zeitreisen rückgängig machen? Obwohl dieser Gedanke dem Autor dieses Artikels ein gewisses Unwohlbefinden in der Magengegend bereitet, kann er nicht ausgeschlossen werden, erst recht nicht angesichts der Vorliebe der Drehbuchschreiber und Produzenten für extreme Twists in der Serie.

Zumindest im Falle von Dr. Culber wäre es sehr erfreulich, wenn man ihn nicht allein durch die berühmte Zahnputz-Szene in Erinnerung behielte.



»Make it so« in Staffel 2



Und ansonsten?

DSC wies während der ersten 13 Folgen bereits mehrere unmittelbar ineinander übergehende Handlungsstränge auf: Vom Beginn des Kriegs gegen die Klingonen über die Erforschung des Sporenantriebs und das Auftauchen des Tardigraden bis hin zur Landung im Spiegeluniversum und gleich mehrerer menschlicher und nicht-menschlicher Tragödien ... Tempo hat man auf alle Fälle vorgelegt, mehr, als es manch andere Serie, nicht allein aus dem phantastischen Genre, vermochte.

Auch in punkto Ableben von Hauptfiguren war man bekanntermaßen nicht eben zimperlich: Im Vergleich verstarb während der ersten Staffel von Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert (19871994) gerade einmal Tasha Yar (Denise Crosby, Friedhof der Kuscheltiere), während es bei DSC Abschied von bislang gleich vier Hauptpersonen (von Georgiou, Culber und Lorca sowie von der von Rekha Sharma verkörperten Ellen Landry) zu nehmen galt. Auch in dieser Hinsicht hat man vermutlich nicht nur einen Blick auf GoT geworfen, da die hochaktuelle Fantasy-Serie angesichts ihres anhaltenden Erfolges gern als Maßstab angesehen wird. Über den Tod von Hauptfiguren werden unter den Fans dieser Produktion gar stets vor dem Beginn neuer Staffeln regelrechte Wetten abgeschlossen.

Steht den Trekkies, Trekkern und ST-Fans im weiteren Fortgang von DSC Ähnliches bevor?

Zum momentanen Zeitpunkt kann man dazu noch nichts sagen, da ja immer noch Episoden anstehen, ehe ab dem 12. Februar die angesprochenen Trek-less days anbrechen.

Bis dahin gelten die vor einer Weile getätigten Aussagen der Produzenten Berg und Harberts darüber, dass der Krieg gegen die Klingonen zum Abschluss der ersten Staffel sein Ende finden wird und dass Staffel 2 ganz nach dem Motto »Back to the Roots« Abenteuer nach dem klassischen ST-Muster erzählen wird. Steht die U.S.S. Discovery dann unter dem Kommando von Captain Saru? Oder gar von Captain Burnham? Oder von einem Captain Lorca, der im Prime-Universum sehnlich auf sein Schiff wartet, während dieser Artikel geschrieben wird?



Das ist das Schöne an einer aktuell laufenden Serie, egal ob ST oder einem anderen favorisierten Franchise zugehörig: Die Spannung sorgt für ein inneres Prickeln, wie es nur Fans, Nerds und Geeks kennen. Sicher werden daher auch die kommenden Trek-less days alles in allem sehr interessant.


Electric Dreams  10 neue Geschichten von Philip K. Dick?

von Uwe Anton
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(ua)  Die erste Staffel der englisch-amerikanischen Koproduktion Electric Dreams mit zehn in sich abgeschlossenen Folgen wurde erstmals am 17. September 2017 in England ausgestrahlt. Für die USA und weitere Länder, u. a. für Deutschland, sicherte sich Amazon Video die Rechte, und hierzulande ist die Produktion von Sony Pictures Television seit dem 12. Januar 2018 zu sehen.



Freie Interpretation



Dass das Fernsehen andere Gesetze befolgen muss als das geschriebene Wort, wissen auch die Drehbuchautoren von ED. Das gilt vor allem dann, wenn die literarischen Vorlagen  in diesem Fall diverse Kurzgeschichten des im Jahr 1982 verstorbenen amerikanischen Autors Philip K. Dick (Das Orakel vom Berge)  allesamt über 60 Jahre auf dem Buckel haben. Die Geschichten erschienen erstmals zwischen 1953 und 1955 in Science-Fiction-Magazinen, und das merkt man ihnen bei der Lektüre deutlich an. Dass die Produzenten sich trotzdem dafür entschieden, sie zu der Grundlage einer Fernsehserie zu machen, zeugt auf jeden Fall davon, dass die den Stories zugrundeliegenden Ideen heute noch so aktuell sind wie damals.

Vielleicht spielte aber auch der Name Dick eine Rolle bei der Entscheidung. Angesichts dreier erfolgreicher Fernsehserien (Total Recall 2070 aus 1999 sowie The Man in the High Castle und Minority Report [beide 2015]) bislang und der mehr als zwölf Kinofilme (beginnend mit Der Blade Runner aus dem Jahr 1982 und Total Recall  Die totale Erinnerung von 1990), die auf seinen Vorlagen basieren, hat der Autor mittlerweile eine gewisse Reputation.



Die meisten Drehbuchautoren adaptierten die Vorlagen der einzelnen Folgen von ED sehr frei  zum Teil so frei, dass von ihnen nur die Titel bestehen blieben, und manchmal nicht einmal die. Zum Beispiel die Kurzgeschichte Die todsichere Masche: Der Protagonist wird von einem Roboter-Vertreter, der unbedingt einen Fasrad verkaufen will, solange bedrängt, bis er mit ihm, dem Wahnsinn nahe, auf einem anderen Planeten abstürzt, doch selbst dann gibt der mechanische Verkäufer noch nicht auf. In der gegenständlichen TV-Episode, die den Titel Crazy Diamond trägt, geht es um Jack und Jill, synthetische Menschen mit Intelligenz und Gefühlen, von denen eine an das Quanten-Bewusstsein der Androiden herankommen will, um ihr Leben zu verlängern. Die Handlung atmet zwar durchaus den Geist von Dicks Geschichten und variiert nicht einmal ungeschickt einige seiner zentralen Themen. Doch fragt sich wohl mancher Zuschauer, der mit Dicks Werk vertraut ist: Was hat das bitteschön mit der ursprünglichen Kurzgeschichte zu tun?



Und das gilt für einige der Serien-Episoden, u. a. für die Adaption der Story Foster, du bist tot mit dem Titel Safe and Sound. Im Original leidet der Schüler Foster darunter, dass sein Vater ein Konsumverweigerer ist und er als eins von ganz wenigen Kindern keinen Zugang zu einem Atomschutzbunker (im Jahr 1955!) hat. Dann gibt sein Vater nach und kauft ein sündhaft teures Modell, nur um kurz darauf erfahren zu müssen, dass die Russen eine Anti-Bunker-Waffe entwickelt haben und der Bunker nun wertlos ist.

In der Fernsehfolge nun wird eine neue Schülerin von ihrer Schule geistig manipuliert, unterworfen und der großen Mehrheit der Bevölkerung angepasst. Mit gutem Willen kann man hier einige Gemeinsamkeiten entdecken, aber die Frage bleibt bestehen: Ist das noch eine Adaption einer Dick-Story oder schon ein völlig neues Werk im Geiste Dicks unter falscher Flagge?
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Oder auch Ausstellungsstück: Im Original reist der Protagonist, der in einer Zukunft mit repressiver Regierung lebt und eine Ausstellung über die 1950er-Jahre organisiert, in eben jene Zeit zurück. Er findet dort eine liebevolle Frau und Kinder und entschließt sich, in jener Zeit zu bleiben. Als er sich gemütlich in einen Sessel setzt und die Zeitung aufschlägt, muss er lesen, dass die Russen die Kobalt-Bombe entwickelt haben und der alles vernichtende Weltkrieg unmittelbar bevorsteht.

In der Adaption des Serienerfinders und leitenden Produzenten Ronald D. Moore (u. a. Star Trek: Deep Space Nine) unter dem Titel Real Life stehen eine Polizistin aus der Zukunft und ein Spieleentwickler der Gegenwart in mentalem Kontakt, spüren beide gefährlichen Mördern nach und wissen beide nicht so genau, wer nun real ist und wer in einer falschen Realität lebt. In seiner Einführung zu Ausstellungsstück (in der pünktlich Serienstart erschienenen Kurzgeschichtensammlung Electric Dreams, deutsche Ausgabe beim S. FISCHER Verlag), in der die zehn adaptierten Original-Stories nachgedruckt wurden, spricht Moore davon, die »Kern-Idee« solcher Geschichten zu nehmen und zu einer größeren über die Natur der Wirklichkeit auszubauen.

»In der Fernsehserie bleibt nur sehr wenig von dieser Geschichte übrig, aber das Herz und, was vielleicht noch viel wichtiger ist, das Gehirn hinter der Episode haben ihren Ursprung in dieser Geschichte.«



Das ist das Konzept der gesamten Serie. Produzent Moore war von vornherein klar, dass die einzelnen Folgen Millionen Fernsehzuschauer der heutigen Zeit interessieren müssen und dabei keine Rücksicht auf die Empfindsamkeiten »einzelner« Dick-Fans nehmen können. Das Ziel seiner Arbeit musste sein, Geschichten aus den 1950er-Jahren für die heutigen Sehgewohnheiten aufzubereiten. Umso besser, wenn bei den einzelnen Adaptionen noch Dicks Einfluss zu spüren ist, indem seine Themen neu interpretiert werden.

Und immerhin, nicht alle Folgen entfernen sich so weit von den Vorlagen. Die meisten greifen zumindest die Grundstruktur der Handlung der jeweiligen Vorlage auf, ergänzen sie mit neuen Handlungssträngen oder Variationen und bringen sie so auf die erforderliche Länge. Trotzdem hat man manchmal das Gefühl, eine völlig neue Geschichte des klassischen Autors zu sehen.



Entstehung



Die Serie sollte ursprünglich für den amerikanischen Sender AMC und den britischen Channel 4 produziert werden, doch AMC zog sich aus dem Projekt zurück, und die Engländer machten allein weiter. Amazon Video kaufte schon früh die Rechte für andere Märkte, darunter wie erwähnt für den amerikanischen, womit die Produktion sichergestellt wurde.

Für das Medium Fernsehen entwickelt wurde die Serie dann von Moore und Michael Dinner (Powers); Bryan Cranston (Der rote Blitz) stieß als Executive Producer hinzu. Die Rollen wurden mit Schauspielern wie Cranston, Steve Buscemi (Die Insel), Anna Paquin (X-Men-Filme) und Geraldine Chaplin (Jurassic World: Das gefallene Königreich) durchaus hochkarätig besetzt. Auffällig ist dabei, dass Dicks Protagonisten zumeist unauffällige Durchschnittsmenschen sind und die Serie das berücksichtigt. Hier findet man kaum strahlende, markante Heldentypen, dafür normale Menschen mit Übergewicht und vorstehenden Zähnen. Der britische Einfluss ist deutlich zu spüren, nicht nur bei Einstellungen, die Autos im Linksverkehr zeigen, sondern an der ganzen Machart, die doch etwas ruhiger ist als bei der Serienkost aus den USA.



Fazit



Dicks Grundthemen  was macht den Menschen zum Menschen? Was ist Wirklichkeit?  ziehen sich durch alle Folgen von ED, die naturgemäß ohne Cliffhänger auskommen müssen. Manchmal hätte man sich vielleicht ein überraschendes Ende gewünscht, aber man kann nicht alles haben.



ED entpuppt sich als überraschend eigenständige Fernsehserie, die größtenteils auf Action verzichtet und stattdessen Ideen und Dicks zentrale Fragen in den Mittelpunkt stellt. Sicher nicht jedermanns Sache, aber gut und sorgfältig, und trotz aller Verfremdung und Modernisierung im Geist des klassischen Autors gemacht.


ANZEIGE
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Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen, Teil 34: Jason Isaacs

von Thorsten Walch
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Jason Isaacs auf der German Comic Con Dortmund 2015 (© Tina Petrik)



(tw)  Auch in der zweiten Ausgabe dieser Kolumne im neuen Jahr wird einer der Darsteller aus der neuen Serie Star Trek: Discovery (seit 2017) vorgestellt: Diesmal geht es um Jason Isaacs, der den nach wie vor undurchsichtigen Kommandanten des neuen Serien-Raumschiffs verkörpert, Captain Gabriel Lorca.

Bereits vor seiner ST-Rolle war der Brite Isaacs ein bekannter Darsteller auch innerhalb des phantastischen Genres. Außerdem ist er einer der wenigen ST-Stars, die auch schon im Star Wars-Universum (seit 1977) tätig gewesen sind  aber dazu an späterer Stelle mehr.



Eine wenig erfreuliche Kindheit und Jugend



Isaacs kam am 6. Juni 1963 in Liverpool, England zur Welt. Er war der dritte Sohn des ursprünglich aus Osteuropa stammenden Ehepaars Sheila und Eric Isaacs, die jüdischen Glaubens sind und inzwischen in Jerusalem leben. Später bekam er noch einen jüngeren Bruder.

Seine ersten Lebensjahre verbrachte der kleine Jason in einer jüdisch geprägten Gegend in Liverpool. Als er 11 Jahre alt war, verließ die Familie die Stadt und siedelte sich im Nordwesten von London an. Hier besuchte Isaacs eine Schule nur für Jungen. Einer der unerfreulichsten Umstände seiner Jugend bestand darin, dass Isaacs, seine Familie und seine Freunde während der Zeit in London oftmals antisemitischen Anfeindungen ausgesetzt waren. Verantwortlich dafür war das zunehmende Aufkommen der extremistischen Szene im England dieser Ära. In einem Interview äußerte Isaacs einmal, dass diese Erfahrungen und ihre Verarbeitung einer der Gründe dafür waren, dass er als Schauspieler bis heute bevorzugt unsympathische Charaktere verkörpert.



Zufällig Schauspieler geworden



So wie mehrere seiner ST-Kollegen hatte Isaacs eine andere Laufbahn als die der Schauspielerei geplant. Nach seiner Schulausbildung nahm er ein Studium der Rechtswissenschaften an der Bristol University auf. Dort schloss er sich mehr zufällig einer Theatergruppe an und begann mit der Inszenierung verschiedener Bühnenstücke, in denen er auch als Darsteller mitwirkte. Bevorzugt spielte er homosexuelle Charaktere jüdischen Glaubens, was eine höchst kontroverse Angelegenheit darstellte. Mehr und mehr überwog die Faszination für diese Kunst, sodass Isaacs schließlich das Studienfach wechselte, eine Ausbildung an der Central School Of Speech And Drama absolvierte und diese auch abschloss.



Anfänge beim britischen TV und Film



Seinen ersten größeren Auftritt hatte Isaacs 1988 in der hierzulande nicht gesendeten Sitcom This Is David Lander, in der der bekannte britische Akteur, Komiker und Autor Stephen Fry (Der Hobbit-Filme) die Rolle des titelgebenden aufdringlichen Reporters spielte. Isaacs war in der Produktion als der junge Dr. Chadbot zu sehen.

Als nächstes hatte er 1989 eine kleine Rolle in der Filmkomödie Das lange Elend mit Jeff Goldblum (Jurassic Park-Franchise) in der Hauptrolle. Es folgte die im Banken-Milieu spielende Drama-Serie Capital City, in der Isaacs von 1989 bis 1990 als Chas Ewell eine der Hauptrollen spielte. Auch diese Produktion war nicht im deutschen TV zu sehen, ebenso wenig wie TECX (1990) mit Jenny Agutter (Marvel Cinematic Universe), der Film Eye Contact und die Miniserie Ashenden (beide 1991) oder Civvies (1992), die allesamt lediglich im britischen Fernsehen gezeigt wurden. Ferner lieh Isaacs 1991 einer der Figuren im Anime-Film Aruslân senki seine Stimme.

Die Krimiserien Taggart und Inspector Morse (beide 1992), in denen Isaacs Gastrollen hatte, waren auch hierzulande zu sehen, ebenso wie die auf den gleichnamigen Kinofilmen basierende Serie Highlander, in der er 1993 mitwirkte.

1994 arbeitete Isaacs erstmals mit Regisseur Paul W.S. Anderson (Resident Evil: The Final Chapter), einem Landsmann zusammen, was später noch mehrere Male der Fall sein würde. An der Seite von Jude Law (King Arthur: Legend Of The Sword) und Sean Bean (The Frankenstein Chronicles) wirkte er in dessen Gangsterstreifen Shopping mit.

In der Folgezeit blieb Isaacs britischen Film- und Fernsehproduktionen treu: 1995 spielte er in der romantischen Komödie Zwei Singles machen noch kein Paar mit, in dem Zeitreise-Film A Relative Stranger, im Drogendrama E wie Ecstasy neben Lena Headey (Dredd) sowie in den TV-Serien Boon und Dangerous Lady, 1996 außerdem in der Serie Screen Two und dem Film Guardians.



Der Sprung nach Hollywood



Ebenfalls 1996 war Isaacs erstmals in einer Co-Produktion für Hollywood zu sehen: Im Fantasy-Film Dragonheart mit Dennis Quaid (Bailey  Ein Freund fürs Leben) spielte er den Ritter Lord Felton. Ein Jahr später kam es zur zweiten Zusammenarbeit mit Anderson: In dem Weltraum-Horror-Streifen Event Horizon  Am Rande des Universums spielte er neben Laurence Fishburne (Passengers) und Sam Neill (Jurassic Park-Filme) den Piloten D.J. Noch in Großbritannien wirkte er ebenfalls 1997 im TV-Fußball-Drama The Fix mit.

Obwohl Event Horizon kein Blockbuster wurde, blieb Isaacs im Gedächtnis und war 1998 gleich in fünf Filmen zu sehen. Zunächst wirkte er als Wissenschaftler Dr. Quincy im Breitwand-Katastrophenfilm Armageddon  Das jüngste Gericht neben Bruce Willis (Sixth Sense) und Ben Affleck (Justice League) mit und ergänzte als Hochintelligenter mit schneidender Rhetorik den hochwertigen Cast um eine unvergessliche Nuance.
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Jason Isaacs in Armageddon - Das jüngste Gericht (© Touchstone Pictures)



Anschließend war er im TV-Mafia-Drama The Last Don II neben unter anderem Kirstie Alley (Star Trek II: Der Zorn des Khan) als Priester Tonarini zu sehen.

Danach arbeitete er zum dritten Mal mit Anderson zusammen: Im Science-Fiction/Action-Streifen Star Force Soldier verkörperte er den Gegenspieler von Hauptdarsteller Kurt Russell (Guardians of the Galaxy Vol. 2), den brutalen Colonel Mekum. Es folgten der Historienfilm St. Ives  Alles aus Liebe sowie der britische Thriller Starkey.

1999 verlief hingegen eher ruhig für den Mimen: Isaacs war lediglich als Pater Richard Smythe im Beziehungsdrama Das Ende einer Affäre dabei, neben seinem späteren Kollegen in den Harry Potter-Filmen Ralph Fiennes und Julianne Moore (Carrie).



Ein gefragter Bösewicht



Obwohl Isaacs bis dorthin bei weitem nicht ausschließlich Bösewichte dargestellt hatte, kristallisierte sich rasch heraus, dass diese Art von Rolle es dem Briten angetan hatte. Im Historien-Spektakel Der Patriot von Roland Emmerich (Independence Day-Filme) spielte er als despotischer Colonel Tavington den Gegner von Hauptdarsteller Mel Gibson (Signs  Zeichen). Ein ausgesprochener Gegenpol war 2001 die Darstellung des verständnisvollen Chaz im Melodram Sweet November  Eine Liebe im Herbst mit Keanu Reeves (Matrix-Filme) und Charlize Theron (Mad Max: Fury Road).

Weitere Produktionen aus 2001 waren der Kurzfilm The Tag, das düstere Thriller-Drama The Last Minute, die Komödie Hotel sowie das bittere Kriegsdrama Black Hawk Down von Ridley Scott (Alien-Filme) u. a. neben Ewan McGregor (Die Schöne und das Biest).

2002 folgte eine relativ kleine Rolle als Wissenschaftler Dr. Birkin in der gleichnamigen ersten Verfilmung der Resident Evil-Spiele-Reihe mit Hauptdarstellerin Milla Jovovich (Das fünfte Element), einmal mehr unter der Regie von Anderson.

Windtalkers von Hong Kong-Regisseur John Woo (Im Körper des Feindes: Face/Off) mit Nicolas Cage (ebenfalls im genannten anderen Film von Woo dabei), war 2002 ein weiterer Kriegsfilm, Isaacs spielte darin Major Mellitz. Im Liebesfilm Passionada hingegen war er als Spieler Charles zu sehen. Es folgten die Anarcho-Komödie High Times Potluck sowie der Action-Filmspaß The Tuxedo  Gefahr im Anzug, in dem Isaacs neben Hong Kong-Star Jackie Chan (The LEGO Ninjago Movie) den Geheimagenten Clark Devlin darstellte.



Böser Vater, böses Kind
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Jason Isaacs als Lucius Malfoy (© Warner Bros. GmbH)



Gleichfalls 2002 spielte Isaacs seine erste ikonische Rolle: In Harry Potter und die Kammer des Schreckens, der Verfilmung des zweiten gleichnamigen Zauberlehrling-Romans von J.K. Rowling, war er als Lucius Malfoy, der Vater von Klein-Harrys bösem Schulkameraden Draco (Tom Felton, Planet der Affen: Prevolution) zu sehen und zeigte, dass der Apfel nie weit vom Birnbaum fällt. Obwohl der Part des Lucius eine Nebenrolle war, blieb insbesondere die Filmversion der Figur den Fans des Franchise sehr gut im Gedächtnis. In fünf weiteren Filmen der Reihe legte Isaacs die berühmte weißblonde Langhaar-Perücke an, nämlich in Harry Potter und der Feuerkelch (2005), Harry Potter und der Orden des Phönix (2007), Harry Potter und der Halbblutprinz (2009) sowie in Harry Potter und die Heiligtümer des Todes  Teil 1 (2010) und Teil 2 (2011).

Die grandiose Darstellung des Lucius spielte möglicherweise eine gewisse Rolle dabei, dass Isaacs danach einen weiteren Kinderschrecken darstellen durfte, nämlich Captain Hook in der gleichnamigen Realverfilmung von Peter Pan (2003), dem Klassiker von J.M. Barrie (An Afterthought). In einer Doppelrolle spielte Isaacs darin auch Wendys strengen Vater Mr. Darling.



Breites Rollenspektrum



Trotz der vorwiegenden Darstellung unsympathischer Charaktere ließ sich Isaacs nicht auf Rollenklischees festlegen: 2004 spielte er im französisch-kanadischen Historiendrama Nouvelle-France unter anderem neben Gérard Depardieu (Life Of Pi: Schiffbruch mit Tiger) und Tim Roth (Der unglaubliche Hulk) die Figur James Wolfe.

In der fünften und sechsten Staffel der Polit-TV-Serie The West Wing  Im Zentrum der Macht hingegen war er mit einem wiederkehrenden Gastpart als Fotojournalist Colin Ayres zu sehen.

2005 folgten die Rolle des Gangsters DeMarco in der Comic-Verfilmung Elektra mit Jennifer Garner (Fantasy Island), die des Damian im Episodenfilm Nine Lives, die kleine Rolle des Mr. Parker in der Satire Glück in kleinen Dosen sowie der unabhängig produzierte Sportfilm Tennis, Anyone...?, in dem er als Johnny Green mitwirkte.

Die Komödie Freunde mit Geld mit Jennifer Aniston (Der Gigant aus dem All) in der Hauptrolle folgte 2006, Isaacs war darin als David zu sehen. Für das britische Fernsehen spielte er im Drama Scars den gewalttätig veranlagten Chris, der seine Vergangenheit hinter sich lassen will.

Zwischen 2006 und 2008 übernahm Isaacs Hauptrollen in gleich zwei TV-Serien: In der sechsteiligen BBC-Mini-Serie Die Schattenmacht  The State Within über politische Verschwörungen wegen eines Kriegs im fiktiven Staat Tyrgyztan spielte er den britischen Botschafter Sir Mark Brydon. In den drei Staffeln von Brotherhood über das Schicksal eines irischen Brüderpaares in den USA war er hingegen als Michael Caffee zu sehen.

2007 hatte er einen Kurzauftritt in der Produktion Grindhouse (bestehend aus den Filmen Planet Terror und Death Proof  Todsicher) von Robert Rodriguez (Predators) und Quentin Tarantino (Diary of the Dead).

Als Antonio Pérez wirkte Isaacs 2008 in dem spanisch co-produzierten Historienfilm La conjura de El Escorial neben unter anderem Jürgen Prochnow (Das siebte Zeichen) mit, außerdem neben Viggo Mortensen (Der Herr der Ringe-Filme) im Liebesfilm Good als Maurice, im TV-Biopic The Curse of Steptoe als der Fernsehkomiker Harry H Corbett sowie im Kurzfilm The Rain Horse.

Ebenfalls 2008 hatte er einen Gastauftritt als Fredrick ›Freddy‹ Lyme in einer Folge der Dramedy-Serie Entourage.

2010 war er als Mack im TV-Thriller-Drama Pleading Guilty neben u. a. Mädchen Amick (American Horror Story) zu sehen, sowie in dem unabhängig produzierten Mystery-Streifen Skeletons als »The Colonel«. Im Polit-Film Green Zone wirkte er neben Hauptdarsteller Matt Damon (Downsizing) als Major Briggs mit.

2011 folgte die britische TV-Serie Case Histories, in der Isaacs bis 2013 als der Ex-Soldat Jackson Brodie zu sehen war, der als Privatermittler ungeklärte Kriminalfälle bearbeitet.

Ebenfalls 2011 spielte Isaacs im Actionfilm Atemlos  Gefährliche Wahrheit neben Taylor Lautner (Twilight-Filme) und Sigourney Weaver (Avatar-Filme) den Part des Kevin Harper.

Eine Serien-Hauptrolle folgte erneut im Jahr 2012, im 13-teiligen Mystery-Drama Awake als Polizist Michael Britten, der nach einem Autounfall in zwei verschiedenen Realitäten lebt.

Isaacs wirkte dann 2013 als der sadistische Sektenführer Prophet Josiah im skurrilen Western Sweetwater als Gegenspieler von January Jones (X-Men: Erste Entscheidung) und Ed Harris (Westworld) mit, außerdem im Thriller A Single Shot  Tödlicher Fehler neben Hauptdarsteller Sam Rockwell (Poltergeist) als der Gangster Waylon.

2014 schließlich traf er auf seine spätere ST-Franchise-Kollegin Zoe Saldana (Guardians of the Galaxy-Filme), nämlich, als er im gleichnamigen zweiteiligen TV-Remake des Horrorklassikers Rosemary's Baby den diabolischen Roman Castevet verkörperte.

Aus dem gleichen Jahr stammt die zehnteilige Mini-Serie Dig, in der Isaacs als FBI-Mann Peter Connelly in Jerusalem einer seit 2000 Jahren bestehenden Verschwörung um die Wiederkehr des prophezeiten Tempels auf die Spur kommt.

Ebenfalls 2014 war Isaacs als Captain Waggoner im Kriegsfilm Herz aus Stahl neben Brad Pitt (World War Z-Filme) zu sehen, außerdem als Dawson im Polit-Drama Dawn.

Im Jahr 2016 schließlich übernahm er die Rolle des eigennützigen und undurchsichtigen Wissenschaftlers Dr. »Hap« Percy in der ersten und bisher einzigen Staffel der hintergründigen Mystery-Serie The OA von und mit Brit Marling (I Origins  Im Auge des Ursprungs). Neben Dane DeHaan (Valerian  Die Stadt der tausend Planeten) spielte er außerdem im Thriller A Cure for Wellness den Part des Dr. Heinreich Volmer.

Was danach kam, ist freilich gerade für ST-Fans kein Geheimnis: Isaacs nahm im Herbst des letzten Jahres auf dem Kommandosessel der U.S.S. Discovery Platz.
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Jason Isaacs als Captain Gabriel Lorca (© CBS Interactive)



Star Wars



Neben der genannten Vielzahl an Rollen in Filmen und TV-Serien leiht Isaacs seine markante Stimme immer wieder gern Figuren in Animationsserien und Computerspielen. Darunter befinden sich Zhao aus der Serie Avatar  Der Herr der Elemente (2005), Siddeley aus Cars 2 (2011) und Charaktere aus den Spielen Castlevania: Lords Of Shadow und Napoleon: Total War (beide 2010). So kam auch die eingangs angesprochene Beteiligung am SW-Universum zustande. In den beiden ersten Staffeln der Serie Star Wars: Rebels synchronisierte er in der Originalfassung den bösen Großinquisitor.



Privates



Isaacs ist seit 1988 mit der bekannten BBC-Dokumentarfilmerin Emma Hewitt (nicht zu verwechseln mit der gleichnamigen australischen Sängerin und Songwriterin!) liiert, die beiden heirateten im Jahr 2001. Sie sind stolze Eltern von zwei Töchtern, Lily und Ruby, von denen sich das Ehepaar allerdings wünscht, dass sie dem Filmbusiness fern bleiben werden.

Auf der Destination Star Trek Germany vom 27. bis zum 29. April 2018 in der Dortmunder Westfallenhalle werden deutsche Fans auch dieses Jahr wieder Gelegenheit erhalten, Isaacs live zu erleben, nachdem er schon das eine oder andere Mal auf der German Comic Con zu Gast war.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.jasonisaacsonline.com  Fanseite Jason Isaacs


Trekminds  Nachrichten aus der Star Trek-Welt

von Thorsten Walch



Staffel 1 von Star Trek: Discovery ist beendet



Die TrekMinds-News-Sparte gestaltet sich in diesem Monat außerordentlich schwierig, denn weitere Neuigkeiten über den geplanten 14. Star Trek-Kinofilm oder die zweite Staffel von Star Trek: Discovery sind bisher nicht verfügbar. Es bleibt spannend!



Mit der Episode Will You Take My Hand? (noch ohne deutschen Titel), deren Besprechung in der nächsten Ausgabe des Corona Magazine nachgereicht wird, endet am 12. Februar nach 15 Folgen jedenfalls die erste Staffel von Discovery. Wie den Fans bereits bekannt ist, ist eine zweite Staffel gesichert, diese wird allerdings erst im Jahr 2019 auf CBS All Access in den USA und in Kanada sowie auf Netflix im Rest der Welt zu sehen sein. Ob die erste Staffel bis dahin auf DVD und Blu-ray veröffentlicht werden wird, ist gleichfalls noch nicht bekannt.



Die Raumschiffe aus Star Trek: Discovery bei Eaglemoss



Neben der 14-tägig erscheinenden ST-Raumschiffsammlung des Herstellers Eaglemoss bietet dieser nun auch die detaillierten Raumschiffmodelle aus der neuesten Serie DSC separat zur weiterhin erscheinenden Hauptreihe an. Den Anfang macht die U.S.S. Shenzhou, die bereits zum Einführungspreis von 11,99 € bestellt werden kann. Ab Ausgabe 2 mit dem Modell der Discovery wird der Preis dann auf die stolze Summe von 44,99 € (für Abonnenten »nur« 36,99 €) angehoben. Jeden Monat gibt es ein neues Schiff. Der Grund für den höheren Preis ist, dass die DSC-Modelle größer als die Schiffe aus der regulären Reihe sein werden.



Die deutsche Stimme von Quark ist gestorben



Bereits am 16. Januar verstarb der deutsche Schauspieler, Regisseur und Synchronsprecher Peter Groeger in seiner Heimat Berlin im Alter von 84 Jahren an den Folgen einer Leukämie-Erkrankung. Trekkies kannten den Mimen in erster Linie als die knarzig-knorrige deutsche Stimme des Ferengi Quark (Armin Shimerman, Timeless) in der dritten ST-Serie Star Trek: Deep Space Nine (19931999).

Der aus der ehemaligen DDR stammende Groeger, geboren am 1. Juni 1933, war bereits dort als Regisseur und Schauspieler am Theater und im Rundfunk und Fernsehen tätig. Unter anderem sah man ihn in der Abenteuerserie Das unsichtbare Visier, weiter war er ein gefragter Regisseur von Hörspielen des DDR-Rundfunks. Nach der Wende wirkte er in TV-Serien wie Gute Zeiten, schlechte Zeiten, Anja & Anton oder Unser Charly mit.

Auch nach dem Ende von DS9 arbeitete er häufig als Synchronsprecher und lieh seine Stimme unter anderem Ian McDiarmid (bekannt als Imperator Palpatine aus den Star Wars-Filmen) in Sleepy Hollow sowie Bruce Dern (Das Geisterschloss). Groegers letzte Synchronrolle war 2017 die des Chicharrón im Animationsfilm Coco  Lebendiger als das Leben! für Edward James Olmos (Battlestar Galactica).

Auch als Hörspielsprecher war Groeger häufig tätig, unter anderem in Neu-Adaptionen der Sherlock Holmes-Geschichten des legendären Sir Arthur Conan Doyle, in denen Groeger Dr. Watson seine Stimme lieh.

Seit 2008 war er außerdem ein Ensemble-Mitglied des Berliner Kriminal Theaters. Noch bis 20. Dezember 2017 war er dort auf den »Brettern, die die Welt bedeuten« zu sehen gewesen.

Live long and prosper, Stimme des Quark!



Karl Urban auf Rachefeldzug



Karl Urban (Dr. Leonard McCoy aus den ST-Kinofilmen der Kelvin-Zeitlinie) ist seit Ende Januar neben dem spanischen Filmstar Antonio Banderas (SpongeBob Schwammkopf 3D) in dem harten Actionthriller Pfad der Rache des Regisseurs Isaac Florentine (Power Rangers-Serien) zu sehen, der hierzulande exklusiv auf DVD, Blu-ray und VoD veröffentlicht wurde. Produziert wurde Pfad der Rache von Avi Lerner, der zuvor für Filme wie John Rambo, London Has Fallen und für die The Expendables-Reihe verantwortlich zeichnete. Angesichts dessen: Hau rein, Karl!



Neue Star Trek-Comics aus dem Cross Cult-Verlag



Mit dem ST-Comicband Nr. 16 des Cross Cult-Verlags erscheint Mitte des Monats bereits die zehnte Folge der Reihe Die neue Zeit. In deutscher Übersetzung von Christian Humberg (Star Trek  Prometheus) werden in diesem Projekt weitere Abenteuer von Captain Kirk (Chris Pine, Wonder Woman) und seiner Crew in ihren Inkarnationen aus den neuesten Kinofilmen erzählt. Band 16 ist unter der ISBN-10-Nummer 3959815859 zum Preis von 15,00 € erhältlich und dürfte, wie bereits die vorherigen Alben, bei Comic-affinen ST-Fans für einen vergnüglichen Nachmittag sorgen.


Star Trek: Discovery  Episoden-Guide zu den Folgen 10 bis 13

von Thorsten Walch
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(tw) - Am 8. Januar endete zur Freude der Fans endlich die Halbstaffel-Pause von Star Trek: Discovery (seit 2017) in Deutschland, nachdem es in den USA bereits einen Tag früher so weit gewesen war. Daher heißt die Star Trek-Redaktion des Corona Magazine die Leser herzlich willkommen zur Fortsetzung dieser Kolumne sowohl in dieser als auch ein vorläufig letztes Mal in der kommenden Ausgabe. Die erste Staffel der neuesten ST-Serie umfasst ja leider lediglich 15 Episoden, so heißt es am 11. Februar erst einmal, Abschied von der neuen Crew zu nehmen. Wie bereits mehrmals in dieser Ausgabe vermeldet, wird die zweite Staffel bedauerlicherweise auch erst ab 2019 veröffentlicht. Doch bis es so weit ist, erwartet die Zuseher zumindest noch einmal eine gehörige Portion Spannung, Dramatik und auch Action in dem Lieblings-Universum so vieler Geeks.



Folge 1.10: Nur wegen dir (Despite Yourself)

Deutsche Erstveröffentlichung auf Netflix: 8. Januar 2018



Nach ihrer Ankunft in einem unbekannten Teil des Universums, inmitten der Trümmer klingonischer Schiffe (gezeigt in Episode 1.09, Algorithmus) wird die Discovery von einem vulkanischen Raumschiff angegriffen. Unerwartete Hilfe erhält sie von dem plötzlich auftauchenden Raumschiff Cooper, und gemeinsam können sie den Angreifer manövrierunfähig machen. Michael Burnham (Sonequa Martin-Green, Once Upon a Time  Es war einmal ...) und Commander Saru (Doug Jones, Shape of Water  Das Flüstern des Wassers) stellen Unterschiede in den Quantensignaturen der anderen Schiffe fest und finden so heraus, dass die Discovery in einem Parallel-Universum gelandet ist. Zuvor hat lediglich die U.S.S. Defiant dieses Schicksal ereilt.

Zu dieser Zeit befindet sich Lt. Paul Stamets (Anthony Rapp, Akte X  Die unheimlichen Fälle des FBI) in einer Art wahnhaftem Zustand und wird von seinem Partner, dem Bordarzt Dr. Hugh Culber (Wilson Cruz, Supernova) medizinisch betreut.

Weitere Nachforschungen ergeben, dass das Parallel-Universum vom diktatorischen Terranischen Imperium beherrscht wird, gegen das eine Allianz aus Vulkaniern, Klingonen, Andorianern und anderen Völkern rebelliert. Die Crewmitglieder der Discovery existieren zwar auch dort, sind jedoch überaus finstere Versionen ihrer selbst und erfüllen größtenteils andere Funktionen. So gilt Captain Gabriel Lorca (Jason Isaacs, Justice League: Gods and Monsters) als Verräter und Mörder von Burnham, die ihrerseits die Kommandantin der I.S.S. Shenzhou (kurz für »Imperial Space Ship«) gewesen ist. Die Discovery des sogenannten »Spiegel-Universums« hingegen steht unter dem Befehl der bösartigen und intriganten Captain Sylvia Tilly (Genre-Newcomerin Mary Wiseman).

Nachdem die Discovery in Windeseile die gleiche äußere Aufmachung wie ihr Gegenstück erhalten hat, bereitet sich die Crew auf einen gefährlichen Mummenschanz vor, um nach einer Möglichkeit zur Rückkehr in ihr eigenes Universum zu suchen. Burnham kehrt zur herbeigerufenen Shenzhou zurück und behauptet, Lorcas Mordversuch überlebt und Lorca gefangengenommen zu haben, während Tilly ihr eigenes dunkles Gegenstück mimt.

In der Zwischenzeit gehen beunruhigende Veränderungen bei Lt. Ash Tyler (Shazad Latif, Black Mirror) vor sich, der immer wieder grausame Visionen von seiner Zeit bei den Klingonen hat und unter dem mysteriösen Einfluss der klingonischen Gefangenen L'Rell (Mary Chieffo, Jack and Janet Save the Planet) zu stehen scheint. Bei einer genaueren medizinischen Untersuchung findet Culber heraus, dass Tylers kompletter Organismus chirurgisch verändert worden ist. Tyler verliert daraufhin komplett die Kontrolle über sich und tötet den Arzt.

Währenddessen muss Burnham glaubwürdig die Rolle ihres grausamen Spiegel-Selbst auf der Shenzhou verkörpern ...



Kritik: Die zweite Hälfte der ersten Staffel startet auf ähnlich spektakuläre Weise wie die erste Hälfte vor knapp zwei Monaten geendet hat. Zwar ist die Landung der Discovery im Spiegel-Universum  das eingefleischte ST-Fans bereits seit der Episode von Raumschiff Enterprise (19661969) mit dem Namen Ein Parallel-Universum kennen, und das in Star Trek: Deep Space Nine (19931999) und Star Trek: Enterprise (20012005) erneut beschrieben wurde  keine wirkliche Überraschung mehr. Erfreulich jedoch ist die Erkenntnis gleich zu Beginn der Folge, dass die neue ST-Serie nicht wie in manchen Diskussionen gemutmaßt generell in besagter Parallel-Welt spielte und nunmehr erst im Haupt-Universum angekommen ist. Ebenso positiv zu werten ist, dass die Darstellung der Spiegel-Welt in Bezug auf die früheren Serien zumindest weitestgehend gleich geblieben ist.

Trotzdem bemühen sich Produzenten, Drehbuchautoren und nicht zuletzt Regisseur Jonathan Frakes (Commander William T. Riker aus Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert [19871994]) nach Kräften, dem Zuschauer auch weiterhin die Andersartigkeit des »neuen« ST zu vermitteln.

Vom darstellerischen Aspekt tritt in dieser Folge ganz besonders Wiseman hervor, die sich in kürzester Zeit zum ausgesprochenen Fan-Liebling gemausert hat. Tilly steht in Nur wegen dir vor ihrer bislang größten Herausforderung. Die eher naive Kadettin muss in die Rolle ihrer abgebrühten Spiegel-Schwester mit dem unheilvollen Beinamen »Captain Killy« schlüpfen, was Wiseman auf hervorragende Weise gelingt.

Einzig die tropfenweise Enthüllung der wahren Identität von Tyler hat einen etwas schalen Beigeschmack, da der Großteil der Zuschauer aufgrund der häufigen Andeutungen längst hinter das Geheimnis gekommen ist.

Auch ein kleines Logikloch fällt in dieser Episode auf: Warum macht sich eigentlich niemand Gedanken darüber, wo sich die echte I.S.S. Discovery des Spiegel-Universums gerade befindet?



Folge 1.11: Der Wolf im Inneren (The Wolf Inside)

Deutsche Erstveröffentlichung auf Netflix: 15. Januar 2018



Inhalt: An Bord der Discovery sorgen sich Tilly und Saru nach wie vor um Stamets, der den Tod seines Beziehungspartners wenn überhaupt nur unterbewusst wahrnimmt. Auch ist die Identität von dessen Mörder noch unbekannt.

Auf der Shenzhou hingegen bemüht sich Burnham nach Kräften, ihre schwierige Rolle aufrechtzuerhalten. Unter anderem muss sie sich gegenüber ihrem Ersten Offizier Commander Keyla Detmer (Emily Coutts, Crimson Peak) durchsetzen. Neben Lorca, der Burnhams Gefangenen mimt, steht ihr dabei Tyler zur Seite, von dessen Tat auf der Discovery Burnham noch nichts weiß. Auch trifft sie auf die Parallel-Version von Saru, der an Bord der Shenzhou seinen Dienst als namenloser Sklave des Imperiums verrichtet.
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Burnham erhält vom Oberkommando des geheimnisvollen Imperators einen Auftrag: Sie soll das Rebellennest der Widerstandsgruppe des berüchtigten »Feuerwolfs« zerstören. Mit einer List kann sie das Oberkommando davon überzeugen, die Rebellen zunächst persönlich zu kontaktieren, wodurch sie an Daten über die Defiant gelangen will, mittels denen die Discovery in ihr Universum zurückkehren kann. Gemeinsam mit Tyler beamt Burnham auf den Planeten. Dort lernt sie einige Mitglieder des Widerstands gegen das Terranische Imperium kennen, unter anderem die Spiegel-Version ihres Ziehvaters Sarek (James Frain, Orphan Black), der mittels vulkanischer Gedankenverschmelzung die ehrlichen Absichten Burnhams bestätigen kann.

Als böse Überraschung erweist sich die Identität des mysteriösen Feuerwolfs: Es handelt sich um keinen Geringeren als um den Klingonen Voq (ehemals »Javid Iqbal« [sic]). Tyler geht sogleich auf Voq los, und »Captain« Burnham kann nur mit Mühe die Rebellen beruhigen und die Mission zu einem Abschluss bringen.

Zurück auf der Shenzhou erlangt Tyler endlich seine realen Erinnerungen wieder: Er selbst ist der Voq aus dem normalen Universum, er wurde in eine menschliche Gestalt umgewandelt, um die Föderation zu infiltrieren.

Nachdem Tyler/Voq versucht hat, Burnham zu töten, wird er gemäß den imperialen Gesetzen von Commander Detmer zum Tod verurteilt und soll ohne Raumanzug ins All gebeamt werden. Burnham jedoch kann es arrangieren, dass Tyler zusammen mit den Daten im Geheimen an Bord der Discovery gebeamt wird, wo man mittlerweile ebenfalls über seinen Mord Bescheid weiß.

Burnham muss sich auf der Shenzhou nun dem terranischen Imperator höchstpersönlich stellen. Dieser  beziehungsweise diese  ist niemand anderer als Philippa Georgiou (Michelle Yeoh, Guardians of the Galaxy Vol. 2) ...



Kritik: Inszenatorisch gestaltet sich Der Wolf im Inneren ähnlich spannend und mitreißend wie die Vorgänger-Episode Nur wegen dir. Die direkt aufeinander aufbauenden Folgen wirken wie aus einem Guss, obwohl bei der zweiten im Gegensatz zur ersten nicht Frakes, sondern sein Kollege T.J. Scott (Gotham) auf dem Regiestuhl gesessen hat.

Neben der weiteren Darstellung der Fremdartigkeit des Spiegel-Universums spielt die Geschichte auch mit der Beziehung zwischen Burnham und Tyler, indem Burnham zunächst weiter in geheimer Mission mit dem Mörder zusammenarbeitet. Obwohl Tylers wahre Identität spätestens seit der vorhergehenden Folge kein Geheimnis mehr gewesen sein dürfte, hat man aus der Enthüllung selbst noch einmal einen ausgesprochenen Aha-Moment gemacht, der sogar zu weiten Teilen funktioniert.

Bereits in den Minuten vorher kristallisiert sich jedoch das nächste Geheimnis heraus: das der Identität des terranischen Imperators. Deren Enthüllung macht dann auch voll und ganz wett, dass in den früheren Episoden vielleicht ein wenig zu häufig mit einer Offensichtlichkeit gespielt wurde, hinter deren Natur die Zuschauer bereits gekommen waren.

Das Ende der Episode bleibt im Großen und Ganzen offen: Noch immer hat die Discovery-Crew keine Möglichkeit zur Rückkehr in ihr eigenes Universum. Laut den Produzenten soll zum Ende der ersten Staffel jedoch ja  wie bereits an anderer Stelle in dieser Ausgabe ausgeführt  der Krieg gegen die Klingonen enden, wofür gerade noch vier Episoden lang Zeit bleibt.

Und ... was wird nun eigentlich aus dem geretteten Voq-Ash?



Episode 1.12: Blindes Verlangen (Vaulting Ambition)

Deutsche Erstveröffentlichung auf Netflix: 22. Januar 2018



Inhalt: Mit der Erkenntnis, dass die Spiegel-Version von Captain Georgiou die terranische Imperatorin ist, fliegen Burnham und ihr vermeintlicher Gefangener Lorca zur I.S.S. Charon, Georgious riesigem Palastschiff. Hier wollen sie weitere Informationen über das Schicksal der U.S.S. Defiant erlangen. Burnham erfährt, dass ihr Pendant die Ziehtochter des weiblichen Imperators ist, und sie wird von dieser auch empfangen. Nur mit großer Mühe und Disziplin kann sie ihre Rolle weiterspielen. Bei einem gemeinsamen Essen wird der Tradition des Spiegel-Universums gemäß eine Suppe aus einem zuvor ausgewählten und danach geschlachteten Kelpianer serviert, während Georgiou die Heimkehr ihres Mündels feiert.

Derweil hat sich Stamets in der Steuerungskammer des Sporenantriebes weiter erholt, er liegt jedoch nach wie vor im Koma. Im Myzel-Netzwerk trifft er auf die Version seiner selbst aus dem Spiegel-Universum und sucht gemeinsam mit dieser nach einem Ausweg aus der Situation. Doch er begegnet nicht nur »Stamets II«, sondern auch seinem ermordeten Partner Culber. Dieser warnt seinen Geliebten eindringlich vor der Gefährlichkeit der Situation: Stamets Spiegel-Ich hat den Sporen-Antrieb beschädigt, und dieser kann nur in der realen Welt wieder instandgesetzt werden.

Voq-Tyler befindet sich ebenfalls in einem schlechtem Zustand: Immer wieder überkommen ihn Tobsuchtsanfälle, und das medizinische Team sieht sich außerstande, zu ihm vorzudringen. Saru verlangt Hilfe von L'Rell, die diese zunächst nicht gewähren will. Erst als Saru ihr droht, den Verwirrten in ihre Zelle zu bringen und dort seinem Schicksal zu überlassen, erklärt sich die Klingonin zur Kooperation bereit. Sie macht sich daran, Voqs Verwandlung in einen Menschen wieder rückgängig zu machen.

Auf der Charon eskaliert die Situation: Imperator Georgiou bezichtigt Burnham des Verrats und will ihre Ziehtochter exekutieren. Burnham sieht nur einen Ausweg: Sie gesteht Georgiou, dass sie aus dem anderen Universum stammt. Georgiou exekutiert daraufhin ihren kompletten imperialen Rat. Burnham bittet Georgiou, ihr bei der Rückkehr in ihr eigenes Universum zu helfen und das Gleichgewicht für beide Seiten dadurch wieder herzustellen. Dies stimmt den Imperator zumindest nachdenklich.

Lorca kann sich mittlerweile mit großer Brutalität aus der Agonie-Kammer, in die man ihn gesteckt hat, befreien. Mit der ganz und gar unfreiwilligen Hilfe Georgious macht Burnham eine schlimme Entdeckung: Lorca ist ein Wesen aus dem Spiegel-Universum ...
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Kritik: Glaubten manche Fans und Zuschauer vielleicht, dass nach der Episode der Vorwoche keine weiteren pointierten Überraschungen mehr bei DSC zu erwarten gewesen sind, wurden sie in Blindes Verlangen eines Besseren belehrt. Der finale Paukenschlag am Ende macht immens gespannt auf die Fortsetzung und wirft gleichzeitig jede Menge neuer Fragen auf. Stammt Lorca vom Beginn der Serie an aus dem Spiegel-Universum oder wurde er irgendwann im Verlauf der bisherigen Staffel »ausgetauscht«? Gelegenheit hierfür hätte es in früheren Folgen zweifellos gegeben. Und falls sich dies bewahrheitet: Was ist mit Lorcas Pendant von der normalen Seite des Spiegels geschehen?

Allein durch das Maß an sowohl bildlich dargestellter als auch lediglich angedeuteter Gewalt in der neuen Serie wird nach wie vor deutlich, dass in DSC ein anderer Wind weht, als man es bisher aus dem ST-Universum kennt. Obwohl die Schlachtung des von Burnham unwissentlich ausgewählten Kelpianers nicht gezeigt wird, dürfte die anschließende subtile »Suppen-Szene« nicht geeignet für zart besaitete Gemüter mit empfindsamen Magennerven sein.

Außerdem enthält die Handlung reichlich Elemente, wie man sie sonst eher aus dem Mystery-Genre kennt. Was von einigen Fans und Zuschauern als ausgesprochener Missstand gesehen wird, ist für nicht wenige andere das längst fällige Verlassen ausgetretener (ST-)Pfade und die Entdeckung wahrhaft »fremder neuer Welten« im langjährigen, aber auch gleichförmig gewordenen Lieblings-Universum.

In jedem Fall blieb sicher nicht allein der Rezensent mit einem »Was? Schon vorbei?« zurück, als diese Folge inmitten von Schrecken und Ratlosigkeit endete.



Episode 1.13: Auftakt zur Vergangenheit (What's Past Is Prologue)

Deutsche Erstveröffentlichung auf Netflix: 29. Januar 2018



Inhalt: Nachdem die wahre Herkunft von Lorca offenbart wurde, zettelt dieser an Bord von Georgious Palastschiff eine Meuterei an. Hierfür befreit er seine in Gefangenschaft befindlichen Anhänger, darunter das Spiegel-Ich der verstorbenen Discovery-Sicherheitschefin Ellen Landry (Rekha Sharma, The 100). Lorca kommt außerdem dahinter, dass der Spiegel-Stamets seinen Putschversuch gegen die Imperatrix vereitelt hat. Durch eine Fehlfunktion des Transporters war er anschließend mit der Buran in das Prime-Universum gelangt.

Burnham auf der Charon kann inzwischen entkommen, als Georgiou sie in eine Arrestzelle stecken lassen will.

Die Discovery befindet sich unter dem Kommando Sarus auf dem Weg zur Charon. Stamets, der mittlerweile wieder auf den Beinen ist, kann nur noch den beginnenden Zusammenbruch der Sporen für den Antrieb feststellen. Weiter hegt er den Verdacht, dass sein Spiegel-Ich durch verantwortungslosen Umgang das Myzel-Netzwerk infiziert, was katastrophale Folgen haben würde: Das Spiegel-Pendant des Sporenantriebs der Charon entzieht diesem die Energie, was ebendiese Infizierung bewirkt.

Lorca und seine Getreuen stellen mittlerweile Georgiou und ihre Leute in einem offenen Kampf. Als Georgiou zu unterliegen droht, entkommt sie per Transporter.

Burnham hat inzwischen die Discovery kontaktiert und Saru und den Rest der Crew über Lorcas wahre Natur aufgeklärt. Stamets findet heraus, dass Lorca den letzten Sprung des Schiffs manipuliert und den Übergang in das Spiegel-Universum herbeigeführt hat. Er überzeugt Burnham, dass der Reaktor der Charon wegen der von ihm ausgehenden Gefahr zerstört werden muss. Allerdings bringt dies auch die Discovery in beträchtliche Gefahr. Saru kann die Crew jedoch davon überzeugen, den Schritt zu wagen.

Auf der Charon überschlagen sich die Ereignisse: Lorca lässt Stamets Spiegel-Ich töten, und Burnham verbündet sich mit der flüchtigen Georgiou. Im Thronsaal der Charon kommt es zur Konfrontation zwischen Burnham, Georgiou und Lorca. Nach einem harten Kampf wird Lorca von Georgiou getötet, Burnham beamt zusammen mit Georgiou auf die Discovery, und diese zerstört den Antrieb der Charon. Anschließend geht sie mit der letzten Kraft des Sporenantriebs auf Warp und gelangt dadurch schließlich zurück in das Prime-Universum, allerdings 9 Monate in der Zukunft. Dort wartet die nächste böse Überraschung: Die Klingonen haben den Krieg gewonnen ...



Kritik: Es scheint, als soll jede Folge der neuen ST-Serie zum Ende der ersten Staffel hin mit einem Donnerknall beendet werden: Tyler-Voq, Spiegel-Lorca ... nun also dessen Serien-Tod und die anschließende Erkenntnis, dass die Föderation den Klingonen unterlegen ist. Das heizt freilich (Fan-)Spekulationen in unterschiedlichste Richtungen an. Bedeutet das Ende des Spiegel-Lorcas auch den Ausstieg von Isaacs nach nur einer Staffel aus der Serie? Und wie will man mit der veränderten Situation im Prime-Universum umgehen? In der bisherigen kanonischen Zeitlinie waren die Klingonen bekanntlich nicht als Sieger aus dem Krieg hervorgegangen. Erfreulich an alledem ist auf jeden Fall schon einmal, dass man es seitens des Produzentenstabs meisterlich versteht, die Zuschauer bei der Stange zu halten. Es dürfte nur wenige geben, die nicht überaus angespannt auf die vorletzte Episode von Staffel 1 warten.

Insgesamt zeigt sich weiter zunehmend, dass der Stil der neuen Serie den modernen Sehgewohnheiten des heutigen TV- bzw. Streaming-Publikums voll und ganz entspricht. So wie beim Quotenrenner Game of Thrones wechseln Hauptfiguren beliebig die Seiten und/oder werden recht unschön abserviert, und die Phaser-Gefechte in der vorliegenden Episode erinnern mitunter mehr an einen Star Wars-Film als an die klassische Originalserie. Beides wäre zu Zeiten von Captain James T. Kirk (William Shatner, My Little Pony: Freundschaft ist Magie) oder Captain Jean-Luc Picard (Patrick Stewart, Emoji  Der Film) schlicht unmöglich gewesen. Aber: Neue Zeiten, neues ST. Wenn man auch als Alt-Fan willens ist, dies zu akzeptieren, wird man mit dem gleichen kitzligen Gefühl in der Magengegend auf die nächste Folge warten, wie man es schon einst getan hat, als sich Picard in Locutus von Borg verwandelte ...


Star Trek-Kolumne: Fremde Welten, neues Leben und neue Zivilisationen

von Thorsten Walch



(tw) - Ziemlicher sicher wird sich folgende Situation öfters im Leben eines jeden Star Trek-Fans ergeben:

Man wird gefragt, ob man als Verehrer des TV-Serien- und Kinofilm-Universums der Captains Kirk, des Captain Picard und Co. und der Raumschiffe namens Enterprise oder Discovery wirklich an sie glaubt, an jene fremden Welten, jenes neues Leben und jene neuen Zivilisationen, von denen schon im deutschen Vorspann von Raumschiff Enterprise (19661969) die Rede gewesen ist.

Besonders häufig kommt diese Frage bei Zusammenkünften zwischen Trekkies und Personen auf, die mit ST und anderweitiger Science-Fiction nicht wirklich etwas am Hut haben: Mitschüler, Arbeitskollegen, Verwandte ... Sie kennen das vermutlich.



Kann es wirklich sein...?



Meist folgen auf diese Frage Erklärungen darüber, dass der Glaube an außerirdische Lebensformen nicht wirklich etwas mit der zentralen Thematik von ST zu tun hat. Schließlich sind die meisten Schilderungen fremder Lebensformen in den Episoden der mittlerweile sechs Fernsehserien und in den 13 Filmen nichts weiter als Allegorien für das Dasein auf der guten alten Erde und sollen den Leuten den sprichwörtlichen Spiegel vorhalten. Das ist nichts Neues und wurde auch in dieser Kolumne bereits behandelt.

Und doch ... Irgendwann wird sich fast jeder ST-Fan mit dieser Überlegung konfrontiert sehen: Gibt es tatsächlich Lebewesen auf anderen Planeten?



Ein Menschheitsrätsel



Diese Frage ist mehr oder weniger so alt wie die Menschheit selbst, zumindest so alt wie die Erforschung der Gestirne. Spätestens ab dem Moment in der Geschichte, als man erkannte, dass die Erde nur einer aus einer gewaltigen Vielzahl an Planeten allein in der Milchstraße, ist, verlangte es den ersten neugierigen Geistern nach einer Antwort. Das Thema zog immer größere Kreise im Laufe der Jahrhunderte.

Selbst zu Zeiten der Inquisition gingen Astronomen ihrer Zeit davon aus, dass die anderen Planeten des Sonnensystems und sogar der Mond ebenfalls von Menschen bewohnt seien. Ab dem 18. Jahrhundert hielt man diese Annahme sogar für relativ selbstverständlich, und kaum jemand in der wissenschaftlichen Welt dieser Zeit stellte es in Frage. Man theoretisierte ganze Gesellschaftsformen auf diesen anderen Welten, und aus nicht wenigen dieser »Theorien« entstanden die Vorläufer der modernen Science-Fiction.



Irgendwann kam es, wie es kommen musste: Die Bewohner dieser »fremden Welten« verließen ihre Planeten und kamen die Erde besuchen. Die UFOs waren da. UFO ist bekanntermaßen die Abkürzung für »unidentified flying object«, zu Deutsch »Unbekanntes Fliegendes Objekt«. Unter diese Begriffsbezeichnung fallen allerdings zunächst einmal alle Himmelserscheinungen, deren Natur auf den ersten Blick nicht feststellbar ist.



Hat der »Erste Kontakt« etwa bereits stattgefunden?



Trekkies wissen natürlich: Im ST-Universum findet der historische »Erste Kontakt« zwischen Mensch und Vulkanier am 5. April des Jahres 2063 statt, zehn Jahre nach der atomaren Beinahe-Apokalypse auf der Erde, so gezeigt im Film Star Trek: Der erste Kontakt (1996). Zefram Cochran (James Cromwell, The Green Mile) wird bei seinem ersten Überlicht-Flug an Bord des Experimental-Raumfahrzeugs Phoenix vom zufällig vorbeifliegenden vulkanischen Raumschiff T'Plana-Hath geortet, dessen Besatzung gemäß der Ersten Direktive Kontakt mit dem bisher als primitiv geltenden Planeten aufnimmt. Doch  hat der erste Kontakt zwischen Menschen und Außerirdischen in Wahrheit bereits stattgefunden?



Eine kurze Geschichte der UFOs



In der Realität gibt es bereits seit dem Mittelalter Berichte von Landungen merkwürdiger Objekte in verschiedenen Teilen der Welt, denen ebenso seltsame Insassen entstiegen. Einen ersten Höhepunkt erreichte die Anzahl dieser Erzählungen in den USA des späten 19. Jahrhunderts: Dutzende von Leuten berichteten vom Erscheinen geheimnisvoller »Luftschiffe«, die teilweise Anker ausgeworfen haben und von mehr oder weniger menschlich aussehenden Besatzungsmitgliedern bemannt gewesen sein sollen. Es existiert sogar ein angebliches Grab aus dieser Zeit, in dem einer dieser »Luftschiffer« beerdigt worden sei, nachdem er auf der Erde zu Tode gekommen war. Freilich lässt sich dieses Grab heute nicht mehr auffinden, da es aufgrund verschiedener Umstände in späteren Jahren verlegt worden ist.



So richtig ins Rollen kam der Stein dann in der Nachkriegszeit. Bereits während des Zweiten Weltkriegs hatten Kampfpiloten eher vage über seltsame Flugscheiben berichtet, die ihre Flugzeuge über eine gewisse Strecke begleitet hätten. Damals sprach man hinter vorgehaltener Hand über eine neue Geheimwaffe des Feindes, doch mutete es seltsam an, dass Piloten aller kriegsführenden Staaten Derartiges berichteten.

Der bis heute populäre Begriff »Fliegende Untertasse« kam ab 1947 auf: Damals berichtete der Hobbypilot Kenneth Arnold von einer Sichtung scheibenförmiger Objekte, die sich fortbewegt hätten, »als ließe man Untertassen über das Wasser springen«. Aus dieser Aussage wurden dann die sprichwörtlichen »Fliegenden Untertassen«.

Im gleichen Jahr kam es auf einer Ranch in Roswell, New Mexico, USA zum angeblichen Absturz eines UFOs. Nachdem die Lokalzeitung der Stadt anfänglich vermeldet hatte, die herbeigerufene US-Armee habe eine »Fliegende Untertasse« geborgen, war später die Rede von einem abgestürzten geheimen Wetterballon. Dennoch kurbelte die Angelegenheit die Phantasie etlicher Leute über alle Maße an. Bis heute ist die Rede davon, dass man einen Teil der UFO-Besatzung lebendig geborgen und an einen geheimen Ort verbracht habe.

Übrigens nahm sich auch ST des »Roswell-Zwischenfalls«, wie das Ganze reißerisch betitelt wurde, an: In der Episode Kleine grüne Männchen aus der vierten Staffel von Star Trek: Deep Space Nine (19931999) erwiesen sich die Ferengi Quark (Armin Shimerman, Charmed  Zauberhafte Hexen), Rom (Max Grodénchik, Apollo 13) und Nog (Aron Eisenberg, Amityville Horror 4) sowie der Gestaltwandler Odo (René Auberjonois, Avatar  Der Herr der Elemente) als die »Außerirdischen von Roswell«. Durch einen missglückten Zeitsprung wurden sie verantwortlich für den Mythos.



In den 1950er-Jahren behauptete dann der Amerikaner George Adamski (Fliegende Untertassen landen), er stehe in Verbindung zu Bewohnern von der Venus, und etliche weitere Personen bestanden darauf, ähnliche Erlebnisse hinter sich zu haben. Nun war auch immer wieder die Rede von Entführungen von Menschen durch Außerirdische, die angeblich Menschen/Alien-Mischlinge züchteten, um ihren degenerierten Gen-Pool aufzufrischen.

Das Thema UFO wurde zum Massenphänomen: Wahre Hundertschaften an Büchern und Zeitschriften unterschiedlichster Couleur und Aussage erschienen im Laufe der Jahre. Selbst Carl Gustav Jung, einer der Väter der modernen Psychoanalyse, befasste sich angesichts des allgemeinen Interesses an der Thematik eingehend damit. Seine Schlussfolgerung war, dass es sich um eine gemeinschaftliche Halluzination handeln musste.



Ende der 1960er-Jahre kamen die UFOs gar in fernster Vergangenheit an: Der Schweizer Autor Erich von Däniken, von Haus aus eigentlich Hotelier, veröffentlichte sein Buch Erinnerungen an die Zukunft, in dem er darüber sann, ob Außerirdische schon seit der Frühzeit der Menschheitsgeschichte in Erscheinung getreten und einfach nur für Götter gehalten worden waren. Das Buch wurde ein ungeheurer Erfolg, und es folgten fast 40 weitere Bücher des Autors in den letzten 50 Jahren.

Aus dieser These entwickelte sich ein eigener wissenschaftlicher Bereich, die so genannte »Prä-Astronautik«, auch »Paläo-SETI«-Forschung genannt.

Auch diese Thematik wurde mehrmals bei ST aufgegriffen, unter anderem im Kinofilm Star Trek IV: Zurück in die Gegenwart (1986), in dem eine Jahrtausende alte Sonde mit der längst ausgestorbenen Spezies der Buckelwale zu sprechen wünschte.



In den letzten Jahren und Jahrzehnten hat sich das Interesse am UFO-Phänomen stark verlagert. Der oftmals wissenschaftliche Ansatz verliert sich zunehmend, und das Ganze erhält vielfach einen pseudo-religiösen Anstrich, bei dem die Außerirdischen als Heilsbringer angesehen und in mehr als zweifelhaften Sekten verehrt werden. Ein besonders tragisches Beispiel mit ST-Bezug ereignete sich 1997 in Form des gemeinschaftlichen Suizids der Anhänger von Heaven's Gate, die im Schweif des Kometen Hale-Bopp ein außerirdisches Raumschiff wähnten, das ihre Seelen an Bord nehmen würde. Unter den Opfern befand sich auch der Halbbruder von Nichelle Nichols, die bekanntlich Lt. Uhura in der klassischen Originalserie verkörperte.

Hinzu kommen abstruse Verschwörungstheorien, denen zufolge die Regierungen der Welt schon seit dem »Roswell-Zwischenfall« in dauerhaftem Kontakt zu verschiedenen außerirdischen Fraktionen stehen, die seitdem im Geheimen massiv in die menschliche Entwicklung eingreifen.



Angesichts dessen nimmt es nicht wunder, dass das UFO-Phänomen allgemein keinen sonderlich guten Ruf (mehr) genießt. Nach wie vor jedoch beschäftigen sich auch seriöse Wissenschaftler zumindest mit der Thematik des möglichen außerirdischen Lebens, darunter der weltberühmte Professor Stephen Hawking, der bekanntermaßen ST-Fan ist und sogar einen Gastauftritt in einer Episode von Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert (19871994) hatte.



Star Trek-Fans und die UFOs



Womit der Autor dieses Artikels wieder bei der Eingangs-Frage dieser Kolumne angelangt ist: Glauben ST-Fans eher an UFOs als nicht Science-Fiction-begeisterte Mitmenschen?

Manche mag die Antwort erstaunen, andere nicht: nein. Ganz im Gegenteil.

Das Interesse an ST fördert zweifellos die Wissbegier vieler Fans. Und bei nicht wenigen davon gehört die Suche nach Antwort auf Fragen, die auch in ST gestellt werden, dazu. Aber ST hat schon seit seinen Anfängen in der Originalserie auch die Kritikfähigkeit gefördert. Kurz gesagt: Dem Verfasser dieser Kolumne sind faktisch noch nie ST-Fans begegnet, die gleichzeitig von bizarren Verschwörungs-Ideen überzeugt oder Mitglieder in Sekten waren, in denen man an messianisch gesinnte Aliens glaubt.

Interesse am Grundthema außerirdisches Leben findet man hingegen recht häufig bei ST-Fans. Es soll an dieser Stelle kein hochmathematisches Rechenbeispiel folgen, aber die Erde als einzigen bewohnten Planeten allein in der Milchstraße anzusehen, wäre ... ja, ganz recht: unlogisch.



Und das UFO-Phänomen? Erfreulich viele ST-Fans argumentieren, dass dieses ein zwar faszinierender und auch spannender Denkansatz ist, bisher aber jedweder noch so kleinste Beweis für Besucher aus dem Weltall, aus einer anderen Dimension, aus unserer eigenen fernen Zukunft etc. schlicht fehlt. Die Schlussfolgerung ist recht einfach: Nein, ST und viele andere Science-Fiction-Franchises fördern in keiner Weise verklärtes und unrealistisches Denken, sondern eher das genaue Gegenteil bei gleichzeitiger genereller Neugier und grundsätzlicher Offenheit für Neues.



Das abschließende Wort soll noch einmal den UFOs gelten.

Der renommierte amerikanische Psychiater und Harvard-Dozent John E. Mack stellte in den 1990er-Jahren im Rahmen einer großangelegten Studie eine Untersuchung bei Leuten an, die behaupteten, von Außerirdischen entführt worden zu sein. Am Ende der Studie sagte er sinngemäß:

»Ich kann nicht sagen, was diesen Leuten zugestoßen ist, aber ihre Erlebnisse können größtenteils nicht als schlichte Einbildung abgetan werden, da sie definitiv irgendetwas erlebt haben. Vielleicht steckt ein ganz anderes Phänomen dahinter, dessen wirkliche Natur wir einfach noch nicht kennen.«

Das klingt ebenfalls nicht nach Spinnerei. Das Zitat könnte glatt von Mister Spock (Leonard Nimoy, Brave New World) persönlich stammen.


ANZEIGE
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20.000 Meilen unter dem Meer  Disney meets Science-Fiction

von Sven Wedekin
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(sw)  Wenn es auf der Erde einen Ort gibt, der als das ultimative Synonym für das Geheimnisvolle und Unerforschte gilt, dann ganz sicher der Meeresgrund.



Schon immer haben Menschen sich gefragt, welch fremdartige Welt die Tiefen der Ozeane wohl beherbergen. Doch da der Mensch von der Evolution nun einmal nicht für das Leben in dieser feuchten Umgebung konstruiert wurde, war es die längste Zeit in der Vergangenheit nicht möglich, diese Welt näher zu erkunden.

Gerade diese Unzugänglichkeit war es, die die Phantasie der Menschen schon seit der Antike anregte. Dichter und Poeten haben sich vom Meer zu phantasievollen Werken inspirieren lassen, die teilweise zu Klassikern der Weltliteratur wurden. Man denke nur an Homers Beschreibungen der Reisen des Odysseus, den Sagen der Wikinger, H. P. Lovecrafts Cthulhu-Mythos (ab 1926) oder Herman Melvilles Roman Moby-Dick (1851).



So ist es fast kein Wunder, dass auch einer der berühmtesten Klassiker der Science-Fiction-Literatur nicht etwa im Weltall, sondern unter Wasser spielt: Jules Vernes 20.000 Meilen unter dem Meer, erschienen im Jahr 1869.

Der Franzose gilt als einer der größten Visionäre und Mitbegründer der modernen Science-Fiction. Seine Geschichte über die Fahrten des Kapitän Nemo mit seinem U-Boot, der Nautilus, wurde zu einer Zeit veröffentlicht, als der Glaube an den technischen Fortschritt besonders verbreitet war. So war es im Grunde nur folgerichtig, dass ein anderer Technikvisionär höchstpersönlich eine Verfilmung des Romans produzierte, die bis heute als beste Adaption des Stoffes gilt. Walt Disney setzte im Jahr 1954 Vernes Version optisch um, was zugleich die erste Science-Fiction-Produktion seines Studios darstellte. 20.000 Meilen unter dem Meer unter der Regie von Richard Fleischer (Red Sonja) wurde mit riesigem technischen Aufwand und einer bemerkenswerten Besetzung realisiert.



Tauchfahrt in die Zukunft



Worum geht es in der Geschichte?

Im Jahr 1868 kursieren Gerüchte über ein riesiges Seeungeheuer, das schon mehrere Schiffe versenkt hat. Der französische Gelehrte Prof. Pierre Aronnax (Paul Lukas, The Monster and the Girl) und dessen Gehilfe Conseil (Peter Lorre, Der Rabe  Duell der Zauberer) gehen auf ein Kriegsschiff, um das Monster ausfindig zu machen. Unterwegs werden sie tatsächlich angegriffen und zusammen mit dem Harpunier Ned Land (Kirk Douglas, Geschichten aus der Gruft) über Bord geworfen. Es verschlägt sie auf das U-Boot Nautilus, das unter dem Kommando des mysteriösen Kapitäns Nemo (James Mason, Der Himmel kann warten) steht und sich als das vermeintliche Seeungeheuer entpuppt. Nemo nimmt die drei gefangen und macht sich mit ihnen auf eine Reise, die unter Wasser rund um die Welt führt, wobei sie in zahllosen Abenteuer wie zum Beispiel dem Kampf gegen einen Riesenkraken bestehen müssen.

Während Land und später auch Conseil alles versuchen, um von der Nautilus zu entkommen, entwickelt Aronnax mehr und mehr eine gewisse Faszination für Nemo und dessen immense wissenschaftliche und technische Leistungen. So findet er heraus, dass der Kapitän einen Weg gefunden hat, die Atomkraft für sich nutzbar zu machen. Nichtsdestotrotz verurteilt Aronnax Nemos wiederholtes Versenken von Handelsschiffen mitsamt dessen Besatzung als kaltblütigen Mord. Dieser rechtfertigt seine Taten jedoch damit, sich an der seiner Meinung nach primitiven Menschheit rächen zu wollen.

Schließlich führt Nemo die Gefangenen zu seiner abgelegenen Insel Vulkania, wo er Aronnax seine bisher größte Erfindung zeigen will, in der Hoffnung, ihn so auf seine Seite ziehen zu können. Angeblich ist es ihm gelungen, einen Weg zu finden, sämtliche Energieprobleme der Menschheit zu lösen. Er hofft, sie dadurch in eine bessere Zukunft führen zu können, in der es keine Kriege um knappe Rohstoffe mehr geben wird. Doch in der Zwischenzeit ist es Land gelungen, die Marine heimlich auf die Position der Insel aufmerksam zu machen. Als sich ein Kriegsschiff nähert, scheint das Ende von Nemos Traum nahe zu sein ...



Die Verwirklichung einer Utopie



Disneys Film war beileibe nicht die erste Adaption von Vernes Buch, aber keine hatte einen so prägenden Einfluss auf die kollektive Vorstellung von Nemo und seinem legendären Unterwassergefährt. Der Steifen stellt einen Höhepunkt im kreativen Schaffen der Disney Studios dar, was sich sowohl in den detailverliebten Sets als auch in den für damalige Verhältnisse sensationellen Spezial-Effekten niederschlägt, die auch heute noch durchaus glaubwürdig erscheinen. Besonders eindrucksvoll geraten ist der Kampf der Nautilus-Crew mit dem Riesenkraken, die in Originalgröße im Studio nachgebaut wurde. Zwanzig Windmaschinen wirbelten dabei so viel Wasser auf, dass es tatsächlich mehrere Jahre dauerte, bis die Filmsets wieder vollständig getrocknet waren.

Aber auch in Hinblick auf die schauspielerischen Leistungen weiß der Film zu beeindrucken. 20000MudM war die erste Disney-Produktion, die mit bekannten Hollywoodstars in den Hauptrollen besetzt wurde. Neben Douglas und Lorre glänzt hier vor allem der Brite Mason als getriebener Nemo, der im Roman freilich als Inder beschrieben wird, was insofern pikant ist, da Vernes Geschichte auch als Kritik an der britischen Kolonialpolitik gelesen werden kann. In dieser ist Nemo ein indischer Prinz, dessen Familie von den ausländischen Besatzern seines Heimatlandes ermordet wurde und der sich nun als Rächer aller Unterdrückten sieht.

Dies ist nicht die einzige inhaltliche Freiheit, die sich der Film nimmt. Noch schwerer wiegt die mehr oder weniger offene Kritik an der Atomkraft, die zum Zeitpunkt der Veröffentlichung des Buchs natürlich noch nicht bekannt war. Nemo sieht in der Atomkraft eine große Chance für die Zukunft der Menschheit, während Aronnax versucht, ihn auf die Gefahren aufmerksam zu machen.

Die Ambivalenz dieser Technologie macht der Film dadurch deutlich, dass Nemo sie einerseits als saubere Energiequelle benutzt, anderseits aber als alles vernichtende Bombe missbraucht, um seine Feinde auszumerzen. Die gewaltsame Zerstörung von Nemos Insel, die im Buch nicht vorkommt, ist eindeutig als Allegorie auf die Detonation einer Atombombe zu sehen.



Dank seine Auseinandersetzung mit ökologisch und gesellschaftlich bedeutenden Themen sowie seiner perfekten technischen Umsetzung ist 20000MudM ein ebenso bedeutender Beitrag zum Science-Fiction-Kino, wie es die Buchvorlage für die phantastische Literatur war. Inhaltlich ist der Film in vielerlei Hinsicht auch über sechzig Jahre nach seiner Premiere noch hochaktuell. Er regt den Zuschauer zum Nachdenken darüber an, wie wichtig es ist, dass die Menschheit sensibel mit dem Ökosystem der Meere umgeht, und dass nur ein verantwortungsvoller Umgang mit den Möglichkeiten der Technik in eine schönere Zukunft führen kann ...



20.000 Meilen unter dem Meer

Mit: Kirk Douglas, James Mason, Paul Lukas

Regie: Richard Fleischer

Länge: 127 Minuten


TUBEnews  Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre

von Pia Fauerbach



Metropolis  Superman-Serie ohne Superman



Warner Bros. hat die Produktion einer kompletten Staffel von Metropolis in Auftrag gegeben. Die Serie soll vor der Ankunft Supermans in der Stadt spielen und Louis Lane und Lex Luther in den Fokus stellen. Premiere der Serie soll 2019 sein.



Roswell-Neuauflage kommt



The CW hat eine Neuauflage der Teenie-Alien-Serie Roswell beschlossen und zu diesem Zweck einen Pilotfilm bestellt. Das Drehbuch stammt von Carina Adly MacKenzie (The Originals). Die Originalserie von 1999 wurde nach zwei Staffeln wegen zu schwacher Quoten abgesetzt.



The CW bestellt Pilotfilm von Charmed  Zauberhafte Hexen



Nach einem Drehbuch von Jennie Snyder Urman (Reign) hat The CW einen Pilotfilm für ein mögliches Reboot der Serie Charmed  Zauberhafte Hexen rund um die Halliwell-Schwestern in Auftrag gegeben. Ob die DarstellerInnen der Originalserie dabei sein werden, ist noch nicht bekannt.



Staffel 8 von Game of Thrones nicht vor 2019



Wie HBO vor kurzem mitteilte, müssen die Zuschauer im Jahr 2018 komplett auf neue Folgen von Game of Thrones verzichten, denn mit der finalen achten Staffel rechne man nicht vor dem Frühjahr 2019. Es könne aber durchaus sein, dass man den Starttermin nochmal weiter nach hinten schieben müsse.



The Orville endlich im Free-TV



Die ursprünglich als Parodie auf Star Trek geplante und als Comedy angelegte Serie The Orville von und mit Seth MacFarlane (Ich bin Wiesel) in der Hauptrolle wird ab dem 27. Februar 2018 immer um 20:15 Uhr bei ProSieben gezeigt werden. Damit verdrängt The Orville bemerkenswerterweise Die Simpsons von ihrem Stamm-Sendeplatz.



Sendetermine für Akte X  Die unheimlichen Fälle des FBI und The Exorcist stehen



Die Staffel 11 von Akte X  Die unheimlichen Fälle des FBI wird von ProSieben ab dem 28. Februar 2018 immer ab 20:15 Uhr in Doppelfolgen ausgestrahlt. Darauffolgend immer ab 22:15 Uhr zeigt der Privatsender dann die erste Staffel der Produktion The Exorcist mit 10 Episoden.



The Alienist bald bei Netflix Deutschland



Die im Jahr 1986 spielende Serie The Alienist rund um den Irrenarzt Dr. Kreizler (gespielt von Daniel Brühl, The First Avenger: Civil War) und den Reporter John Moore (dargestellt von Luke Evans, Die Schöne und das Biest), die gemeinsam mit der Polizei Serienmörder schnappen, ist ab dem 19. April bei Netflix zu sehen.



Staffel 10 von The Big Bang Theory ab Februar auf Netflix



Es geht wieder los! Die zehnte Staffel der Nerd-WG-Serie The Big Bang Theory kann ab dem 15. Februar über Netflix gestreamt werden.



Suche nach neuer Heimat für The Shannara Chronicles



Nachdem Spike TV erklärt hat, keine weitere Staffel von The Shannara Chronicles mehr produzieren zu wollen, ist man in der Produktion auf der Suche nach einem neuen Sender. Unter anderem sind Netflix und Amazon im Gespräch, jedoch ist nichts zu einer eventuellen Fortsetzung oder der Produktion einer dritten Staffel bekannt



The Handmaid's Tale: Der Report der Magd als beste Drama-Serie ausgezeichnet



Die Serie The Handmaid's Tale: Der Report der Magd, produziert von Hulu, wurde bei den »Golden Globe Awards« als »Beste Serie« ausgezeichnet. Sie setzte sich damit gegen einige starke Mitbewerber aus dem Genre wie GoT und Stranger Things durch.



Neuer Showrunner bei The Walking Dead



Eine Staffel 9 von The Walking Dead wurde genehmigt, und die Serie erhält dazu einen neuen Showrunner. Nachdem die Produktion in Sachen Einschaltquoten immer wieder weit hinter den Erwartungen zurückblieb, soll es Angela Kang richten. Die ist bereits seit 2011 als Autorin beim Franchise an Board.



Hulu ordert Staffel 2 von Marvel's Runaways



Nach der sehr erfolgreichen Staffel 1 hat der Streamingdienst-Anbieter Hulu nun die zweite Staffel von Marvel's Runaways bestellt und gleich dazu die Folgenanzahl auf 13 hochgeschraubt. Wann und wo die Serie in Deutschland zu sehen sein wird, steht noch nicht fest.



John Wick  Spin-off in Planung



Wie Lionsgate und der US-TV-Sender STARZ vor kurzem ankündigten, arbeitet man gerade an der Entwicklung einer Spin-off-Serie zu John Wick. Im Mittelpunkt soll das Attentäter-Hotel The Continental aus den Kinofilmen stehen. Showrunner wird Chris Collins (Star Wars: The Clone Wars) sein.



Staffel 2 von The Tick kommt



Amazon hat eine zweite Staffel von The Tick mit 10 Folgen bestellt. Die zweite Hälfte von Staffel 1 ist ab dem 23. Februar bei Amazon verfügbar. Die Premiere von Staffel 2 wird für Mitte 2019 erwartet.



Legends of Tomorrow  Cast-Veränderung in Staffel 3



Nach dem Weggang zweier Darsteller bei Legends of Tomorrow stößt Keiynan Lonsdale (Die Bestimmung  Insurgent) als Kid Flash zur Besetzung. Der Charakter bereits hatte einige Auftritte in The Flash und war auch vereinzelt bei Supergirl zusehen.



Trailer Tipps



https://youtu.be/SEyAMmGrK5E - Krypton, Trailer 1

https://youtu.be/JvSZKB2WNKg - Krypton, Trailer 2

https://youtu.be/GCU407O-mDQ - Gotham

https://www.youtube.com/watch?v=VsWy1DAINDc - DC-Serien

https://youtu.be/PkBNBxQZbY4 - The Tick

https://youtu.be/Y3KQxUb157Q - Altered Carbon: Das Unsterblichkeitsprogramm

https://youtu.be/gwHA7d1OkAY - Fahrenheit 451

https://youtu.be/xxQhWrAcQnE - The Handmaid's Tale: Der Report der Magd

https://youtu.be/l328p5sSEmc - The Terror

https://youtu.be/9XcjqoJT6Dk - iZombie

https://youtu.be/PZ9POtrL8A0 - The Rain

https://youtu.be/Itqq9hzLapk - Stargate Origins

https://youtu.be/3WPjeE4r3OM - The Walking Dead

https://youtu.be/ig99vvjeUeI - Ash vs Evil Dead

https://youtu.be/_ZYLcxIk8A0 - Shadowhunters: The Mortal Instruments


Maze Runner  Die Auserwählten in der Todeszone  Was lange währt, wird endlich gut

mit freundlicher Unterstützung von http://www.the‐anna‐diaries.de

von Anna Pyzalski
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(ap)  Mit einem Jahr Verspätung ist es endlich so weit: Die Maze Runner-Trilogie, basierend auf den gleichnamigen Büchern von James Dashner (The Jimmy Fincher Saga), geht in die dritte und letzte Runde. Maze Runner  Die Auserwählten in der Todeszone heißt der aktuelle Streifen, der seit 1. Februar endlich die Kinosäle erobert.

Für Fans der Trilogie ist dies sicherlich eine Erleichterung, denn lange sah es so aus, als würde dieser unter der Regie von Wes Ball (Ruin) entstandene abschließende Teil der Saga niemals über die Leinwände flimmern können.



Die Handlung von MRDAidT startet sechs Monate nach den Geschehnissen in Maze Runner  Die Auserwählten in der Brandwüste (2015). Damals waren Thomas (Dylan O'Brien, Teen Wolf), Newt (Thomas Brodie-Sangster, Star Wars: Episode VII  Das Erwachen der Macht) und Frypan (Dexter Darden, Minutemen  Schüler auf Zeitreise) gerade bei den Rebellen angekommen, die gegen die WCKD-Organisation kämpfen. Jetzt müssen sie ihren Freund Minho (Ki Hong Lee, The Whispers) aus den Fängen von WCKD befreien. Obwohl alles erst nach einem Erfolg für die drei aussieht, ist dem natürlich nicht so. Letzten Endes endet die Reise der »Glader« in der einzigen Stadt, die überhaupt noch existiert. Dort treffen sie alte Bekannte wieder, und der Kampf ums Überleben beginnt erneut.
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Wie erwähnt kam dieser Film um einiges später heraus als geplant, nämlich aufgrund eines schweren Unfalls von O'Brien im März 2016, was dem Streifen eventuell keinen Gefallen getan hat. Es könnte durchaus sein, dass viele Zuschauer bereits vergessen haben, dass es diese Trilogie überhaupt gibt.

Trotz allen Widrigkeiten haben Regisseur Ball und Screenwriter T.S. Nowlin (Pacific Rim Uprising) ein Skript geschaffen, dass überaus dynamisch wirkt. Die Spannung wird vom ersten Moment an gehalten. Es gibt Enttäuschungen, Überraschungen und natürlich auch die nötigen tragischen Augenblicke in der Geschichte.

Für einen Fan ist das Ende dieser Reihe ein sehr emotionales, wie die Verfasserin dieses Artikels auf einem eigens vor Kinostart abgehaltenen Fanscreening in Frankfurt erlebt hat. Da flossen wirklich so einige Tränen. Und zwischen viel Sarkasmus, Humor und Spannung sind solche Tränen auch nicht ganz fehl am Platz.



Zwar gibt es wie in so vielen Filmen auch in MRDAidT die üblichen unlogischen und klischeebehafteten Momente  einer dieser Momente regt die Autorin dieses Artikels als Fan übrigens selbst sehr auf  aber alles in allem ist der Abschluss doch gut gelungen.

Es passt auf eine gewisse Weise sogar ins Bild dieser Reihe, dass manche Sachen einfach anders gehandhabt werden als gewohnt und vielleicht keinen großen Sinn ergeben.



Für die Autorin dieser Rezension ist die Maze Runner-Reihe eine Dystopie mit Mehrwert, denn sie zeigt ein Leben, auf das die Menschheit sich gut und gerne tatsächlich zubewegen könnte. Es ist wichtig, dass man sich darüber bewusst ist, wie sich die Umwelt verändert und welche Auswirkungen das haben könnte. Vielleicht nun nicht gerade einen Flare-Virus, der eine Art von Zombie erschafft, aber vielleicht etwas Ähnliches, dass die Menschheit derart bedrohen könnte.

Eine klare Seh-Empfehlung kriegt dieser Film schon allein deswegen von der Autorin dieses Artikels  mal ganz davon abgesehen, dass die schauspielerische Leistung der Besetzung wirklich gut ist und Ball ganze Arbeit damit geleistet hat, trotz langer Pause die Produktion erfolgreich abzuschließen.



Maze Runner  Die Auserwählten in der Todeszone

Mit: Dylan O'Brien, Ki Hong Lee, Kaya Scodelario

Regie: Wes Ball

Länge: 141 Minuten

Verleih: Fox Deutschland


Die große Kinovorschau 2018 (Teil 2)  Zwischen Thrillern und Großspektakeln

von Eric Zerm
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(ez)  Sind das erste Auswirkungen vom Kauf des Studios 21st Century Fox durch Disney? Seit dem ersten Teil dieser Kinojahresvorschau in der Januar-Ausgabe des Corona Magazine wurden die Kinostarts von gleich mehreren Fox-Filmen verlegt. Das X-Men-Spin-off The New Mutants, das ursprünglich am 12. April 2018 in den Kinos starten sollte, wurde mehreren Quellen zufolge inzwischen auf Februar 2019 verlegt.

»Während Fox (...) keine Gründe nennt, berichtet Insider Jeff Sneider auf Tracking-Board, dass dies eine Reaktion auf Testvorführungen sei. Seinen Informationen nach habe The New Mutants bei diesen zwar ›gut, aber nicht großartig‹ abgeschlossen. Die Verantwortlichen von Fox hätten anschließend beschlossen, die Horror-Elemente noch stärker in den Mittelpunkt zu rücken und daher bei Nachdrehs nun mehr Schockmomente einzubauen. (...)«(filmstarts.de)

Dafür bekam der andere geplante Film aus dem X-Men-Franchise, das Untitled Deadpool Sequel, einen Kinostart schon am 18. Mai 2018 (in Deutschland wäre das der 17. Mai 2018). Unberührt blieb bisher der Kinostart des weiteren Spektakels aus der Reihe, X-Men: Dark Phoenix am 1. November 2018.



Auch abseits von Fox gab es in den vergangenen Wochen übrigens Veränderungen: Alex Garlands (Ex Machina) Film Auslöschung, dessen Start für den 22. Februar 2018 vorgesehen war, wurde von dem Streamingdienst Netflix übernommen und wird in deutschen Kinos gar nicht erst zu sehen sein.

»Der Streamingdienst bekam die Rechte, den Film frühestens 17 Tage nach dem US-Kinostart zu zeigen.« (filmstarts.de)



Nachstehend wirft die Redaktion nun einen genauen Blick auf alle Phantastik-relevanten Kinostarts in der zweiten Jahreshälfte 2018.



Der phantastische Juli
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Horror und eine Manga-Verfilmung erwarten das Genre-Publikum im Juli.

Mit The Purge: The Island startet am 5. Juli 2018 zunächst die inzwischen schon vierte Folge rund um jene blutige Nacht im Jahr, in der  so lernte es das Publikum schon in Teil 1  kein einziges Verbrechen geahndet wird. The Island schlägt den Bogen zu den Anfängen und erklärt laut filmstarts.de, welche Ereignisse einst zur ersten »Nacht der Säuberung« führten.



The Nun (Kinostart: 12. Juli 2018) ist ein weiterer Nervenzerrer im Juli. Der Film stellt ein weiteres Spin-off der Conjuring-Reihe dar.

»Im Mittelpunkt steht der fiese Nonnen-Dämon Valak aus Conjuring 2. In den 50er Jahren wird Father Burke (Demián Bichir) auf dessen Spur angesetzt, als ihn seine Vorgesetzten im Vatikan beauftragen, den mysteriösen Tod einer Ordensschwester zu untersuchen.« (filmstarts.de)



Alita: Battle Angel (19. Juli 2018) ist die Realverfilmung des gleichnamigen Mangas von Yukito Kishiro.

»Der Science-Fiction-/Endzeitfilm spielt im 26. Jahrhundert  einer Zeit der Verzweiflung, in der die Erde nahezu vollkommen verwüstet ist und Menschen und Cyborgs fast gleichgestellt miteinander leben.« (moviepilot.de)

Christoph Waltz (Legend of Tarzan) spielt den Mechaniker Dr. Dyson Ido, der den Kopf eines weiblichen Cyborgs findet und diesen rekonstruiert. Unter dem Namen Alita (Rosa Salazar, Maze Runner-Filme) zieht er sie wie eine Tochter auf. Wie beide bald erfahren müssen, ist Alita aber kein gewöhnlicher Cyborg, sondern eine gefährliche Waffe. Inszeniert wird der Film von Robert Rodriguez (Sin City 2: A Dame to Kill For), produziert wird er von James Cameron (Avatar-Filme) und Jon Landau (Solaris). Die Verfilmung der Manga-Reihe Battle Angel plante Cameron schon seit rund 20 Jahren.



Der phantastische August
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Der Kino-August wartet gleich mit mehreren altbekannten Filmfiguren auf. Heiß erwartet von vielen Freunden des Action- und Agenten-Genres ist der inzwischen sechste Film der Mission: Impossible-Reihe. Inzwischen ist auch der Titel des Films bekannt, dieser lautet Mission: Impossible  Fallout. Der Streifen startet am 2. August 2018 in den deutschen Kinos. Im Zentrum steht erneut Tom Cruise (Die Mumie) als IMF-Agent Ethan Hunt.

Der Film entsteht erneut unter der Regie von Christopher McQuarrie (Edge of Tomorrow), der bereits Teil 5, Mission: Impossible  Rogue Nation (2015), inszeniert hat. Gedreht wurde unter anderem in Paris und Norwegen. Laut der Filmzeitschrift CINEMA taucht der Film in die Vergangenheit des Actionspions ein. Zum Cast gehören auch der »Man of Steel« Henry Cavill (mit dem berüchtigten Schnurrbart, der bei den Dreharbeiten von Justice League 2017 für so viel Ärger sorgte) und Simon Pegg (Star Trek-Filme) als Tüftler Benji Dunn, außerdem wieder Rebecca Ferguson (Life) als Ilsa Faust, Ving Rhames (Guardians of the Galaxy Vol. 2) als Luther Stickell und Michelle Monaghan (Constantine) als Julia, Hunts Ehefrau aus Mission: Impossible III (2006).

Seit einigen Monaten schon machen spektakuläre Bilder von den Dreharbeiten die Runde, unter anderem von einem Kamerateam auf der norwegischen Felsplattform Preikestolen. Der Felsen ist eine 604 m hohe Felsplattform, die über den Lysefjord ragt. Bei einem Stunt brach sich übrigens Cruise laut CINEMA den rechten Fußknöchel und fiel für sieben Wochen aus.



Am selben Tag, an dem Fallout startet, kehrt ein berühmtes Filmmonster in die Kinos zurück. Der in Rede stehende Film heißt The Predator, entsteht unter der Regie von Shane Black (Iron Man 3) und soll ein Reboot der Reihe sein, die 1987 mit dem Kracher Predator mit Arnold Schwarzenegger (Terminator-Reihe) begann. Die Story klingt vertraut: Ein unheimliches Ding aus einer anderen Welt treibt sein Unwesen und macht aus Jägern Gejagte.

Auf das Original von Action-Profi John McTiernan (Last Action Hero) war 1990 Predator 2 unter der Regie von Stephen Hopkins (The Reaping  Die Boten der Apokalypse) gefolgt, der das Szenario vom Urwald in den Großstadtdschungel verlegte. Nach zwei Crossover-Filmen mit dem seit 1979 bestehenden Alien-Franchise (Alien vs. Predator [2004] sowie Aliens vs. Predator 2 [2007]) folgte zuletzt 2010 Predators von Nimród Antal (Motel), in dem der ewige Kampf zwischen Menschen und Predatoren auf einem fernen Dschungel-Planeten stattfand.



Mit Ant-Man and the Wasp, der ebenfalls 2. August 2018 startet, geht in diesem Jahr bereits der dritte Film aus dem Marvel Cinematic Universe an den Start. Wie der Name schon erahnen lässt, knüpft der Film an den humor- und effektvollen Film Ant-Man von 2015 an. Unterstützung bekommt der titelgebende Superheld, der mit Hilfe eines Spezialanzugs auf Insektengröße schrumpfen kann, diesmal von Hope van Dyne (Evangeline Lilly, Lost) alias »The Wasp«. Zum prominenten Cast gehören neben Hauptdarsteller Paul Rudd (Der kleine Prinz) auch Michelle Pfeiffer (Batmans Rückkehr), Michael Douglas (Der Womanizer  Die Nacht der Ex-Freundinnen) und Laurence Fishburne (Matrix-Filme).



Am 30. August 2018 endet der phantastische Kino-August mit dem Tiefsee-Thriller The Meg von Jon Turteltaub (Jericho  Der Anschlag). Mit dabei ist Action-Star Jason Statham (Schwerter des Königs  Dungeon Siege). Statham spielt den erfahrenen Taucher Jonas Taylor, der den Auftrag bekommt, die Crew eines havarierten Tiefsee-U-Boots zu retten. Dabei wird er mit einem urzeitlichen Riesenhai, einem 20 m großen Megalodon, konfrontiert.



Der phantastische September
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Der Kino-September zeigt sich sehr abwechslungsreich. The Little Stranger (6. September 2018) etwa wird als Mystery-Drama beschrieben. Im Großbritannien der 1940er-Jahre kommt Dr. Faraday (Domhnall Gleeson, Harry Potter-Filme) als behandelnder Arzt in ein altenglisches Herrenhaus. Auf der darin lebenden Familie scheint ein Fluch zu lasten ... Der Film basiert auf der gleichnamigen Gothic Novel von Sarah Waters (Affinity) aus dem Jahr 2009.



Mit The Darkest Minds (13. September 2018) bleibt es düster. In der Verfilmung des Romans Die Überlebenden (2012) von Alexandra Bracken (Star Wars: A New Hope  The Princess, the Scoundrel, and the Farm Boy) hat eine Seuche fast alle Kinder getötet. Die zwei Prozent, die überlebt haben, haben die Krise ebenfalls nicht unbeschadet überstanden. Sie haben übernatürliche Kräfte entwickelt, die sie nicht kontrollieren können. Im Zentrum der Erzählung steht die 16-jährige Ruby (Amandla Stenberg, Sleepy Hollow). Mit zehn Jahren wurde sie von ihren Eltern den Behörden übergeben, die sie mit anderen gefährlichen Kindern in ein Internierungslager zur »Rehabilitation« weggesperrt haben. Doch Ruby kann aus dem Lager fliegen und will zu dem einzigen Ort gelangen, an dem Kinder noch sicher sein sollen.



Einer der bekanntesten Figuren aus dem Mittelalter widmet sich der Film Robin Hood (20. September 2018) von Otto Bathurst (Black Mirror). In einem Interview erklärte der Regisseur, dass er eine moderne und düstere Interpretation des mittelalterlichen Stoffs im Sinn hat. Der titelgebende Held wird in dieser Adaption von dem 29-jährigen Taron Egerton verkörpert, den viele Kinofans natürlich als Gary »Eggsy« Unwin aus den Kingsman-Filmen (seit 2014) kennen. Als Robin Hood vollkommen desillusioniert von den Kreuzzügen zurückkehrt, erkennt er seine Heimat England nicht wieder. Während ein Großteil der Bevölkerung bettelarm ist, wird das Land von einigen reichen Lords ausgebeutet und geknechtet. Hood nimmt den Kampf auf ...

Bathursts Film wird es sich gefallen lassen müssen, mit vielen Vorgängern verglichen zu werden. Zuletzt setzte Ridley Scott die Robin-Hood-Legende 2010 als historisches Drama mit Russell Crowe (Die Mumie) in Szene. Sehr bekannt ist natürlich auch Kevin Reynolds leichtere Pop-Version Robin Hood  König der Diebe (1991) mit Kevin Costner (Batman v Superman: Dawn of Justice) in der Hauptrolle als Held. Mel Brooks (Mel Brooks' Spaceballs) hingegen zog den Stoff 1993 in Robin Hood  Helden in Strumpfhosen durch den Kakao, und in der Disney-Zeichentrick-Version von 1973 ist Robin Hood gar ein Fuchs. Eher ungewöhnlich kommt Robin und Marian mit Sean Connery (Die Liga der außergewöhnlichen Gentlemen) als gealtertem Robin Hood aus dem Jahr 1976 daher, und legendär ist und bleibt Die Abenteuer des Robin Hood von 1938 mit Errol Flynn in der Titelrolle.



Eine ganz andere Richtung schlägt der Film The House with a Clock in its Walls (20. September 2018) ein. Der Film basiert auf dem schaurigen Jugendroman Das Geheimnis der Zauberuhr aus dem Jahr 2000 von John Bellairs.

»In Eli Roths Gothic-Horror-Film (...) hilft ein Waisenjunge seinem magischen Onkel (...), eine Uhr aufzuspüren, die das Ende der Welt heraufbeschwören könnte.« (moviepilot.de)



In Incredibles 2 kehrt ab 27. September 2018 die berühmte Superhelden-Familie aus dem Pixar-Film Die Unglaublichen von 2004 auf die Leinwand zurück. Incredibles 2 spielt laut filmstarts.de kurz nach dem ersten Teil. Nach wie vor hat die Familie keine Ahnung, welche besonderen Kräfte das Baby Jack-Jack genau hat (was dem »Mr. Incredible« im Trailer nach einer unabsichtlichen Laseraugen-Attacke seines Jüngsten qualmende Haare beschert). Als ein finsterer Bösewicht die Stadt bedroht, nehmen die Unglaublichen den Kampf auf. Der Film wird erneut von Brad Bird (Die Monster Uni) inszeniert.



Alpha (27. September 2018) von Albert Hughes (From Hell) spielt etwa 20.000 Jahre vor unserer Zeit, während der letzten Eiszeit. Auf filmstarts.de wird die Geschichte folgendermaßen beschrieben:

»Ein junger Mann der Solutréen (Kodi Smit-McPhee), einer damals in Westeuropa verbreiteten Kultur, geht auf die Jagd, aber der Ausflug nimmt eine schlimme Wendung, als der junge Jäger in eine Schlucht stürzt. Schwer verletzt und dem Tode nahe wird er von seinen Kameraden zurückgelassen. Umgeben von Eis und Schnee versucht der junge Jäger zu überleben und wieder nach Hause zu kommen. Dafür beginnt er unter großen Schwierigkeiten einen Wolf zu zähmen, der von seinem Rudel ausgestoßen wurde. Bald schon kämpfen die beiden Seite an Seite ums Überleben.«



Der phantastische Oktober
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Mit dem Film Venom von Ruben Fleischer (Zombieland 2) bringt das Filmstudio Sony am 4. Oktober 2018 ein Spin-off des beliebten Spider-Man-Franchise in die Kinos. In der Geschichte wird der Fotograf Eddie Brock (Tom Hardy, Mad Max: Fury Road) durch einen außerirdischen Parasiten zum Monster Venom. Der Parasit verleiht Brock Superkräfte, verändert aber auch seinen Charakter. Der Alien-Parasit taucht bereits in Sam Raimis Spider-Man 3 von 2007 auf. Nach aktuellem Stand ist Venom nicht Teil des MCU, obwohl die Figur Spider-Man im vergangenen Jahr in Form von Spider-Man: Homecoming in dieses immer weiter wachsende Filmuniversum integriert worden war.



Am 25. Oktober 2018 kommt mit Halloween die Fortsetzung des gleichnamigen Horror-Klassikers von John Carpenter (Stranger Things) aus dem Jahr 1978 in die Kinos.

»Die Story setzt vier Jahrzehnte nach dem Original ein und zeigt Laurie und ihre Tochter Karen (Judy Greer) beim Kampf gegen den immer noch quicklebendigen Myers  jenen Mann, der als Sechsjähriger einst seine Schwester an Halloween erstochen hatte.« (CINEMA 1/2018)

Laut Filmzeitschrift CINEMA müsse man die Fortsetzungen und Remakes von Halloween nicht gesehen haben, »da der Schocker diese konsequent ignoriert«.



Der Film Overlord (25. Oktober 2018) kombiniert den Kriegsfilm mit dem Phantastik-Genre. Während der Landung der Alliierten in der Normandie 1944 (Codename »Overlord«) landen zwei Fallschirmjäger weit hinter den feindlichen Linien.

»Um nach Hause zu kommen, müssen sie sich nicht nur an vielen Wehrmachtssoldaten vorbeikämpfen, sondern sie stehen bald auch übernatürlichen Gegnern gegenüber. Diese sind das Ergebnis geheimer Nazi-Experimente ...« (filmstarts.de)



Der phantastische November
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Auf Genre-Fans warten im November gleich zwei Filme, auf die sich viele schon seit Monaten freuen. Anfang November startet wie erwähnt in den Kinos Dark Phoenix und genau zwei Wochen später, am 15. November 2018, Fantastic Beasts: The Crimes of Grindelwald.



Dark Phoenix ist der inzwischen 12. Film der Reihe, die im Jahr 2000 mit X-Men von Bryan Singer (Alpha Flight) ihren Anfang nahm.

Der Film wird laut der Filmzeitschrift CINEMA von Simon Kinberg (Der Marsianer  Rettet Mark Watney) in Szene gesetzt, »der in der Vergangenheit bereits mehrere X-Men-Drehbücher verfasst hat«.

Das Mutanten-Abenteuer schließt an den letzten Hauptfilm X-Men: Apocalypse (2016) an und zeigt, wie aus Jean Grey (Sophie Turner, Game of Thrones) das düstere Superwesen »Dark Phoenix« wird.

Dieser Wandel wurde übrigens im von den Fans recht schlecht aufgenommenen Film X-Men: Der letzte Widerstand (2006) schon einmal thematisiert, nachdem mit der Storyline in X-Men 2 (2003) begonnen worden war. Leider wich die Umsetzung dann sehr von der Kerngeschichte aus den Comics und Cartoons ab und ließ alle in X-Men 2 gezeigten vielversprechenden Ansätze links liegen. Den kosmischen Hintergrund völlig ignorierend ließ man die zu Dark Phoenix gewordene Grey  damals noch gespielt von Famke Janssen (Hänsel und Gretel: Hexenjäger)  ihren Freund Scott Summers/Cyclops (James Marsden, Verwünscht) töten, weil sie ihre Kräfte nicht kontrollieren konnte. Am Ende des Films musste Grey ihrerseits von Wolverine (Hugh Jackman, Pan) erstochen werden. Ein Ereignis, das Wolverine noch lange verfolgen sollte: In Wolverine: Weg des Kriegers (2013) ist er deswegen innerlich völlig am Ende.

Durch den handlungstechnischen Eingriff in die Vergangenheit im Laufe des Films X-Men: Zukunft ist Vergangenheit (2014) ist eine alternative Zeitlinie entstanden, in der sich viele Ereignisse nun anders entwickeln können. Weiterhin werden aber die X-Men vor das unmenschliche Dilemma gestellt, jemanden bekämpfen zu müssen, den sie eigentlich beschützen wollen.

»Die ›Dark-Phoenix-Saga‹, geschrieben von Chris Claremont und gezeichnet von Dave Cockrum und John Byrne, zählt zu den klassischsten der amerikanischen Superheldenepen«, ist in der CINEMA-Ausgabe 2/2018 zu lesen.



Auch in Fantastic Beasts: The Crimes of Grindelwald (Kinostart: 15. November 2018) werden Phantastik-Freunde auf ihre Kosten kommen. Nach den acht Harry-Potter-Hauptfilmen (2001-2011) ist FBTCOG neben Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind (2016) das zweite Spin-off.

»In der von J. K. Rowling geschriebenen Fortsetzung des Fantasyfilms von 2016 flüchtet Gellert Grindelwald (Johnny Depp) aus der Gefangenschaft. Um seinen Plan von der Herrschaft der Zauberer über die Muggel/No-Majs zu verwirklichen, schart der dunkle Magier jede Menge düstere Gestalten um sich. Nur Newt Scamander (Eddie Redmayne) und der spätere Hogwarts-Schulleiter Albus Dumbledore (Jude Law) können ihn stoppen.« (CINEMA 1/2018)



Der phantastische Dezember
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Auch der Dezember legt Phantastik-Freunden mehrere Filme unter den Christbaum, und diese könnten kaum unterschiedlicher sein.

Neugierig macht schon seit dem ersten Trailer der von Peter Jackson (Der Herr der Ringe-Filme) produzierte und von Christian Rivers (King Kong) inszenierte Film Mortal Engines. Das am 13. Dezember 2018 in den Kinos startende Steampunk-Spektakel spielt in einer fernen Zukunft, in der mobile Städte und Dörfer um die knapp gewordenen Ressourcen auf der Erde kämpfen. Der Trailer zeigt, wie die Bewohner eines riesig wirkenden rollenden London den Angriff auf ein ebenfalls durch eine zerklüftete Felsenlandschaft rollendes Dorf starten. Bei entsprechendem Erfolg könnte Mortal Engines den Auftakt einer vierteiligen Reihe darstellen.



Viel mobiles Blech dürfte es im Film Bumblebee (20. Dezember 2018) zu sehen geben. Der Film ist ein erstes Spin-off der inzwischen fünfteiligen Transformers-Reihe (seit 2007) und erzählt die Vorgeschichte des Autobots Bumblebee, den das Kinopublikum bereits seit dem originalen Kracher Transformers von Michael Bay (Die Insel) kennt. In den bisherigen Filmen tarnte sich Bumblebee als gelber Chevrolet Camaro. Bumblebee spielt im Jahr 1987, in dem sich der Autobot bereits auf der Erde aufhält und auf einem Schrottplatz einer kleinen kalifornischen Küstenstadt versteckt.

»Dort stößt die 17-jährige Schülerin Charlie (Hailee Steinfeld) schließlich auf den Autobot, der sich als gelber VW Käfer getarnt hat. Schon bald kommt sie hinter Bumblebees Geheimnis, und es entwickelt sich eine enge Freundschaft zwischen Mädchen und Maschine.« (filmstarts.de)



Ebenfalls am 20. Dezember 2018 kommt der nächste Film aus dem von Fans und Medien gern als DC Extended Universe bezeichneten Franchise in die Kinos. Nach dem Ensemble-Spektakel Justice League von Zack Snyder (Sucker Punch) und Joss Whedon (Firefly  Der Aufbruch der Serenity) steht nun die Figur des Aquaman (Jason Momoa, The Crow) im Zentrum seines eigenen gleichnamigen Films. Der Superheld aus dem Meer schwimmt in den DC-Comics bereits seit 1941 durch die Meere. Das TV-Publikum lernte ihn bereits in der Serie Smallville (20012011) kennen, damals wurde er von Alan Ritchson (Die Tribute von Panem  Catching Fire) dargestellt. Regie bei Aquaman führt James Wan (The Conjuring-Filme).

In den kommenden Jahren sollen noch weitere Filme aus dem DCEU folgen. Fest steht bereits der Kinostart von Wonder Woman 2 im Herbst 2019.



Etwas lieblicher als im archaischen Aquaman dürfte es in Mary Poppins Returns (ab 20. Dezember 2018) zugehen. Mit seinen eingängigen Musical-Einlagen lockte die Originalgeschichte Mary Poppins rund um das Kindermädchen mit Zauberkräften aus dem Jahr 1964 die Massen vor die große Leinwand. In die Fußstapfen der magischen Nanny von Julie Andrews (Ich  Einfach unverbesserlich-Filme) tritt Emily Blunt (My Little Pony: Der Film).

Poppins schwebt in der Neuauflage erneut vom Himmel »und krempelt das Leben ihrer ehemaligen, mittlerweile erwachsenen Mündel Jane und Michael gehörig um«. (CINEMA 1/2018)



Beim Anblick des Filmtitels Spider-Man: Into the Spider-Verse und dem angekündigten Kinostart am 20. Dezember 2018 dürfte sich so mancher Marvel-Fan die Augen gerieben haben. Der Kinostart von Homecoming liegt schließlich noch kein Jahr zurück. Tatsächlich handelt es sich bei SMItSV aber um keine Fortsetzung dieses Großspektakels, sondern es ist ein aufwändig gestalteter Animationsfilm. In der Geschichte geht es unter anderem um Spinnenmann Miles Morales (nicht um Peter Parker), gesprochen von Shameik Moore (An Elf's Story: The Elf on the Shelf), der auf weitere Spider-Mans stößt. Es gibt auch bereits einen Trailer, dessen Bilder durch ihre Atmosphäre und Lichtstimmung beeindrucken, die stark an die Optik eines Comicalbums erinnern.



Insgesamt gibt es im Kinojahr 2018 also jede Menge interessante Filme zu sehen. In diesem Sinne, runter vom heimischen Sofa und ab vor die große Leinwand, denn dafür sind Filme gemacht ...


cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand

von Pia Fauerbach



Von Winterfell in eine weit, weit entfernte Galaxis



Wie Disney und Lucasfilm am 6. Februar etwas überraschend verkündet haben, werden die Game of Thrones-Showrunner David Benioff und D.B. Weiss eine neue Filmreihe zu Star Wars schreiben und produzieren. Die Filme werden unabhängig von jener neuen Trilogie entstehen, die der Regisseur von Star Wars  Episode VIII: Die letzten Jedi, Rian Johnson verantworten soll.

Auch wenn Lucasfilm-Chefin Kathleen Kennedy (BFG: Big Friendly Giant) Benioff und Weiss als die derzeit besten Geschichtenerzähler lobt und ihr Können herausstellt, komplexe Charaktere zu erschaffen, fragt man sich doch unweigerlich, ob den Leuten bei Disney jemand gesagt hat, dass die beiden eher nicht für jugendfreie Unterhaltung bekannt sind. Wird SW demnächst etwa ab 18 sein? Ob Disney bald das nächste Duo wegen kreativer Differenzen feuern muss, weil ihr Ansatz sich dann doch als zu wagemutig herausstellt?

Laut eigener Aussage fühlen sich Benioff und Weiss sehr geehrt, sie sind aber auch etwas erschrocken über die Verantwortung, die nun auf ihnen lastet. Weiße Wanderer gegen Jedi? Der Imperator auf dem Eisernen Thron …? Es wird spannend.



Chris Pratt übernimmt bei Cowboy Ninja Viking



Die Hauptrolle im Film Cowboy Ninja Viking soll laut aktuellen Meldungen Chris Pratt (Guardians of the Galaxy-Filme) übernehmen, für die Regie scheint Michelle MacLaren (Akte X  Die unheimlichen Fälle des FBI) engagiert worden zu sein. Cowboy Ninja Viking war ursprünglich eine Graphic Novel und stammt von A. J. Lieberman (Batman: Hush Returns) mit Zeichnungen von Riley Rossmo (Constantine: The Hellblazer).



Transformers: The Last Knight und Die Mumie für »Goldene Himbeeren« nominiert



Obwohl auch die Filme Pirates of the Caribbean: Salazars Rache, Baywatch und Fifty Shades of Grey: Gefährliche Liebe weit bei den Nominierungen vorne liegen, haben es Transformers: The Last Knight und die Tom-Cruise-Version von Die Mumie auf acht bzw. sieben Nominierungen für die »Goldene Himbeere« geschafft. Zurecht? Das bleibt dem Urteil des Zuschauers überlassen.



Shape of Water  Das Flüstern des Wassers für 13 »Oscars« nominiert



Shape of Water  Das Flüstern des Wassers, das Science-Fiction-Werk von Guillermo del Toro (Pans Labyrinth) geht mit 13 Nominierungen ins Rennen um die diesjährigen »Oscars«. U. a. ist der Streifen für die Kategorien »Beste Regie« und »Bester Film« nominiert. Weiter erhielten Nominierungen aus dem Genre die Werke Logan: The Wolverine, Episode VIII, Blade Runner 2049, Guardians of the Galaxy Vol. 2, Kong: Skull Island und Planet der Affen: Survival.



Termin von The New Mutants verschoben



20th Century Fox hat den Film The New Mutants um mehr als 10 Monate nach hinten verschoben. Aktuellen Berichten zufolge ist Grund dafür sowohl eine eventuelle Überschneidung mit dem Untitled Deadpool Sequel als auch die Tatsache, dass Nachdrehs notwendig wurden, nachdem der Film beim Testpublikum eher weniger gut ankam.



Kinotermin für A Wrinkle in Time steht



Die Disney-Verfilmung des Romans A Wrinkle in Time von Madeleine LEngle (The Sphinx at Dawn) ist ab dem 5. April 2018 in den Kinos zu sehen. Es geht in dem Werk um die Geschwister Meg (Storm Reid, Santa's Boot Camp) und Charles (Deric McCabe, Stephanie), die ihren Vater suchen und dafür quer durch Raum, Zeit und Dimensionen reisen. U. a. werden auch Rollen durch Oprah Winfrey (Bo und der Weihnachtsstern), Reese Witherspoon (Tinker Bell), Chris Pine (Star Trek-Filme), Mindy Kaling (The Muppets.), Gugu Mbatha-Raw (Die Schöne und das Biest) und Zach Galifianakis (The LEGO Batman Movie) besetzt.



Flashpoint  Neubesetzung des Regiestuhls



Wie Variety berichtet, hat das Studio Warner Bros. hat wohl zwei neue Regisseure für das geplante Solo-Abenteuer Flashpoint (2020) im Auge. Es soll sich um John Francis Daley (Spider-Man: Homecoming) und Jonathan Goldstein (Teenage Werewolf) handeln, und Warner sei bereits in Verhandlungen mit den beiden, heißt es.



Mute  Netflix-Veröffentlichungstermin bekannt



Ab dem 23. Februar wird der Film Mute auf Netflix abrufbar sein. Der Science-Fiction-Thriller ist der zweite Teil einer nicht näher definierten Trilogie von Duncan Jones (Warcraft: The Beginning). So steht er in Verbindung zu Moon aus dem Jahr 2009.



Trailer-Tipps



https://youtu.be/zU2lDAZwfrk - Black Panther, Trailer 1

https://youtu.be/HnnRyhuX_jM - Black Panther, Trailer 2

https://youtu.be/mSAgLsrZG2Q - Black Panther, TV-Spot 1

https://youtu.be/zkWiTLKE0mg - Black Panther, TV-Spot 2

https://youtu.be/PJBmeqpw3DY - Black Panther, TV-Spot 3

https://youtu.be/WiPVPS9Bjhs - A Wrinkle in Time, Trailer 1

https://youtu.be/bocp6eKDyKA - A Wrinkle in Time, Trailer 2

https://twitter.com/_/status/957297675338006528 - Mute, Trailer 1

https://youtu.be/ma8te7ywEio - Mute, Trailer 2

https://youtu.be/Q0Fs4a94uTw - Tomb Raider, Trailer 1

https://youtu.be/nfIrTxSONu4 - Tomb Raider, Trailer 2

https://youtu.be/lATFAVrTFKQ - Maze Runner - Die Auserwählten in der Todeszone

https://youtu.be/Og5JudSLULU - Cold Skin

https://youtu.be/Xf05UIfC-yI - Heilstätten

https://youtu.be/wmOghomR5As - Siren

https://youtu.be/iLZSB-5Dyf8 - Ready Player One

https://youtu.be/8BAhwgjMvnM - Pacific Rim Uprising

https://youtu.be/fSutgzDY_I4 - The Cured

https://youtu.be/ygBVZ-WC5C8 - Auslöschung

https://youtu.be/swXnPXdQJrc - Jim Knopf und Lukas der Lokomotivführer

https://youtu.be/eVvkRlA12rU - The Hurricane Heist

https://youtu.be/Vfugwq2uoa0 - The Ritual

https://youtu.be/z1T6LK6697s - Ant-Man and the Wasp

https://youtu.be/gYYMnkoFtjM - The First Purge
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Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Februar 2018

von Bettina Petrik


Maze Runner  Die Auserwählten in der Todeszone
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Termin: 1. Februar 2018

Genre: Science-Fiction, Abenteuer

Land: USA

Webseite: http://www.fox.de/maze-runner-the-death-cure



Inhalt:

Thomas (Dylan O'Brien) und seine Freunde haben sich genau wie die Widerstandskämpfer von The Right Arm der mächtigen Organisation WCKD gestellt und wissen jetzt, warum die »Auserwählten« so hartnäckig verfolgt werden: In ihnen steckt der Schlüssel zu einem Heilmittel, nämlich für ein Virus, das »der Brand« genannt wird, dem der Großteil der Menschheit zum Opfer gefallen ist. Einige von Thomas Freunden sind der Organisation und deren skrupellosem Leiter Janson (Aidan Gillen) in die Hände gefallen, doch Thomas kann nicht akzeptieren, dass sie zum Wohle anderer ihr Leben lassen sollen. Auch mit der zur Gegenseite übergelaufenen Teresa (Kaya Scodelario) hat er noch eine Rechnung offen. Zusammen mit den verblieben Mitstreitern macht sich Thomas auf den Weg in die Letzte Stadt, dorthin, wo WCKD seinen Hauptsitz hat. Dieser Weg führt sie ausgerechnet dorthin, wo alles begonnen hat.


Die kleine Hexe
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Termin: 1. Februar 2018

Genre: Familie, Abenteuer, Fantasy

Land: Deutschland

Webseite: https://deinkinoticket.de/die-kleine-hexe/infos



Inhalt:

Die kleine Hexe (Karoline Herfurth) will um jeden Preis mit den anderen Hexen in die Walpurgisnacht tanzen. Doch mit ihren 127 Jahren ist sie viel zu jung dafür. Weil sie sich trotzdem heimlich auf das Fest schleicht und erwischt wird, muss sie zur Strafe alle Zaubersprüche aus dem großen magischen Buch in nur einem Jahr lernen. Damit soll sie beweisen, dass sie bereits eine richtig große und gute Hexe ist. Doch es gibt einige Widrigkeiten: Die böse Hexe Rumpumpel (Suzanne von Borsody) will unbedingt verhindern, dass die kleine Hexe erfolgreich ist. zudem ist diese nicht besonders fleißig. So versucht sie mit Hilfe ihres sprechenden Raben Abraxas (gesprochen von Axel Prahl) herauszufinden, ob es einen einfacheren Weg gibt, sich als gute Hexe zu beweisen. Damit sorgt sie für jede Menge Wirbel in der Hexenwelt.


Shape of Water  Das Flüstern des Wassers



[image: img35.jpg]

© Fox Deutschland



Termin: 15. Februar 2018

Genre: Fantasy, Drama, Romanze

Land: USA

Webseite: http://www.fox.de/the-shape-of-water



Inhalt:

Während des Kalten Krieges ist die stumme Elisa (Sally Hawkins) in einem Hochsicherheitslabor der amerikanischen Regierung angestellt. Dort geht sie einsam und isoliert ihrer Arbeit nach. Als ihre Kollegin Zelda (Octavia Spencer) und sie ein streng geheimes Experiment entdecken, das in dem Labor betrieben wird, ändert sich Elisas Leben für immer. Sie freundet sich nämlich mit dem mysteriösen Fischwesen (Doug Jones) an, das in einem Tank gefangen gehalten wird. Ihre Gefühle für die Kreatur werden rasch immer intensiver. Zusammen mit ihrem Nachbarn Giles (Richard Jenkins) fasst sie den Entschluss, den Amphibienmann aus den Händen der Regierung zu befreien. Die Liebe steht allerdings unter keinem guten Stern. Fortan wird das Paar gnadenlos vom Militär und dem Laborleiter Strickland (Michael Shannon) gejagt, die das außergewöhnliche Geschöpf und seine heilenden Kräfte im Fall eines Kriegsausbruchs gegen die Sowjets einsetzen wollen ...


Black Panther
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Termin: 15. Februar 2018

Genre: Action, Fantasy

Land: USA

Webseite: http://disney.de/filme/black-panther



Inhalt:

Black Panther setzt nach den Ereignissen im Film The First Avenger: Civil War an.



T'Challa alias Black Panther (Chadwick Boseman) kehrt zurück in seine afrikanische Heimat Wakanda. Er bereitet sich darauf vor, seinen rechtmäßigen Platz als König des technologisch höchst fortschrittlichen aber isolierten Staats einzunehmen, obwohl er das ursprünglich nicht geplant hatte. Sein Rivale Erik Killmonger (Michael B. Jordan) will ihm prompt die Regentschaft streitig machen und sucht für sein Vorhaben Unterstützung in Form des zwielichtigen Waffenschiebers Ulysses Klaue (Andy Serkis). Um das Erbe seines Vaters und seine Position als oberster Staatschef zu schützen, muss sich T'Challa mit CIA-Agent Everett K. Ross (Martin Freeman) zusammentun. Unterstützt von den Mitgliedern der Dora Milaje (unter anderem gespielt von Danai Gurira), einer exzellent ausgebildeten Kriegerinnentruppe, in der auch T'Challas Ex-Freundin Nakia (Lupita Nyong'o) dient, müssen die beiden Wakanda verteidigen und verhindern, dass das Land in einen Weltkrieg hineingezogen wird …


Heilstätten
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Termin: 22. Februar 2018

Genre: Horror, Thriller

Land: Deutschland

Webseite: http://www.fox.de/heilstaetten



Inhalt:

Die Prankster Finn (Timmi Trinks) und Charly (Emilio Sakraya) sowie die Make-up-Expertin Betty (Nilam Farooq) zählen zu den erfolgreichsten YouTube-Stars Deutschland. Dank der Hilfe von Finns Schulfreund Theo (Tim Oliver Schultz) bekommen sie die Chance, in einer 24-Stunden-Angst-Challenge gegeneinander anzutreten, nämlich in den Heilstätten, einem verfallenen Krankenhaus aus der NS-Zeit, das in der Nähe von Berlin liegt. Dort soll es Gerüchten zufolge spuken. Mit Nachtsicht- und Wärmekameras ausgestattet brechen die Video-Macher zu dem ehemaligen Klinikgelände auf. Nicht nur in der Hoffnung auf Klicks und Likes, sondern auch, um den paranormalen Vorgängen auf den Grund zu gehen. Aus dem Spaß wird jedoch schnell Ernst, weil sie feststellen, dass es in den Heilstätten tatsächlich nicht mit rechten Dingen zugeht. Möglicherweise sind hier tatsächlich übernatürliche Kräfte am Werk. Als die Truppe das bemerkt, ist es jedoch zu spät, um auszusteigen.


ANZEIGE
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conBEAT  Neuigkeiten aus der Convention Welt

von Bettina Petrik



Ende März geht es erst los mit den Conventions der Großveranstalter Deutschlands, und bis dahin ist noch viel Zeit für Stargast-Ankündigungen. Weiterhin schießen derweil kleinere Events aus dem Boden, die sich nicht selten gegenseitig die Besucher wegschnappen und daher große Verluste einfahren. Auch dieses Jahr wird man wieder im Auge behalten müssen, wo das eigene Geld und die knapp bemessene Zeit wohl am besten angelegt sind und welche Con am Ende preislich, organisatorisch und von ihrem Angebot her am besten auf die eigenen Wünsche zugeschnitten ist. Dies kann man in vielen Fällen gar nicht mehr an den bei den einzelnen Veranstaltungen auflaufenden Stargästen festmachen. Trotzdem wird die Redaktion diese natürlich weiterhin regelmäßig in dieser Rubrik veröffentlichen, denn eins der Kriterien wird sicher auch weiterhin für viele Interessierte sein, welchen Kindheits- oder aktuellen Star man bei einem Con-Besuch endlich einmal live erleben kann.



Hinsichtlich der in der letzten Ausgabe genannten Terminverschiebung bei der German Comic Con hat es sich übrigens allem Anschein nach um einen Irrtum gehandelt, die aktuellen Termine finden Sie wie immer in der untenstehenden Aufzählung.



Vollständige Listen aller teilnehmenden Schauspieler  inkl. eventueller Absagen  und anderer Talents wie Zeichner, Autoren, Cosplayer, Youtuber etc. sind wie stets auf den jeweils verlinkten Homepages zu finden.



MagicCon, 23.-25. März 2018, Maritim Hotel Bonn:

Kevin McNally (Pirates of the Caribbean-Filme)

Martin Klebba (Pirates of the Caribbean-Filme)

Shane Rangi (Der Herr der Ringe-Filme)



FedCon, 18.-21. Mai 2018, Maritim Hotel Bonn:

Michael Trucco (Battlestar Galactica)

Tricia Helfer (Battlestar Galactica)

Zach Galligan (Gremlins-Filme)



Phantastika, 1.-2. September 2018, CongressCentrum Oberhausen:

Benjamin Stöwe (Star Trek: Discovery)



German Comic Con München, 15.-16. September 2018, MOC München:

Giancarlo Esposito (Maze Runner-Filme)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.magiccon.de/

http://www.fedcon.de/

http://www.phantastika.de

http://www.germancomiccon.de/


Von Sprechblasen zu den Sternen  Wie Star Wars in mein Leben kam

von Reiner Krauss
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(rk)  Es war einmal vor langer Zeit in einer weit, weit entfernten Galaxie  ein persönlicher Erlebnisbericht von Reiner Krauss.
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Wir waren fast noch Kinder und auf dem Weg, die große weite Welt zu erkunden. Von der Schule auf den Fußballplatz und mit den Fahrrädern zum Angelweiher in der Nähe. Die Wege und Wälder in einem Dorf im Südwesten ... wie geschaffen für Entdeckungen und Abenteuer. Ende der 1970er-Jahre lenkten einen davon auch noch keine Playstation und keine Smartphones ab. »Internet«, der Begriff war noch gar nicht geboren. Die echte Welt war da draußen.



War das Wetter mal schlecht, hatte man zuerst noch die Yps mit regelmäßigen Gimmicks zur Hand, oder die Abenteuer-Comics von Zack. Als es in die fünfte Schulklasse ging, zeigte mir ein Klassenkamerad in Form von PERRY RHODAN zum ersten Mal die Sterne. Nicht mehr nur Bilder mit Sprechblasen gab es von da an zum Angucken, sondern richtiges Lesen war nun angesagt.



PR wurde zum Science-Fiction-Abenteuer, das mir ursprünglich die Zukunft im Weltraum zeigte, doch eines Tages im Februar brachte der Pabel-Moewig Verlag ein PR-Sonderheft heraus. Das Titelblatt zierten zwei Sturmtruppen in weißer Rüstung.

Die Schlagzeile dazu lautete: »Alles über den größten Science-Fiction-Film aller Zeiten!«
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Was ist das? Sind das Roboter? Sind die gut oder böse? Woher kommen die?



Das Inhaltsverzeichnis von besagtem Heft machte noch neugieriger:

»* Die Stars von STAR WARS  Vorhang auf für die Guten  und die Bösen

* Spezialeffekte  Die tausend Tricks filmischer Zauberkünstler

* Roboter sind doch die besseren Menschen  Oder: Dick und Doof im Weltall

* C-3PO  Gentleman in Gold  Ein Riesenporträt zum Heraustrennen«



Wer oder was ist ein C-3PO? Was bedeutet R2-D2? Was machen ein goldener Roboter und ein kleiner Blechkasten in der Wüste? Wer ist dieser ganz in schwarz gekleidete Darth Vader und warum sind seine Truppen strahlend weiß? Fragen über Fragen ...
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Es begann der Frühling des Jahres 1978, und dieses Magazin erzählte von einem noch nie da gewesenen Abenteuer auf der großen Leinwand. Ein Film, der in Amerika schon dazumal unglaubliche Rekorde aufstellte und die Menschen in Scharen ins Kino lockte. Es dauerte damals viele Monate, bis Kinofilme aus den USA auch in Deutschland starten konnten. Der Name »Star Wars« war damals kein Thema, denn auch der Titel wurde übersetzt, und somit ging ein Sternenkrieg an den Kinokassen vonstatten: Krieg der Sterne hieß der Streifen.



Mit solchen atemberaubenden Figuren, wie sie da in diesem Heft vorgestellt wurden, musste man einfach unglaubliche Geschichten erleben können. Da kämpfte man plötzlich an der Seite von diesem »zotteligen Riesenaffen«, wie Chewbacca (Peter Mayhew, Dragonball GT: Movie 1  Son-Goku Jr.) einst von meinem Vater genannt wurde.

»So einen verrückten Film willst du sehen?«, war seine unter Kopfschütteln ausgesprochene Frage.

Ja, wollte ich! Und daraus wurde ...

»Die Sternstunde der Fantasie, ein Film ohne Gleichen, von Menschen wie du und ich im endlosen Universum, in einem Raum ohne Grenzen. Rebellen und Liebende, ein beispielloses Ereignis, beispielhafte Helden, große Schufte und Monster aus tausend Welten. Krieg der Sterne  seiner Zeit um Lichtjahre voraus«

So versprach es der Trailer.
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Bereits der Beginn des Films war ein Erlebnis ohne Gleichen und seiner Zeit weit voraus. Nach der heutzutage zweifellos weltberühmten Musik von John Williams (Jurassic Park-Filme) zu dem schrägen gelben Lauftext ... rauschte ein Sternenzerstörer, immer größer werdend, über die Köpfe der Zuschauer hinweg. Alle im Kinosaal waren sprachlos und begeistert.

Der Film hielt einen bereits in der ersten Minute gefangen. Laserwaffen wurden abgefeuert, und das Märchen von Gut gegen Böse nahm seinen Lauf. Die schöne Prinzessin wurde von dem Farmerjungen vom Wüstenplaneten befreit, der Todesstern zerstört, und die Helden feierten am Ende.



[image: img44.jpg]

© Lucasfilm Ltd./20th Century Fox/The Walt Disney Company



Kämpfer in der Wüste, Rebellen, die sich gegen Imperiale Sturmtruppen erwehren. X-Flügler-Schiffe der Rebellenallianz attackieren wie in einem echten Luftkampf TIE-Jäger des Imperiums und wagen den Angriff auf einen Koloss aus Stahl.



Vorbei war die Zeit, als man noch Cowboy und Indianer spielte, als man mit Old Shatterhand und Winnetou in den Sonnenuntergang »ritt«. Ab jetzt war man Luke Skywalker (Mark Hamill, Batman: The Killing Joke), Han Solo (Harrison Ford, Blade Runner-Filme) oder Leia Organa (Carrie Fisher, Austin Powers  Das Schärfste, was Ihre Majestät zu bieten hat). Unsere Sandhügel unweit des Weihers wurden zum Wüstenplaneten Tatooine. Was für ein Abenteuer, was für ein Erlebnis!
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Von diesem Zeitpunkt an war nichts so wie zuvor. Ein waschechter Nerd war geschaffen.

Und wenn sie nicht gestorben sind, so steht noch heute ein kleiner goldener C-3PO neben einem R2-D2 auf meinem Bücherregal.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.youtube.com/watch?v=JoaIHn0CNb8  Kino-Trailer Krieg der Sterne (1977)

http://www.starwars.com/  Offizielle Star Wars-Homepage


ANZEIGE
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PERRY RHODAN-Kolumne  Zurück in die Milchstraße

von Alexandra Trinley



(at)  Auch in dieser Ausgabe des Corona Magazine beschäftigt sich die Redaktion wieder mit aktuellen Werken aus dem PERRY RHODAN-Universum.

Die Vertreter des Zweiten Solaren Imperiums von Servcooris trifft man nun schon seit einigen Bänden in der Milchstraße an. Die Infiltration des USO-Hauptquartiers Quinto-Center führte letztens zur Eroberung des Doppelkugelraumers IWAN IWANOWITSCH GORATSCHIN.

Drei Romane führen diese Geschichte nun weiter. In Hubert Haensels Geschwisterkampf (PR 2942) irren die gäonischen Zwillinge Agostina und Faolain Settember, die durch einen telepathischen Kanal miteinander verbunden sind, durch das Quinto-Center. Von jedem Kontakt abgeschnitten kämpfen sie gegen Monkey und gegen ihr besseres Wissen. Als sie sich endlich begegnen, treffen sie ihre Entscheidung.

Mamu Sandhabe ist ein ganz besonderer Spezialist der USO. Ihn führt Michael Marcus Thurner in Monkey und der Savant (PR 2943) ein.

Alle Beteiligten treffen sich sodann in der von Leo Lukas verfassten Lebensgeschichte Moothusachs Schatz (PR 2944), wobei die Entstehungsgeschichte und Funktionsweise der thoogondischen Neurotroniken aufgerollt werden.



Der Doppelroman Herr der Schutzgeister (PR 2946) und Notruf aus der Leere (PR 2947) von Susan Schwartz wiederum spielt auf der RAS TSCHUBAI. Die Vorbereitungen für den Heimflug laufen. Allerdings ist immer noch ungeklärt, wer der Anführer der »Schutzgeister« ist, die beim Hinflug das Schiff beinah in die Luft gejagt haben. Alle Schutzgeister besitzen ein seltsames Holzkästchen, das scheinbar leer ist. Der außerirdische Waisenjunge Täller findet ein solches Kästchen. Als er hineingreift, ist es eben nicht leer, sondern mit etwas Seltsamem gefüllt. Was es damit auf sich hat, das muss geklärt werden, ehe der Rückflug beginnt.

Im zweiten Teil des Romans gibt es auf dem Heimweg einen Zwischenstopp zur Orientierung. Da erreicht die RAS TSCHUBAI ein Notruf aus der Heimat. Er stammt von einer Liga-Kommissarin, die vom Weltenbrand spricht. Nun ist wirklich höchste Zeit für die Rückkehr ...



Geschwisterkampf (PR 2942) von Hubert Haensel
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Die brillante Sprache Haensels trägt den titelgebenden »Geschwisterkampf« in PR 2942, der im Wesentlichen aus Introspektiven besteht. Agostina sitzt nach wie vor als Gefangene in Monkeys Zwischenreich fest, und zwar in einem Stillen Raum, in dem sie von jedem Kontakt zur Außenwelt abgeschirmt ist. Nicht einmal der telepathische Kontakt zum Bruder ist möglich. So sieht sie sich Aufzeichnungen an, denkt darüber nach, erinnert sich an ihre Kindheit und durchlebt Konflikte mit dem USO-Chef, der als Oxtorner mit Kompaktkonstitution bei zwei Metern Größe 750 Kilogramm auf die Waage bringt, kaum Gefühle hat und aus Kameraaugen in die Welt sieht. Kann man so jemandem vertrauen?

Ihr Bruder Faolain, dessen Leben Monkey verschonte, hat währenddessen ebenso viel Zeit, sich zu erinnern. An die gemeinsame Kindheit und an die Propaganda des Zweiten Solaren Imperiums, die sein Denken färbt. Erneut ist das Quinto-Center ein Hauptakteur des Romans, denn Faolain durchquert die endlosen Gänge und Hallen des 62 Kilometer durchmessenden ausgehöhlten Asteroiden, der sogar Überlichttriebwerke besitzt.



Dabei wendet Haensel sein Talent für präzise Beschreibungen diesmal nicht auf Lebewesen, Natur und astronomische Körper an, sondern auf detaillierte technische Beschreibungen. Die durchaus temporeichen Kampfsequenzen rücken in den Hintergrund, sind der Entfaltung des Settings und der persönlichen Entscheidungsfindung untergeordnet.

Sehr schön die Abrundung: In der abschließenden Entscheidungsfindung hat Haensel die Schlüsselszenen der Kindheit gespiegelt.



Monkey und der Savant (PR 2943) von Michael Marcus Thurner
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Im Zentrum von Monkey und der Savant (PR 2943) von Thurner steht Mamu Sandhabe, ein anstrengender Spezialist der USO. Ein Savant ist ein Mensch mit einer Inselbegabung: Oft kognitiv sehr eingeschränkt, also mit sehr geringem IQ ausgestattet, hat ein Savant immer eine ganz besondere Fähigkeit, wie etwa die Fähigkeit, nach einem Rundflug über eine Stadt alle Gebäude mit den richtigen Proportionen und der Fensterzahl auswendig aufzumalen.

Der schmerbäuchige Sandhabe verfügt über eine ungewöhnliche Art der Wahrnehmung. Er kann beispielsweise beobachten, wie jemand von seiner Kleidung Fasern abreibt und zu Kugeln rollt, sodass durch den Kontakt mit seinen Gensequenzen aus dem präparierten Material Mikromaschinchen entstehen, die Funksignale senden.

Wer so lebt, kennt sich natürlich im Alltag nicht aus. Sandhabe irrt durch das Quinto-Center, geleitet von seiner Erinnermich-Liesel. Diese spricht zu ihm als Virtualbild seiner Urgroßmutter, die er sehr liebte. Aufgrund seines schwachen Erinnerungsvermögens weiß er aber nicht genau, wer das ist. Lebende Frauen hingegen verwirren ihn sehr. Und eine solche ist nun seine Teampartnerin.



Die Stärke dieses Romans liegt  wie immer bei Thurner  weder in logischen Abläufen noch in technischen Darstellungen, sondern in der unwahrscheinlich plastischen Beschreibung der Protagonisten, dem Klang ihrer Stimmen, der Farben und Formen ihrer Körper, den Szenenbildern ihrer Begegnungen. Die Erzählperspektive legt in ihrer subjektiven Verengung eigentlich die Ich-Form nahe. Dadurch ist der Roman leicht lesbar, und wenn man die Figuren mag, sind auch ihre Beobachtungen und Bewusstseinsvorgänge interessant.



Moothusachs Schatz (PR 2944) von Michael Leo Lukas
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Wesentlich komplexer funktioniert da Moothusachs Schatz (PR 2944) von Lukas. Der Wiener Kabarettist beginnt, wie es seine Gewohnheit ist, mit einem Sinnspruch, der das Thema des Konflikts ausdrückt. Monkey streift durch die eroberte IWAN IWANOWITSCH GORATSCHIN und begegnet einem alten Thoogondu. Damit beginnt dessen Lebensgeschichte. Sie mündet in Informationen über die Invasionspläne des Goldenen Reichs in der Milchstraße.

Lordadmiral Monkey wird diesmal von einer jungen USO-Spezialistin namens Corona Fermatricz begleitet. Die Handlung knüpft am Schluss an Faolain Settember an, den ein greiser Thoogondu abgibt, der im Vorgängerroman hinter einem Schutzschirm hervorkam. Er ist der Konstrukteur, Mentor und Namensgeber der Neurotronik Moothusach.

Im Bereich hinter dem Schutzschirm befindet sich unter den veröffentlichten und unveröffentlichten Schriften eine Autobiographie des Alten. Sie erzählt seinen Werdegang, der von der lebenslangen Auseinandersetzung mit seinem konkurrierenden Partner Muraabod geprägt ist.



Erneut hat Lukas mit diesem Werk einen Entwicklungsroman geschrieben: Moothusach wandelt sich von der trotzigen Opposition gegen das bedrückende Reglement des Goldenen Reichs zum ergebenen Karrieristen. Sein Aufstieg hat Flair. Schließlich holt sich Großmeister Kortoo ihn als Assistenten. Er betreut eine funktionsfähige echte Neurotronik, diese heißt Rokanoon.

Neurotroniken sind Hochleistungsrechner. Sie haben einen Bioanteil aus Plasma und Neurofungi, dazu einen entscheidenden Anteil an Hooris-Kristallen. Sie sind erstens auf ihren Betreuer geprägt und zweitens auf die grundlegenden Werte des Gondunats, die den Thoogondu genetisch eingeschrieben wurden: »Vereinzelt euch nicht«, »Folgt den Zeichen« und »Bleibt im Fluss«.

Drei Hierarchien bilden das Grundgesetz aller Neurotroniken, und  welche Überraschung , sie sind auf den Herrscher geprägt! Das gondunale Geheiß als Gesamtheit aller bisher getroffenen Entscheidungen, der gondunale Glanz als Gesamtheit der Entscheidungen aller Garanten und die gondunale Tendenz als Grundausrichtung der Kultur des Gondunats verleihen dem Gondu eine vollkommene, uneingeschränkte Machtposition. Durch die Eichung auf ihre Gesamtheit kann die Neurotronik in keine Konfliktsituation kommen, die eine sogenannte neurotronische Paralyse ergeben könnte, denn sie betrachtet sich ja als Individuum und ebenso als Lebewesen wie als Maschine. So gipfelt die Allgegenwart von Pilzen in Sevcooris nun auch in einer pilzgeprägten Künstlichen Intelligenz.

In dieser Folge passiert viel, sehr viel. Am Ende trifft Moothusach eine wesentliche Entscheidung. Die Leser erfahren so einiges über die Präsenz der Thoogondu in der Milchstraße und eventuell auch, was die geheimnisumwitterte Q-Zündung ist. Wobei die Erklärung sicher stimmt, aber so einfach ist, dass man sich schon fragt, was da noch dranhängt.

Sicherlich sind Lukas Rückblenden noch viel umfangreicher als die Erinnerungspassagen in Haensels Geschwister-Roman, und die vielen Planungen wirken ausschweifend. Wen störts? Die Autorin dieser Kolumne jedenfalls liebt schweifende Gedanken. Gedanken zum Schweifen zu bringen, ist eine Eigenschaft einer Geschichte, die sie über alle Maßen schätzt. Und sie findet den Roman sehr ansprechend.



Herr der Schutzgeister (PR 2946) von Susan Schwartz
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Herr der Schutzgeister (PR 2946) von Schwartz erzählt dann wieder von einem Kind: Der zehnjährige Mandaame Täller wurde im Pilotband des Genesis-Zyklus aufgrund der Zündung seiner Heimatsonne durch das Goldene Reich zum Waisen (vgl. Corona Magazine 05/2018 und nachfolgende Ausgaben, Anm. d. Red.). Andris Kantweinen, der Pilot der RAS TSCHUBAI, hat ihn adoptiert, und seitdem raufen sich die beiden zusammen.



In ihrem gewohnt lebhaften Stil erzählt Schwartz eine weitere Geschichte, in der Kinderdetektiv Täller seinen außergewöhnlichen Geruchssinn benutzt, um den Barong zu jagen, den geheimnisvollen Herrn der selbsternannten Schutzgeister. Dabei reiht sich Täller in die lange Reihe von Kindern in diesem Zyklus ein: Yeto, Kylldin, Shinae und all die anderen.

Erneut weiß der Leser mehr als die Protagonisten, sogar mehr als der telepathisch begabte Mausbiber Gucky, denn Gucky hat noch nie gesehen, wie aus einem Samenkorn ein Raumschiff wächst. Auch die feenhaft schöne Ator Sichu Dorksteiger, geniale Wissenschaftlerin und Perry Rhodans Frau, kennt das nicht.

Der Roman enthält nicht zufällig mit Sichu, Gucky und Rhodan drei Hauptcharaktere, die auch in der aktuellen Miniserie Olymp erscheinen, und witzigerweise durchziehen den Doppelroman sogar Anspielungen auf die Ereignisse auf Shoraz.



Notruf aus der Leere (PR 2946) von Susan Schwartz
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Der Folgeroman beginnt mit einem Notruf zum Weltenbrand, angeblich von einer Ligakommissarin. Als die RAS TSCHUBAI ihm folgt, treffen sie auf das Volk der Enduun. Diese wollen jedoch etwas ganz anderes als man nach dem Notruf erwarten würde.

Das wichtige Personal in dieser Geschichte ist weiblich: Lua Virtanen, die Besitzerin der Haarsträhne mit tt-Progenitoren, kann durch ihren speziellen Zellaktivator als Emotio-Progressorin die RAS TSCHUBAI während des Suspensionsflugs steuern. Die Besatzung muss während des Langstreckenflugs in entmaterialisiertem Zustand schlafen, um die Streustrahlung des Antriebs zu überleben. Nun, Lua ist alarmiert. Sie lässt Rhodan, Dorksteiger, Gucky, Vogel Ziellos und Cascard Holonder von der Bord-Semitronik ANANSI aus der Suspension holen.



Das Herzblut der Autorin floss offensichtlich in die Gestaltung Dorksteigers, gegen die alle männlichen Protagonisten im Vergleich verblassen. Hier schlägt wohl die intensive Gestaltung dieser Hauptfigur während der Olymp-Romane mit durch. Der Hinweis auf die dortigen Ereignisse durfte auch in diesem Roman nicht fehlen.

Die Handlung ist typisch für Schwartz' lebhafte Erzählweise, in der viele alltägliche Vorgänge tragend werden. Das Staatstragende fehlt, was so kurz vor einem Fünfzigerband auch nicht wirklich überrascht.

Die Leser dieses Magazins und der Serie kennen Schwartz übrigens sicher bereits als Blickfang. Nicht nur ist sie Inhaberin des seit 30 Jahren bestehenden Fabylon-Verlags, der 2017 mit dem »Deutschen Fantasy Preis« ausgezeichnet wurde. Besuchern der PHANTASTIKA 2017 ist sie unter anderem aufgrund ihrer Teilnahme an den zahlreichen auf dem Event abgehaltenen PR-Panels und an der von Verleger Mike Hillenbrand eindrucksvoll moderierten Bühnenveranstaltung zum »Deutschen Phantastik Preis« vertraut. Bekleidet mit einer schicken vampirähnlichen Jacke in Blutrot mit hohem Kragen und Federbüschel auf der Hutkrempe moderierte die gebürtige Münchnerin zusammen mit Ralf »Scotty« Boldt vom Science Fiction Club Deutschland e. V. die »DPP«-Kategorie für die »beste Serie« und übergab den Preis.



Der Geist von Nachtschatten (NEO 163) von Susan Schwartz
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Darüber hinaus schreibt Schwartz bekanntlich auch für PERRY RHODAN NEO. Einige Wochen vor ihren Erstauflage-Romanen erschien von der Autorin, die aktuell an NEO 172 arbeitet, Der Geist von Nachtschatten (NEO 163). Das Werk schildert die Expedition eines Teams von Wissenschaftlern auf einem ungewöhnlichen Planeten.

Vielfältige Varianten von Dunkelwelten durchziehen die Serie, aber diese hier ist etwas Besonderes, weil sie sehr dicht bewachsen, voller außergewöhnlicher Flora und Fauna ist. Die Pflanzen schlucken sämtliches Licht. Ein Situationstransmitter spuckt ein kleines Schiff aus, das auf der Dunkelwelt, dem einzigen Planeten eines Flare-Sterns, landet. Das Leyden-Team soll es untersuchen. Ein Abenteuer der ganz anderen Art für das vierköpfige Team rund um den ungewöhnlichen Wissenschaftler. Sie haben eine Begegnung mit einer Art »Geist«, die recht unterhaltsam ist.

NEO spielt nach wie vor in der Nachbargalaxis Andromeda: Im Kampf gegen deren Herrscher, die Meister der Insel, treffen die Terraner auf die Paddler, die auch hier  wie in den Mitte der 1960er-Jahre erschienenen Bänden 200 bis 299  Werftplattformen besitzen.



Die Taschenheftserie NEO erscheint vierzehntägig und ist wesentlich einfacher gestrickt als die komplexe Erstauflage. Ihre Zyklen umfassen auch nur zehn Bände.



Der Genesis-Zyklus der Hauptserie nähert sich währenddessen mit Band 2950 der Halbzeit. Kommt der Weltenbrand? Oder kommen lang vermisste Helden der Serie in die Handlung zurück?

Veränderungen kündigen sich jedenfalls bereits an. Der Sternenwanderer (PR 2950) wird von einem neuen und einem alten Expokraten geschrieben, nämlich von Christian Montillon und Uwe Anton.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://perry-rhodan.net/shop/item/9783845350424/perry-rhodan-2942-geschwisterkampf-heftroman-von-hubert-haensel  Leseprobe zu PR 2942

https://perry-rhodan.net/shop/item/9783845350448/perry-rhodan-2944-moothusachs-schatz-heftroman-von-leo-lukas  Leseprobe zu PR 2944

https://perry-rhodan.net/shop/item/9783845350462/perry-rhodan-2946-notruf-aus-der-leere-heftroman-von-susan-schwartz  Leseprobe zu PR 2946

https://perry-rhodan.net/shop/item/9783845348636/perry-rhodan-neo-163-der-geist-von-nachtschatten-von-susan-schwartz  Leseprobe zu NEO 163

http://fabylon-verlag.de/index.php  Webseite von Susan Schwartz' Fabylon-Verlag


PERRY RHODAN-Interview  Im Gespräch mit Roman Schleifer

von Alexandra Trinley



(at)  Auch in der Februar-Ausgabe 2018 freut sich die PERRY RHODAN-Redaktion des Corona Magazine wieder, ein Interview mit einer bekannten Persönlichkeiten aus dem Perryversum präsentieren zu können.

Der Wiener Autor Roman Schleifer veröffentlichte vor vielen Jahren seine erste Stellaris-Geschichte innerhalb der PR-Serie. Später schrieb er vier Romane für die Miniserien Stardust und Terminus. Im bekanntermaßen hochaktiven PR-Fandom ist er seit dem Jahr 1996 eine feste Größe. Er ist Mitbegründer des PR-Stammtischs Wien, Mitorganisator aller Austria Cons und regelmäßig als Co-Moderator auf PR-Conventions in ganz Deutschland zu finden. Sein aktuellster Roman Schwarze Seele ist ein Thriller, der als 101. Band der traditionsreichen PR-Fan-Serie DORGON erscheint.

Das Interview führte Corona Magazine-Redaktionsmitglied Alexandra Trinley, die auch bei DORGON lektoriert.



Alexandra Trinley (AT): Roman, wie lange schreibst du schon und in welchen Genres?



Roman Schleifer (RS): Ich schreibe seit meinem 16. Lebensjahr, professionell seit dem Jahr 2006, seitdem ich gemeinsam mit Wolfgang Oberleithner Buch Nummer 3 zu Uschi Zietschs Science-Fantasy-Serie Sunquest beigesteuert habe. 2008 habe ich meine erste Stellaris-Geschichte veröffentlicht. 2017 war es dann so weit: Mit der Stellaris-Folge 61 habe ich fast ein Viertel aller Geschichten dieser Serie geschrieben.



AT: Zu Uschi Zietsch alias Susan Schwartz kommen wir gleich. Erst mal zu Stellaris: Da bist du mit zwölf Geschichten in der Tat ein Vielschreiber. Nun ist die STELLARIS ja ein kugelförmiges Fracht- und Passagierraumschiff, das durch die Milchstraße fliegt und auf dem eigentlich gar nicht so viel passieren kann. Wo bekommst du die Ideen her, auf ihr derart viel geschehen zu lassen?



RS: Bei mir beginnt alles mit einer Idee, einer Figur, einem Thema, einer Szene oder einfach einem Bild, das mich anspricht und meine Neugier weckt. Ich beginne dann zu überlegen, wie es weitergehen könnte, und flugs bin ich mittendrin im Entwerfen einer Story. Ab diesem Punkt ist es wie ein Zwang: Ich muss diese Geschichte fertig erzählen. Ich tüftle dann so lange an der Story, bis sie für mich spannend und so dramatisch ist, dass sie mir gefällt. Erst dann beginne ich damit, die Story zu schreiben.

Nach Weihnachten hat mich zum Beispiel das Friedenslicht zu einer Stellaris-Story animiert, und innerhalb von ein paar Stunden war das Exposé fertig.



AT: Hast du beim Schreiben ein besonderes Anliegen?



RS: Ich halte bei der Konzeption immer Ausschau nach für mich interessanten Themen. Opfert sich der Vater für sein Kind? Wird die Figur ihre Schüchternheit überwinden? Wie kann der Polizist die Entführung unblutig mit einem Trick beenden? Ist Liebe stärker als persönliche Vorlieben?

Als nächstes verfolge ich schriftstellerisch die Entwicklung der Figur und wie sie ihre inneren Konflikte löst. Ich will dann selbst wissen, wie es ausgeht.

Wenn die Geschichte publiziert wird, hoffe ich, dass das Thema und die Story die Leser genauso ansprechen und unterhalten werden wie mich. Und genau das ist mein Anliegen  dass die Leser unterhalten werden. Dass sie durch meine Story dem Alltag entfliehen, in eine andere Welt eintauchen und die Figuren auf ihrem Weg begleiten, mit ihnen mitfiebern und mitbangen. Und vielleicht bei der Auflösung am Ende mit vor Überraschung offenem Mund dasitzen.



AT: Welche eigene Geschichte blieb dir in starker Erinnerung?



RS: Irgendwie sind alle Stories präsent, aber eine ragt heraus. Witzigerweise eine, die nie veröffentlicht wurde, weil das Projekt nicht zustande kam. Es war eine Anthologie mit dem Thema Das Weihnachtshasser-Buch. Da habe ich in einer Story beschrieben, wie Gott reagiert, wenn der Weihnachtsmann kurz vor Weihnachten stirbt. Diese Geschichte ist dermaßen schräg, dass sie mich selbst nach 18 Jahren zum Lachen animiert.



AT: Uschi Zietsch hat gerade Band 3 ihrer aktuellen PERRY RHODAN-Miniserie Olymp veröffentlicht. Du hast ja an zwei früheren Miniserien mitgeschrieben ...



RS: An Miniserien, die Uwe Anton konzipiert und geleitet hat. Für Stardust und Terminus habe ich je zwei Romane verfasst. Dazwischen gab es noch zwei Kurzgeschichten im Computermagazin ct.
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Stardust (© Pabel-Moewig Verlag KG, Rastatt)



AT: Stardust, eine der zwölfbändigen Miniserien, spielt im Kugelsternhaufen Far Away und greift die Geschichte der Stardust-Menschheit auf, die im gleichnamigen Zyklus der Hauptserie, in Band 2500 bis 2599, dorthin umsiedelte. Welche Protagonisten haben dich dabei interessiert?



RS: Es gab ein paar interessante Figuren, den Ara Varrim-Ga, Posimon oder die Admiralin Eritrea Kush samt Jannik, ihrem Sohn. Für die Miniserie habe ich alle Informationen über Eritrea Kush aus den Heften der Hauptserie in einer Figurendatei zusammengetragen und darauf aufbauend ihr Leben und das ihres Sohnes umfangreich ergänzt. Und dieses Leben wartet mit einigen Schicksalsschlägen auf. Zuerst sterben ihr Partner und dann der gemeinsame Sohn. Die Frage »Wie geht sie damit um?« begleitet sie die ganze Miniserie lang.



AT: Welche Art Mensch ist Eritrea Kush?



RS: Einerseits ist sie eine Top-Soldatin, andererseits hadert sie mit ihrem Schicksal. Zusätzlich hat sie auch eine empathische Gabe und gerät als Admiralin in den Zwiespalt zwischen Pflichterfüllung und ihrem eigenen Schicksal. Durch die zeitintensive Verteidigung der Sterneninsel hat sie den Kontakt zu ihrem Sohn verloren, der als pubertierender Jugendlicher kriminell wurde und bei einer Explosion gestorben ist. Obwohl sie sich danach am liebsten verkrochen hätte, ließen ihr der Angriff der Janaroc und die Verteidigung der Sterninsel dafür keine Zeit.



AT: Und in der Miniserie hast du dann auch selbst über sie geschrieben ...



RS: In Band 2, Der Amöbenraumer, war sie gemeinsam mit Perry Rhodan eine Hauptfigur. In dem Band habe ich beleuchtet, wie sich ihr hartes Schicksal auf ihre Psyche auswirkt. Wie oft denkt sie an ihren toten Sohn? Glaubt sie überhaupt an seinen Tod? Immerhin gibt es keine Beweise, er könnte seinen Tod auch vorgetäuscht haben und untergetaucht sein …

Kurz vor Band 11, Verwehendes Leben, infiziert sie sich mit einer tödlichen Krankheit. Daher widme ich mich in Band 11 unter anderem der Frage, wie sie mit dem eigenen nahenden Tod umgeht. Vergräbt sie sich in der Arbeit? Kündigt sie den Job und widmet sich in den letzten Wochen ihres Lebens ihren Hobbies? Und wie wirkt sich die tödliche Krankheit auf ihr Sozialverhalten aus?
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AT: Bei der Miniserie PERRY RHODAN-Terminus hast du ebenfalls die Lebensläufe zweier Figuren erstellt, nämlich der Agenten des diktatorischen Imperiums Dabrifa, die als Spione ins Solsystem kommen und durch den Kontakt mit einem Zeitfeld zu Zeitspringern werden. Das sind Juki Leann und Darren Zitarra. Was zeichnet sie aus?



RS: Ihn zeichnet sein unbändiger Wille aus, jeden Kampf zu gewinnen. Als Vorbild diente mir dabei einer der weltbesten Cage Fighter, der Österreicher Christian Draxler, der mir fast zwei Stunden lang von seinen Kämpfen, der pedantischen Vorbereitung und eben dem Siegeswillen erzählt hat.

Ein weiteres Charakteristikum von Zitarra ist seine kritische Einstellung der Figur Rhodan gegenüber. Das diente mir dazu, Rhodan durch seine Augen kritisch zu beleuchten.

Das hat mir als jahrzehntelangem Rhodan-Leser sehr viel Spaß bereitet. Es gibt genügend Gelegenheiten in der Rhodan-Historie, bei denen man seine Aktionen durchaus hinterfragen kann. Genau das hat Zitarra getan. Mit Rhodans Antworten darauf habe ich versucht, einen Baustein zu dem Unsterblichen hinzuzufügen.

Trotz all der Kritik musste Zitarra ihm am Ende jedoch Respekt zollen, weil er selbst erleben musste, dass Rhodan wirklich voranstürmt, statt seine Leute zu verheizen.



AT: Nachdem du die Figurendatenblätter von Zitarra und Leann erstellt hast, hättest du logischerweise die Lebensgeschichte von beiden schildern müssen. Geworden ist daraus Band 3 mit Leann. Warum?



RS: Weil ich mir Leann ausgesucht habe und weil Band 3 zeitlich besser in meine Lebensplanung gepasst hat. Und Leann ist mir noch mehr ans Herz gewachsen als Zitarra, denn sie ist für mich facettenreicher. Außerdem konnte ich in Band 3 die beiden aufeinander loslassen, obwohl sie Kollegen sind.

Da ist auf der einen Seite der Straßenkämpfer Zitarra, der bereits in seiner Kindheit mit dem Tod konfrontiert wird und der nur ein Ziel hat: überleben. Auf der anderen Seite steht die Diplomatentochter, die von Rache getrieben dem Geheimdienst beitritt, um den Mörder ihres Freundes zu finden, und dabei in Kauf nimmt, instrumentalisiert zu werden. Wie sehr muss sie also geliebt haben, um so zu hassen? Was macht sie, wenn sie dem Mörder nach Jahren gegenübersteht und der sich plötzlich …?



AT: Du spoilerst gerade!



RS: Stimmt. Selber lesen macht schlauer. Also, in Band 3 beantworte ich mit Leann die Frage, wie Rache einen Menschen verändert. Und in der »Gegenwartshandlung« lasse ich Zitarra und Leann aufeinander los. Das Leben beider steht auf dem Spiel, und die Rettung kann womöglich nur durch den Tod des jeweils anderen erfolgen. Also bin ich der Frage nachgegangen, wie zwei Agenten damit umgehen, dass sie ihr Leben durch die Tötung ihres Kollegen retten könnten.



AT: Die Handlung der Miniserie wird wesentlich dadurch vorangetrieben, dass diese zwei Figuren zeitlich begrenzt in die Vergangenheit und die Zukunft springen …



RS: Die Zeitkomponente  Zitarra kann Leann in der Vergangenheit und Gegenwart töten, während Leann ihn in der Zukunft und der Gegenwart töten kann  gibt der Geschichte in der Tat ein zusätzliches Spannungselement. Im Vorfeld habe ich mir bei den Überlegungen zu dem Zeitthema fast das Gehirn verknotet.



AT: Wenn Protagonisten einander auf anderen Zeitebenen töten können … Sitten sind das!

Leider können wir das hier nicht ausdiskutieren, ohne zu spoilern. Frühere Interviews, wie weitere aus der Reihe der Autorin dieses Artikels zu Terminus, sind als Sammelpublikation auf der Website der Perry Rhodan Online Community (PROC) erschienen (siehe Link unten, Anm. d. Red.).



RS: Das war ein tolles Projekt, das es in dieser Form und in diesem Umfang erstmalig gab. Im Prinzip war es ein Making-of zu jedem Band. Selbst ich als Autor habe durch die Interviews mit den anderen Autoren neue Einblicke in ihre Hefte und Arbeitsweisen erhalten. Die Bildergeschichte zu Terminus von Raimund Peter, den ich seit Jahren vom PR-Stammtisch Wien kenne, war eine besondere Zugabe. Auch die Grafiken von Stefan Wepil sind sehenswert.

Auf Facebook hat dann noch Thomas Röhrs die ersten vier Titelbilder der Serie als Video animiert. Ebenfalls zu den ersten vier Romanen gibt es je einen Comic von einem weiteren Stammtisch-Kollegen, Michi Smejkal. Toll, wenn durch eine Serie so viele Leute angesprochen werden und sie ihre Kreativität ausleben.



AT: Das empfand ich auch als die große Besonderheit von Terminus.
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Schwarze Seele, DORGON 101 (© Pabel-Moewig Verlag KG, Rastatt)



RS: Nach Perry Rhodan-Terminus habe ich jedenfalls für DORGON den Band 101 Schwarze Seele aus dem Jahre 2006 komplett überarbeitet und dabei zu neunzig Prozent neu geschrieben.

Bislang hatte ich nur Science-Fiction veröffentlicht, denn ich halte sie für ein dankbares Medium, deckt sie doch jedes Genre ab. Man schreibt einen Krimi, setzt ihn ins Jahr 2020 und es ist zwar immer noch ein Krimi, aber eben Science-Fiction. Als Autor kann ich so in jedem Genre schreiben, und das reize ich auch aus. Mir fehlt noch Horror, ansonsten habe ich in jedem Genre zumindest eine Story verfasst.



AT: Schwarze Seele gehört ja zum Rideryon-Zyklus. Die komplette DORGON-Serie samt all ihrer Grafiken kann man übrigens kostenlos herunterladen (siehe Link unten, Anm. d. Red.).



RS: Durch die PR-Conventions in Deutschland habe ich Nils Hirseland kennengelernt, den Erfinder von DORGON, der schon ewig im Fandom aktiv ist. Unter anderem ist er Vorsitzender der PROC und Mitbegründer der Perrypedia, des Wikipedia zur PR-Serie (siehe Link unten, Anm. d. Red.).

Nils suchte seinerzeit Autoren, ich wollte schreiben. Was lag also näher, als bei DORGON mitzuarbeiten? So entstanden über die Jahre einige Beiträge zu dieser Fan-Serie. Dank dieser Zusammenarbeit hat sich eine Freundschaft entwickelt, und wir haben auch bei einigen anderen Projekten zusammengearbeitet, wie zum Beispiel der Live-Berichterstattung des offiziellen PR-WeltCon 2011.

Als er ab 2012 die DORGON-Hefte überarbeitet und zu Büchern zusammengeführt hat, habe ich alle meine Beiträge von damals überarbeitet. Zuletzt im Jahr 2017 eben den Thriller Schwarze Seele. Auch dort habe ich die zwei Hauptfiguren an ihre psychologischen Grenzen geführt.



AT: Schwarze Seele folgt einem ähnlichen Prinzip wie Stellaris und wie die PR-Miniserien: Man kann das Werk völlig ohne Vorwissen lesen, man muss weder DORGON noch PR kennen.



RS: Ja, der Roman spielt auf einer erdähnlichen Welt mit der Technologie des ausgehenden 20. Jahrhunderts. Mir ging es um die Figurencharakterisierung  die DORGON-Kosmologie und die politischen Konstellationen blende ich komplett aus.



AT: Und dass, obwohl DORGON eine interessante Kosmologie hat. Und Rakiyats Charakterentwicklung fügt sich hervorragend in die Grundachse der Gut/Böse-Verteilung ein. Das Quarterium, ein auf Unterdrückung basierendes Staatsgebilde, ist ebenso hierarchisch wie rassistisch, und seine Brutalität stützt das System. Mehrere der Romane widmen sich sehr ausgiebig der staatlich organisierten Gewalt. Und Rakiyat ist noch jung. Ich bin ja gespannt, wie er sich in zukünftigen Romanen verhält, wenn er die Hauptpersonen trifft.

Aber aktuell ist die Schwarze Seele nicht einmal eine richtige Science-Fiction-Story …



RS: Naja, der Alysker Rakiyat landet mit seinem Raumschiff auf der oben beschriebenen Welt, somit ist es wohl auch Science-Fiction. Das Interessante sind aber die Figuren und ihre Entwicklungen, eben jener Rakiyat und die Polizistin Vita Etan.

Etan wird auf ihrer Jagd nach einem Serienmörder mit ihrer Vergangenheit konfrontiert und muss für sich ein paar grundlegende Lebensfragen beantworten, während sie zugleich mehrere Schicksalsschläge in der Familie bewältigen muss. Und Rakiyat wird mit einer Entwicklung konfrontiert, die an den Grundfesten seiner Psyche rüttelt, denn er kämpft mit sich, seinen Fantasien und den Konsequenzen daraus.



AT: Du scheinst ein Faible dafür zu haben, deine Figuren leiden zu lassen.



RS: Schuld daran sind die Leser, denn sie wollen spannende Romane. Ich als Autor bin nur die ausführende Hand. Und Fragen, die an der Lebensweise rütteln, die einen zwingen, sein bisheriges Leben samt dem Verhalten zu hinterfragen, finde ich interessant und spannend. Und die Konsequenzen daraus für die Zukunft ebenfalls.



AT: Eine Runde Mitgefühl! Armer Autor! Und das alles verknüpfst du in Schwarze Seele mit einem Thriller.



RS: Das hat sich aufgrund der Figuren aufgedrängt. Mit Etan und Rakiyat hätte man gar keine andere Geschichte erzählen können. Sie lag den Figuren inne.



AT: Gibt es schon Rückmeldungen von Lesern?



RS: Bisher nur von Testlesern, denn die Story wird erst Mitte Februar online sein. Eine Testleserin schrieb mir per WhatsApp:

»Roman, wie soll ich mich um mein einjähriges Kind kümmern, wenn du mir so was Spannendes zu lesen gibst? Ich will das gar nicht mehr aus der Hand legen …«

Und Krimi- und Thriller-Autor Andreas Gruber meinte in seiner E-Mail:

»Du hast mich jetzt zwei Stunden meines Lebens gekostet, denn ich wollte unbedingt wissen, wie die Story endet. Da ist dir ein spannender Beziehungs-/Science-Fiction-Thriller mit origineller Handlung und faszinierenden Charakteren gelungen. Hat mich wirklich gut unterhalten.«



AT: Gruber war ja einer der Ehrengäste auf dem Austria Con 2016, den du maßgeblich mit organisiert hast.



RS: Die Organisation des Austria Con zum 20. Geburtstag des PR-Stammtisches hat unser Team ungefähr ein Jahr lang beschäftigt. Der Bürgermeister der Stadt Wien hat zu Ehren unseres Jubiläums einen exklusiven Empfang im Wiener Rathaus veranstaltet. Das war somit die erste offizielle staatliche Würdigung der PR-Serie. Die Eröffnungsrede des Cons hielt der mongolische Botschafter, da PR in Band 1 der Serie mit der Vereinigung der Menschheit in der Wüste Gobi beginnt. Gäste waren unter anderem Gruber, Andreas Brandhorst und Andreas Eschbach. Auch das Fernsehen widmete uns einen eigenen Beitrag. Mit einem Wort: Der Con war wieder ein voller Erfolg.

Den Krimi- und Thriller-Autoren Gruber kenne ich seit einem Schreibseminar im Jahre 1999. Damals war er noch berufstätig und hat als Ziel angegeben, vom Schreiben leben zu können. Zehn Jahre später hatte er es geschafft  er lebt mittlerweile von seinen Bestsellern, übrigens alles Pflichtlektüren. Als Einstieg empfehle ich Todesfrist.

Wir sind immer in Kontakt geblieben, und vor ein paar Jahren bin ich zu einem seiner Testleser geworden. Wir treffen uns dann und diskutieren Handlungsabschnitte oder Figurenmotivationen. Zusätzlich lese ich das Exposé und den kompletten Roman und klopfe sie auf Ungereimtheiten ab. Das ist eine spannende Arbeit, weil ich erste Reihe fußfrei dabei bin, wenn der Roman seine endgültige Form annimmt. Als Dank hat Gruber mich im Roman Todesreigen sogar namentlich erwähnt.



AT: Ein Roman im Roman also. Du bist auch Probeleser für weitere Profi-Autoren ...



RS: Ja, aber da bleibe ich für die Öffentlichkeit unerkannt im Hintergrund. Ansonsten gibt es einen losen Kreis von Autoren, die ich auf Schreibcamps kennengelernt habe und in dem wir uns gegenseitig testlesen.



AT: Wozu braucht man Testleser?



RS: Sie sind extrem wichtig, weil sie Sachen finden, für die man selbst einfach betriebsblind ist. Im Laufe der Zeit waren diese Testleser durchaus unterschiedliche Personen. Aktuell habe ich zwei fixe, einer davon ist Gruber.

Ansonsten frage ich je nach Projekt und Genre unterschiedliche Autoren, ob sie Zeit und Lust haben, Korrektur zu lesen.



AT: Phantastik-Autor Brandhorst hat in seinem letzten Roman Das Erwachen eine Figur nach dir benannt ...



RS: Ja, das war toll. Ich kenne Andreas seit 2006. Wir mailen regelmäßig, und er war eben auch auf dem Austria Con. Er war vom Con so begeistert, dass er mich spontan in seinen Roman eingebaut hat. Der Roman ist super. Über Das Erwachen, einen Roman über die Entstehung einer Maschinenintelligenz, habe ich übrigens mit ihm ein Interview geführt (siehe Link unten, Anm. d. Red.). Es war witzig, mich selbst als Figur zu lesen.



AT: Damit hast du doch bereits Erfahrung. Du wurdest ja auch in einem PR-Roman als Figur erwähnt.



RS: Sogar in zwei. Ich habe mich selbst im Jahre 2001 auf einem Con als Figur in einem PR-Roman ersteigert, damals war ich noch Fan und nicht Autor. In Die letzten Tage der GEMMA FRISIUS (PR 2627) wurde ich als Nebenfigur erwähnt. Es hat bis zum Jahr 2010 gedauert, bis ich als Hauptfigur in Band 2545 erschien. Horst Gotta hat mich mit einer Innenillustration zur Geschichte zusätzlich verewigt.
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AT: Wie war der Sprung vom Fan-Dasein zum Autor?



RS: Ich konnte es bei Erscheinen der ersten Stellaris-Story nicht glauben, dass mein Name offiziell als Autor in einem PR-Heft steht. Und als ich dann bei Stardust Nummer 2 meinen Namen als den des Autors auf dem Heft gelesen habe, war auch das von Unglauben begleitet. Ich darf in dem Zusammenhang einen Ausspruch von Leo Lukas stehlen und auf mich zuschneiden: Ich bin seit 1986 Metallica-Fan, und das ist, als ob plötzlich der Lead-Sänger James Hetfield anruft und mich einlädt, am nächsten Metallica-Album mitzuarbeiten. Da fehlen dir auch die Worte …



AT: Möchtest du in Zukunft vor allem Thriller schreiben oder vor allem Science-Fiction?



RS: Ich lasse mir alle Optionen offen, denn ich weiß nie, welche Idee, welche Figur, welche Szene, welches Bild mich anspringt, aus der oder aus dem sich eine Story entwickelt. Vielleicht wird ja das nächste Projekt ein Liebesroman …



AT: Das ist Schwarze Seele ja auch schon … fast. Ich wünsche dir jedenfalls weiterhin frohes Schaffen.



RS: Vielen Dank. Und viel Spaß beim Lesen!



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.perrypedia.proc.org/wiki/Roman_Schleifer - Gesamtwerk Roman Schleifer

https://www.proc.org/interview-mit-bestseller-autor-andreas-brandhorst-gefuehrt-von-roman-schleifer - Andreas Brandhorst im Interview, geführt von Schleifer

https://www.proc.org/fan-publikationen/gespraeche-ueber-terminus/  Hintergrund-Informationen zur PERRY RHODAN-Miniserie Terminus von Alexandra Trinley (V.i.S.d.P.)

http://www.dorgon.net/romane/rideryon-zyklus  Rideryon-Zyklus der Fan-Serie DORGON

https://www.perrypedia.proc.org/  Perrypedia
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



Zwischen Neuem und neu Verpacktem



(bp)  Das Verlagsjahr hat begonnen, und die Cover-Arbeiten zu den neuen Büchern aus dem Verlag in Farbe und Bunt sind in vollem Gange. Während angeregt Team-interne Diskussionen über anatomische Begebenheiten und Flaggenfarben geführt werden, waren zuletzt und sind auch in den nächsten Wochen selbstverständlich wieder bewährte Produkte wie weitere Ausgaben aus der Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten-Reihe und E-Book-Ausgaben der letzten Werke am Start.



Nachdem das Verlagsteam Ende des letzten Jahrs größer geworden ist, stürzen sich zudem verschieden Arbeitsteams mit Feuereifer in die Vorbereitungen zur nächsten Phantastika. Stargäste wollen eingeladen werden, der Deutsche Phantastik Preis geht in die nächste Runde, die ersten Händler haben sich bereits angemeldet … Im September wird das Ruhrgebiet wieder bunt gemacht!



Bis dahin warten aber noch einige Neuveröffentlichungen auf die treuen Leser dieses kleinen Liebhaberprojekts, und die Redaktion hofft, dass die eine oder andere davon auch bei den Lesern dieses Magazins Einzug halten wird.



In diesem Sinne …



Go Team!
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Comic-Kolumne: Superhelden-Nostalgie

von Uwe Anton



(ua) - Die Offizielle Marvel-Comic-Sammlung beim Verlag Hachette Collections präsentiert seit dem Jahr 2013 in Form von mittlerweile mehr als 130 Hardcover-Ausgaben ausgewählte Superhelden-Stories des amerikanischen Verlags in deutscher Übersetzung. Dabei achtet die Redaktion darauf, dass meistens komplette Geschichten erzählt werden, die sich bei der Erstveröffentlichung über mehrere Hefte erstreckt hatten.

Die einzelnen Bände sind redaktionell sehr gut gestaltet, sie enthalten ein Vorwort, eine Zusammenfassung des bisherigen Geschehens der jeweiligen Serie und als Nachwort Autoren- bzw. Zeichner-Biografien oder weiteres interessantes Hintergrundmaterial. Ursprünglich als Abonnement-Ausgabe gedacht kann man genauso einzelne Ausgaben problemlos bestellen. Und auch die meisten Händler (Versandhändler wie Amazon, aber auch der Fachhandel) bieten Einzelbände an.



Zumeist werden in dieser Sammlung verhältnismäßig neue Abenteuer veröffentlicht, doch mit der Unterreihe Classic erscheinen darin auch, wie der Name schon verrät, klassische Abenteuer der beliebten illustrierten Helden, teils sogar aus der Frühzeit des Verlags. Einige davon sind durchaus geeignet, bei Lesern der entsprechenden Jahrgänge ein geradezu nostalgisches Gefühl aufkommen zu lassen.

Das gilt u. a. für die zwei Bände mit den X-Men als Protagonisten  Classic XV (X-Men Mutanten-Dämmerung) und Classic XVI (X-Men  Im Schatten von Sauron)  die die letzten 17 Ausgaben der ersten Auflage der amerikanischen Heftserie beinhalten, also die X-Men-Hefte Nummer 50  66.



Schwierige Vergangenheit
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Es ist heutzutage kaum vorstellbar, aber Ende der 1960er-Jahre kratzten die X-Men, heute Hauptfiguren in einem der wichtigsten Franchises von Marvel, am Existenzminimum. Die Heftserie (ja, damals gab es von allen Marvel-Helden tatsächlich nur jeweils eine Serie!) verkaufte sich nicht besonders gut und stand kurz vor der Einstellung, was eventuell an den Stories lag, die zu ungewöhnlich waren und einfach nicht die eingängige Qualität der Konkurrenz-Serien aus dem eigenen Verlag hatten.

Vielleicht lag es auch an den ständig wechselnden Zeichnern, bei denen sich etablierte Comic-Größen die Klinke in die Hand gaben. Darunter waren Jim Steranko, talentierte junge Künstler wie Barry Smith (Illustrationen in den X-Men-Heften stellten seine erste Arbeit für Marvel, die als Jack Kirby-Klon daherkam und nur wenig von der späteren grafischen Brillanz Smiths erahnen ließ), denen die Zukunft gehörte, und schlichte aber zuverlässige Handwerker wie Don Heck oder Werner Roth.

Aber dann  Ihr Auftritt, Adams!



Auch Neal Adams (* 1941) war damals einer der aufstrebenden jungen Zeichner, die das amerikanische Comic-Book revolutionieren sollten. Er hatte mit einigen Arbeiten für den Konkurrenzverlag von Marvel, DC Comics, Aufsehen erregt und suchte bei Marvel dann eine neue Herausforderung  oder einfach nur einen neuen Job. Herausgeber Stan Lee (Iron Man) akzeptierte sofort und bot ihm an, sich eine Serie auszusuchen. Adams entschied sich für die, die sich am schlechtesten verkaufte: die rund um die X-Men. Da die Einstellung der Serie kaum noch abzuwenden war, bekamen er und Autor Roy Thomas (* 1940) freie Hand, was ihre Arbeit betraf.
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Thomas' Geschichten für die Hefte 56  65, die Adams bis auf Heft 64 alle gestaltete, blieben eher konventionell, obwohl er mit Havok und Polaris zwei neue X-Man einführte. Es galt, gegen den Superschurken Living Monolith zu kämpfen, gegen die Sentinels  riesige Roboter, die darauf programmiert waren, Mutanten zur Strecke zu bringen  oder gegen Dr. Lykos, der sich in die geflügelte Echse Sauron verwandeln konnte. Da musste man dann mitunter Sprechblasen mit Texten wie »Nein! Niemals!« oder »Zu spät, Roboter!« lesen.

Aber die Zeichnungen …! Adams löste von Anfang an den klassischen geraden Panel-Aufbau von Comic-Seiten auf, arbeitete mit diagonalen, runden oder dreieckigen Bildern, mit ungewöhnlichen Perspektiven oder ganzseitigen Panels mitten in der laufenden Handlung, die bis dahin rein der ersten Seite eines Comic vorbehalten gewesen waren. Hielt Adams sich anfangs noch zurück, wurde sein Strich von Heft zu Heft nicht nur sicherer, sondern auch mutiger. Mit seiner ersten größeren Arbeit für Marvel festigte Adams seinen Ruf, zu den besten und eigenwilligsten neuen Zeichnern in der Branche zu gehören, dem er später durchgehend gerecht wurde.



Am Schicksal der X-Men konnte jedoch auch er nichts mehr ändern. Ab Band 67 erschienen keine neuen Geschichten mehr, sondern es gab nur noch Nachdrucke früherer Hefte. Erst spät stellte man bei Marvel fest, dass sich die Auflage dank Adams Zeichnungen erholt hatte und so stark angestiegen war, dass sich durchaus auch neue Hefte rentiert hätten, und man reagierte. 1975 geschah allerdings erst einmal mit Ausgabe 93 das heute Undenkbare: Die X-Men-Serie wurde wegen schlechter Verkaufszahlen eingestellt.

Doch nicht für lange: Bereits einen Monat später erschien mit Giant-Size X-Men 1 das erste Heft mit einem völlig neuen Team. Len Wein und Dave Cockrum waren für den Neustart verantwortlich, der so erfolgreich verlief, dass die Serie drei Monate später mit der Nummer 94 fortgesetzt wurde. Schon bei diesem Heft zeichnete der Autor Chris Claremont für die »All New, All Different« X-Men verantwortlich. Mit ihm begann der kometenhafte Aufstieg der Mutanten, der die Serie zur bestverkauften des Verlags machte und der über Jahrzehnte anhielt.



Die Avengers
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Nach der Einstellung der X-Men-Serie wandte Adams sich gemeinsam mit Thomas den Avengers zu, einer anderen Marvel-Serie, an der Thomas schon seit geraumer Zeit geschrieben hatte. Adams erstellte zusammen mit ihm einen Handlungsentwurf für einen »kosmischen« Mehrteiler: Der Kree/Skrull-Krieg (Classic XX).

In dieser Zusammenarbeit mit Adams lief Thomas zur Höchstform auf und schrieb einen Mehrteiler, wie die Marvel-Comics ihn bis dorthin noch nie präsentiert gehabt hatten. Ausgehend von einer frühen Fantastic Four-Story von Lee und Kirby, in der sogenannte Skrulls  außerirdische Gestaltwandler  die Erde angriffen, aber hypnotisiert und als Kühe auf der Weide geparkt wurden, schilderte er einen weiteren Angriff auf die Erde. Dabei entwarf er quasi im Vorbeigehen ein kosmisches Szenario, in dem die Skrulls in einen Krieg gegen die außerirdische Zivilisation der Kree verwickelt waren.

Neben den Avengers mischten in diesem Werk auch noch die Inhumans mit, von denen sich viel später erst herausstellte, dass sie ein Genzuchtprogramm der Kree darstellten.

So viele verschiedene Helden boten dem Zeichner Adams natürlich die Möglichkeit, seine Charaktere in immer wieder neuen, beeindruckenden Posen darzustellen. Überdies setzte er die grafischen Experimente fort, die er bei seinen X-Men-Heften begonnen hatte, und machte einen weiteren Schritt in seiner Entwicklung.



Thomas' Geschichte ist im Nachhinein nicht zuletzt so bedeutend, weil sie die Keimzelle für zahlreiche Entwicklungen darstellt, die das Marvel-Universum bis heute nutzt. Spätere Autoren griffen immer wieder auf den Konflikt zwischen den beiden galaktischen Reichen zurück und erweiterten ihn. Die Geschichte der Inhumans hingegen wurde im Lauf der Jahrzehnte völlig neu definiert. Hier haben Thomas und Adams unwissend Grundlagenarbeit geleistet, die noch heute Nachwirkungen hat.

Der kosmische Rahmen der Erzählung und vor allem Adams' zeichnerische Qualitäten heben diesen Band jedenfalls aus der Masse der Marvel-Geschichten dieser Zeit deutlich hervor.



Warlock
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Kosmisch geht es auch beim Helden Warlock zu. Dass diese verbrämte Erlösergestalt kein normaler Superheld ist, bekommt man schnell mit, wenn man sich auf die Geschichte einlässt, die die Classic-Bände XXXII (Warlock Teil I) und XXXIII (Warlock Teil II) erzählen. Der Held wird darin um Hilfe gegen die (universelle) Kirche der Wahrheit gebeten, die von dem ominösen Magus beherrscht wird. Warlock findet rasch heraus, dass er selbst zu diesem Magus werden wird und reist in die Zukunft, um sein eigenes Ich zu töten.

Aber hallo! Eine religiöse Gemeinschaft als Urheber oder zumindest Helfershelfer des Bösen, und das in einem Comic, das ab dem Jahr 1975 erschien? Eine komplexe Zeitreise-Geschichte? Ein psychologisch ambivalenter, etwas selbstverliebter Held, der sich als das  oder der  Böse entpuppt? Das hat den üblichen Rahmen dessen, was in amerikanischen Comic-Heften der 1970er-Jahre normalerweise so erzählt wurde, schlicht und einfach gesprengt.



Dabei ist Warlocks Entstehungsgeschichte  zu neudeutsch seine »Origin Story«  eigentlich eher konventionell. Erstmals tauchte er, erdacht von Lee und Kirby, als eine eher unwichtige Nebenfigur unter dem Namen »Him« (»Er«) in einem Kokon in den Ausgaben 66 und 67 der FF (1967) auf. Der Autor Thomas wandelte ihn dann zu dem eigentlichen Helden Adam Warlock um. Als die Handlung von Teil eins der Warlock-Ausgabe einsetzte, hatte der Held schon einiges hinter sich: Er war gestorben und wiedergeboren worden und mit einem »Seelenstein« ausgestattet worden, der eine unübersehbare Ähnlichkeit zu den Steinen aufweist, die heute u. a. aus den Avengers-Filmen (seit 2012) bekannt sind. Das ist natürlich kein Zufall.

Der Autor und Zeichner, der Warlock zu diesem ersten (und vielleicht später nie wieder erreichten) erzählerischen und grafischen Höhepunkt führte, heißt Jim Starlin (* 1949). Starlin hatte für Marvel gerade eine zehn Hefte umfassende Story für die Serie Captain Marvel verfasst, in der ein Bösewicht namens Thanos eine zentrale Rolle spielte. Diesen Charakter hatte Starlin erfunden und zum ersten Mal in der Serie Iron Man (Heft 55 aus dem Jahr 1973) eingesetzt. Starlin hatte einigen Ärger auf sich genommen, um die Geschichte in CM nach seinen Vorstellungen beenden zu können, akzeptierte angesichts mangelnder Alternativen in der damaligen Verlagsszene jedoch das Angebot, den mittlerweile auf Eis gelegten Warlock neu zu beleben.



Thanos
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Nach der Magus-Geschichte legte Starlin bei Warlock nach und schrieb eine weitere längere Story, in der er erneut Thanos als großen Gegenspieler etablierte. Es ging darin um die bereits erwähnten Infinity-Steine, die ihrem Besitzer große Macht verleihen. Starlin erschuf in diesem Zuge einige interessante Nebenfiguren, die bekanntesten davon wohl der Troll Pip und Thanos' Adoptivtochter Gamora, die mit übermenschlicher Stärke und Agilität ausgestattet war. Auch bei dieser Storyline schöpfte Starlin wieder aus dem Vollen, präsentierte phantastische Ideen vor einem kosmischen Hintergrund, die teilweise so ausgefallen waren, dass man sie am besten mit einer leicht abgewandelten Frage aus dem zweiten Warlock-Band charakterisieren konnte: »Was der wohl in der Pfeife hat …?«

Dabei fallen Starlins Zeichnungen eher detailliert als großformatig aus. Bei der Panel-Einteilung geht er zwar wesentlich konventioneller als sein Kollege Adams vor, dafür präsentiert er aber viele Einzelbilder. Zehn oder mehr Panels auf einer Seite sind keine Seltenheit; anders kann er seine komplexen Geschichten auch kaum erzählen. Gelegentlich bricht er seine Seiten mit grafischen Experimenten auf, präsentiert beispielsweise ganzseitige Zeichnungen oder einen ganzseitigen Hintergrund, den er mit einzelnen Panels überlagert. Sein Stil ist dynamisch und etwas verspielt zugleich.



Starlin baute mit seinen Warlock-Geschichten eine Kult-Gefolgschaft auf, die allerdings nicht ausreichte, den kommerziellen Erfolg der Serie zu sichern. Sie wurde erneut eingestellt.

Manche Handlungsfäden konnte der Autor und Zeichner daher erst in sogenannten Annuals (jährlich erscheinende Sonderhefte) anderer Marvel-Serien abschließen, die in der deutschen Buchausgabe ebenfalls enthalten sind. Im Lauf der nächsten vierzig Jahre griff Starlin seine Konzepte allerdings immer wieder auf und schrieb (und zeichnete teilweise) zahlreiche Miniserien, die die Infinity-Steine zum Inhalt hatten.



Auf der großen Leinwand



Wenn man die oben erwähnten Namen mal kurz Revue passieren lässt ... Infinity-Steine … Thanos … Gamora … Ja, diese Begriffe kennt heute jeder Fan des Marvel Cinematic Universe, also der zusammenhängenden Marvel-Kinofilme seit 2008. Die Infinity-Steine spielten in den ersten beiden Avengers-Filmen schon eine Rolle, und Thanos, gespielt von Josh Brolin (Sin City 2: A Dame to Kill For), wird der große Widersacher im dritten Streifen The Avengers: Infinity War sein, der am 26. April 2018 anläuft. Gamora (Zoe Saldana, Star Trek-Filme) kennt man wiederum aus den beiden Guardians of the Galaxy-Filmen, was inhaltlich mit den Comic-Vorlagen übereinstimmt, sie wechselte darin später zu diesem Team.

Ein einzelner junger Mann von gerade einmal 25 Jahren erschuf all diese Charaktere und Handlungselemente, damals natürlich ohne zu wissen, dass sie vierzig Jahre später aktueller denn je sein würden.



Wer wissen will, wie alles anfing, sollte also auf jeden Fall zu den beiden Warlock-Bänden greifen. Ganz abgesehen davon, dass den Leser darin eine phantastische Space Opera mit ungewöhnlichen Ideen erwartet.



Die Offizielle Marvel-Comic-Sammlung

Classic XV  X-Men Mutanten-Dämmerung

Classic XVI  X-Men  Im Schatten von Sauron

Classic XX  Avengers  Der Kree/Skrull-Krieg

Classic XXXII  Warlock Teil I

Classic XXXIII  Warlock Teil II

Paris, Hachette Collections 2015  2017, unterschiedliche Seitenzahl


Die Autorin Ursula K. Le Guin  Ein Nachruf

von Birgit Schwenger
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(bs)  Es war eine sehr traurige Meldung zum Jahresbeginn: Die große Dame der amerikanischen (Science-Fiction-)Literatur Ursula K. Le Guin ist am 22. Januar 2018 im Alter von 88 Jahren gestorben.



Frühes Leben



Schon als Kind interessierte sich die am 21. Oktober 1929 als Ursula Kroeber in Berkeley, Kalifornien, USA geborene Le Guin für phantastische Geschichten und unternahm erste Schreibversuche. Aber auch klassische Literaten wie Lew Nikolajewitsch Tolstoi, Virginia Woolf und später im Verlauf ihres Studiums die französischen und italienischen Autoren der Renaissance fesselten ihr Interesse.

Mit der zeitgenössischen Science-Fiction in den 1950er-Jahren konnte sie hingegen nicht viel anfangen: Meist ging es in deren Romanen um kantige Raumschiffkapitäne und ihre aufregenden Weltraumabenteuer, welche nicht zuletzt maßgeblich dafür verantwortlich waren, dass das Genre in Misskredit geriet und bis heute noch gern leichthin als Trivialliteratur abgetan wird. Phantastische Geschichten ohne tieferen Sinn und in einer eher schlichten Sprache geschrieben, so das gängige Urteil über Genreliteratur.



Die Revolution



Wer jemals etwas von Le Guin gelesen hat, wird wissen, dass ihre Bücher von dieser Art Science-Fiction Lichtjahre entfernt sind. Le Guin konnte schreiben, und  was vielleicht noch wichtiger ist  sie hatte etwas zu erzählen.



Im September 1962 erschien ihre erste Kurzgeschichte April in Paris, später in der Kurzgeschichtensammlung Die zwölf Striche der Windrose veröffentlicht. Als Tochter zweier angesehener Anthropologen interessierte sie sich früh für die unendliche Vielfalt von Arten, dafür, wie Menschen ihr Leben verbringen und mit welchen Dingen sie sich beschäftigen. Sie war offen für alles und scheute sich nicht, auch schwierige Fragen in Bezug auf Politik und Gender zu stellen.

Wie einige von Le Guins Weggefährten in den 1960er- und 1970er-Jahren  beispielsweise Samuel R. Delany oder James Graham Ballard  schrieb sie große Literatur und setzte sich darin mit tiefgreifenden Ideen von Identität, Geschlechterrollen und politischen Systemen auseinander.



Das wohl berühmteste Beispiel ist ihr Roman Die linke Hand der Dunkelheit, im Jahr 1969 erschienen, für den sie mit dem »Hugo«- und dem »Nebula«-Award ausgezeichnet wurde. Das Buch gilt als der allererste feministische Science-Fiction-Roman, da Le Guin darin die sexuelle Einteilung in Männer und Frauen aufhebt: Auf dem Planeten Winter sind die Bewohner asexuell. Nur einmal im Monat nehmen sie für kurze Zeit männliche oder weibliche Eigenschaften an.

Der Roman gehört zum Hainish-Zyklus, den 1966 ihr erster Roman, Rocannons Welt, begründete. Die einzelnen Romane und Kurzgeschichten der Serie sind mehr oder weniger lose miteinander verbandelt und spielen in einem alternativen Universum, in dem die Menschen von ihrem ursprünglichen Heimatplaneten Hain ausgehend verschiedene benachbarte Sternensysteme besiedelt haben, darunter auch die Erde, Terra genannt. Als sich die interstellare Kommunikation entwickelt, nehmen die verschiedenen Kolonien wieder Kontakt zueinander auf und schließen sich in einem Weltenverbund zusammen, dem Ekumen (aus dem Griechischen: das Bewohnte/die Welt).

Für drei weitere Werke aus diesem Zyklus  Das Wort für Welt ist Wald, Planet der Habenichtse und Der Tag vor der Revolution  wurde Le Guin ebenfalls mehrfach ausgezeichnet.



Neben dem Hainish-Zyklus zählt die Fantasy-Serie der ebenfalls mehrfach preisgekrönten Erdsee-Romane zu Le Guins berühmtesten Werken. Merklich von Tolkien beeinflusst, den sie in den 1950er-Jahren für sich entdeckt hatte, aber dennoch ganz anders.
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Ebenso wie in der Science-Fiction weitet die Autorin auch hier die Grenzen des Genres aus: In der Welt der Erdsee unterliegt die Magie klaren Regeln. Wer über die entsprechende Begabung verfügt, kann diese auf der Schule der Magier auf Rok erlernen. Wesentlicher Kern der Magie  nicht unähnlich dem Wesen der Magie in Patrick Rothfuss Der Name des Windes  ist es, den wahren Namen der Dinge in der ursprünglichen Sprache, der Sprache der Drachen, zu kennen.

Die ursprüngliche Trilogie, die die Werke Der Magier der Erdsee, Die Gräber von Atuan und Das ferne Ufer umfasst, erzählt die Geschichte des Magiers Ged, genannt Sperber, der vom Ziegenhirten auf der Berginsel Gont zum Erzmagier der Erdsee wird. Als Student der Magie hat Sperber, aufgrund seiner überragenden Fähigkeiten hochmütig geworden, ein namenloses, finsteres Wesen heraufbeschworen, das ihn fortan jagt und schließlich sogar droht, den Untergang des gesamten Inselreichs herbeizuführen.

1990 führte Le Guin die Reihe mit Tehanu fort, 2001 folgten die Bände Rückkehr nach Erdsee und Das Vermächtnis von Erdsee mit weiteren Erzählungen aus dem Inselreich.



Die dazugehörigen Verfilmungen reichen den Büchern leider bei weitem nicht das Wasser: Der von dem damaligen Newcomer Gorō Miyazaki im Jahr 2006 realisierte Anime Die Chroniken von Erdsee, der im Wesentlichen auf dem dritten und vierten Band der Serie basierte, schaffte es zwar weitgehend, der Ästhetik der Fiktion gerecht zu werden, verändert aber grundlegend die Aussage der Bücher.

Die zweiteilige Miniserie mit dem Namen Earthsea  Die Saga von Erdsee des Senders SciFi-Channel aus dem Jahr 2004 adaptierte hingegen die ersten zwei Bände, hat mit den Buchvorlagen aber außer dem Titel nicht viel gemein. Großer Kritikpunkt zudem für Le Guin: Aus ihren rot-, braun- oder dunkelhäutigen Charakteren wurden weiße, auch aus Sperber. Danny Glover (Predator 2) hatte als einziger farbiger Schauspieler eine Hauptrolle. Derartige Verfilmungen kann man sich getrost schenken.



Le Guin wurde 2003 von den Science Fiction and Fantasy Writers of America zum »Grand Master« ernannt  nach Andre Norton (Hexenwelt-Zyklus  Witch World) war sie damit erst die zweite Frau, die diese Auszeichnung erhielt.

2014 wurde ihr bei der jährlichen Verleihung des amerikanischen Buchpreises, des »National Book Award«, die »Medal for Distinguished Contribution to American Letters«, quasi der »Lifetime Achievement Award« für Literatur, verliehen. In ihrer Dankesrede widmete Le Guin den Preis ihren Genre-Kolleginnen und Kollegen, also den Autoren, die in den letzten 50 Jahren dabei zusehen mussten, wie die Auszeichnungen immer den sogenannten Realisten verliehen wurden.

In den letzten Jahren wurde Le Guin sogar als Kandidatin für den Literatur-Nobelpreis gehandelt.



»We read books to find out who we are. What other people, real or imaginary, do and think and feel … is an essential guide to our understanding of what we ourselves are and may become.«

- Ursula K. Le Guin, 2015



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.welt.de/kultur/literarischewelt/article172796008/Ursula-K-Le-Guin-Der-weibliche-Tolkien-ist-gestorben.html  Artikel WELT zum Tod von Ursula K. Le Guin

https://www.nytimes.com/2018/01/23/obituaries/ursula-k-le-guin-acclaimed-for-her-fantasy-fiction-is-dead-at-88.html  Artikel The New York Times zum Tod von Le Guin

https://www.theguardian.com/books/2018/jan/23/ursula-k-le-guin-sci-fi-fantasy-author-dies-at-88  Artikel Guardian zum Tod von Le Guin

https://www.amazon.de/Die-linke-Hand-Dunkelheit-Roman/dp/3453315944/  Roman Die linke Hand der Dunkelheit

https://www.amazon.de/Earthsea-First-Books-Ursula-Guin/dp/0241956870/  Roman Earthsea: The First Four Books


Kurzgeschichte des Monats



Liebe Kurzgeschichten-Freunde,

Platz drei der neuesten Wettbewerbsrunde des Magazins, »Überraschung«, geht an Achim Mechler und seine Story Der Nebenbuhler. Der Autor war bereits zweimal im Corona Magazine vertreten, zuletzt im Juli 2016. Die Redaktion wünscht viel Vergnügen bei der Lektüre und freut sich über Rückmeldungen zur Geschichte  ob per E-Mail oder im Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (sf-netzwerk.de).

Die nächsten Themen des regelmäßigen Story-Wettbewerbs lauten »Die Lektion« (Einsendeschluss: 1. März 2018) und »Freiheit« (Einsendeschluss: 1. Juni 2018). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als .rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als .pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter der Adresse kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht.

Und die eine oder andere Story landet später natürlich auch in der Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten, von der gerade die vierte Ausgabe in Vorbereitung ist.



Armin Rößler
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Der Nebenbuhler

von Achim Mechler



Ich betrete die Wohnung durch die Eingangstür. Vorsichtig ziehe ich sie hinter mir zu. Am Spiegel in der Diele betrachte ich mich. Ich lege den Kopf schief. Eigentlich sehe ich doch ganz passabel aus. Überdurchschnittlich groß, männliche, markante Gesichtszüge, mit einem leichten Bartschatten. Ich drehe mich auf die Seite, um mein Profil zu begutachten. Ein kleiner Bauchansatz ist zu erkennen. Ich ziehe ihn ein. Schon viel besser, vielleicht sollte ich daran arbeiten. Der schwarze Pullover kaschiert einiges. Die enganliegende Jeanshose und die Stiefel lassen meine Beine länger erscheinen. Warum nimmt sie mich nicht wahr? Ich schaue mich in der Wohnung um. Ein leichter, lieblicher Duft kitzelt in meiner Nase. Ihr Parfüm schwebt noch im Raum. Ich sauge tief die Luft ein und stöhne leise.

Zuerst betrete ich das Wohnzimmer, sehe die dunkle Couch, mit farbigen Kissen und einer ordentlich zusammengelegten Wolldecke. In der Ecke steht ein Regalschrank mit Filmboxen und Musik-CDs. Ich gehe näher darauf zu und betrachte mir die Titel. Klassik und Rock mischen sich zwischen Filmmusik und Soul. Ein guter Geschmack. Ich nicke anerkennend.

Über der Anrichte hängt ein großformatiges Bild vom Eiffelturm. Daneben ein Schwarz-Weiß-Bild wie sie hinter einem stattlichen Mannsbild auf einem Motorroller sitzt. Beide lächeln glücklich in die Kamera. Verärgert verziehe ich das Gesicht. Am liebsten würde ich es von der Wand reißen, auf den Boden werfen und darauf herumtrampeln. Ich balle meine Fäuste und wende mich davon ab. Um mich abzulenken, sehe ich mir die anderen Aufnahmen an. Das Nächste ist ein Porträtfoto. Zärtlich fahre ich mit dem Finger ihre Gesichtskonturen nach und streichle ihren Mund. Ich muss ihn küssen, jetzt und für immer. Ich nehme das Bild von der Wand, wiege es im Arm und presse meine Lippen auf die ihrigen. Ich spüre die Kühle des Glases. Mit meiner Zunge lecke ich über ihr Gesicht. Verzückt hänge ich das Foto zurück an seinen Platz. »Oh Valerie«, entfährt es mir.

Die restlichen Bilder sind selbstgemachte Urlaubsfotos, zum Teil vergrößert und gerahmt. Ich streife sie nur. An einer Aufnahme bleibt mein Blick haften, es zeigt Valerie am Strand.

Ring, Ring.

Das Telefon lässt mich aus meinen Gedanken aufschrecken.

Ein grässlicher Ton, denke ich.

Valeries muntere Stimme vom Band nimmt den Anruf entgegen: »Guten Tag, ich bin leider nicht zu Hause, Sie können mir gerne eine Nachricht hinterlassen.«

Ich horche auf und wartete gespannt, was der Anrufer wohl sagen wird.

»Guten Tag. Ich bin Volker Baldrich von der Sparkasse Robstedt. Es geht um die Kreditunterlagen. Sie sind eingetroffen. Gerne können wir einen Termin vereinbaren. Rufen Sie mich doch bitte an …« Es folgt eine Telefonnummer. Dann schaltet sich das Gerät ab. Mit einem niederträchtigen Lächeln drücke ich auf die Löschen-Taste.

Ich gehe zum niedrigen Wohnzimmertisch und nehme die Fernbedienung für den Fernseher in die Hand. Was für einen Sender hat sie wohl zuletzt geschaut? Ich tippe auf SIXX. Ich lasse mich auf die Couch fallen, greife nach einem Kissen und halte es mir vors Gesicht. Ich seufze und genieße den betörenden Geruch, den ihr Körper darauf hinterlassen hat. Im Hintergrund flammt der Bildschirm auf. Es handelt sich um eine Wiederholung von Greys Anatomy. Lächelnd gehe ich in die Küche.

Es ist eine modern eingerichtete Küchenzeile in einem schlichten, aber edlen Weiß. Ein großer Kühlschrank mit Doppeltüren bildet den Blickfang des kleinen Raumes. Neugierig betrachte ich die Notizen, die sich unter den zahlreichen Kühlschrankmagneten verbergen. Valerie liebt Frankreich, sie hat eindeutig ein Faible dafür. Selbst einen französischen Lieferdienst hat sie ausfindig gemacht.

Als ich eine Tür öffne, strömt mir die eisige Luft des Gefrierschranks entgegen. Fröstelnd schließe ich sie wieder. Ich will frische Lebensmittel, denn langsam verspüre ich Hunger. Ich öffne die andere Tür, und der Geruch von Käse und Wurst schlägt mir entgegen. Wie die gesamte Wohnung, so ist auch der Kühlschrank ordentlich aufgeräumt, und die Lebensmittel sind sortiert. Seitlich in der Tür befindet sich ein Fach mit einer angebrochenen Flasche Prosecco.

»Der verliert doch an Blubber, wenn er zu lange steht.«

Genüsslich nehme ich einen großen Schluck. Herrlich prickelt die Kohlensäure an meinem Gaumen. Ich wische mir den Mund mit dem Handrücken ab, stelle die Flasche an ihren Platz zurück und rülpse vernehmlich.

Neben dem Kühlschrank steht ein Regal mit französischem Rotwein. Das ist wohl für romantische Stunden gedacht. Abermals steigt Ärger in mir auf. Mein Bauch krampft sich zusammen. Ich spüre einen Druck unter meiner Schädeldecke und sehe kleine Sterne vor meinen Augen tanzen. Wenn der Neue mir unter die Augen kommt, werde ich ihn zwischen meinen Fingern zerquetschen wie eine Laus. Ich balle die Fäuste und schnaube.

»Was sehen denn meine entzückten Augen. Ein belegtes Sandwich.« Wenn ich Hunger habe, bin ich ungenießbar. Ich brauche etwas zu essen. Beim Anblick des Brotes läuft mir das Wasser im Mund zusammen. Ich greife nach dem Teller und stelle ihn auf den Küchentisch.

»Was zu trinken wäre auch nicht schlecht.« Mit diesen Worten nehme ich die angebrochene Flasche und stelle sie neben meine Zwischenmahlzeit. Ich setze mich an den kleinen Küchentisch und beiße genüsslich in das belegte Brot. Dazu nehme ich einen Schluck Prosecco und spüle den Bissen damit hinunter. Das benutzte Geschirr lasse ich stehen und gehe weiter ins Schlafzimmer.

Dort reiße ich sämtliche Schubladen des Nachttischschränkchens auf und befingere alles, was mir in die Hände kommt. Ihre seidig glatten Schlüpfer lasse ich durch meine Finger gleiten, und sie bescheren mir eine Gänsehaut. Meinen fettigen Mund wische ich an einem ihrer Baumwoll-Minislips ab, den ich danach achtlos auf den Boden fallen lasse. Dann kommt mir eine Idee. Ich lasse mich mit dem Gesicht voraus ins Bett fallen und inhaliere wieder ihren Geruch. Ich will sie ganz besitzen, nicht nur von der Ferne, nicht nur einen Teil von ihr, nicht nur ihren Duft, ich will alles. Als ich das Schlafzimmer ausgerochen habe, wende ich mich dem Badezimmer zu.

Ich öffne die Schiebetür zur Duschkabine. Die Haarshampoo- und Duschgel-Behälter stehen ordentlich aufgereiht nebeneinander. Ich öffne jedes Fläschchen und schnuppere daran. Hin und wieder läuft mir ein wohliger Schauer über den Rücken. Zum Abschluss besprühe ich mich mit ihrem Parfüm. Dann reicht es mir und ich verlasse die Wohnung.

Ich schlendere die Straße entlang und hoffe, meine Frau zu finden. Wo ist sie nur? Ich schaue auf meine Micky-Mouse-Armbanduhr. Es ist kurz vor zwölf. Sie könnte im Café Florian sein. Ich biege in die nächste Querstraße ein und trete wenig später durch die Eingangstür. Herrlicher Kaffee- und Kuchenduft erfüllt den Raum. Dank meines ausgeprägten und feinen Geruchsinns nehme ich den leichten Duft meiner Valerie war.

Mein Blick schweift durch das Bistro. Am Fenster sitzt ein Mann, der konzentriert an seinem Notebook tippt. An der Theke sitzen drei Männer mit dem Rücken zu mir und diskutieren über irgendetwas. Valerie sitzt mit einer Freundin in einer Ecke am Fenster und plaudert angeregt. Ich sehe sie durch den Spiegel an der Wand. Sie trägt eine helle Bluse mit einem gewagten Ausschnitt, der ihr Dekolleté und ihre vollen Brüste betont. Ihr schlanker Hals sieht aus, als sei er aus Porzellan. Ihre dunklen Augen, die zart violett schimmern, runden ihre Schönheit ab. Der sinnliche Mund ist nur leicht mit einem rosafarbenen Lippenstift nachgezogen worden. Ich lasse mich zwei Tische entfernt auf einem bequemen Sessel nieder und bestelle mir einen Milchkaffee. Mein Gesicht vergrabe ich hinter einer der herumliegenden Zeitschriften und linse ab und an über den Rand hinweg zu den beiden Frauen hinüber. Dieses Café hat freies WLAN. Ich nehme mein Tablet aus der Tasche, meldete mich bei MyLiveJournal.com an und springe auf ihr Profil. Sie hat ihr Frühstück gepostet und ein neues Bild mit ihrem Outfit eingestellt.

Der Kaffee drückt auf meine Blase. Mit federnden Schritten komme ich beschwingt zurück an meinen Tisch. Valerie ist zwischenzeitlich verschwunden, ebenso die anderen Gäste. Mein Kaffee ist auch kalt geworden, aber das stört mich nicht. Ich stürze den Rest hastig hinunter und lege einen Geldschein auf den Tisch. Ein bitterer Nachgeschmack belegt meine Zunge.

Auf der Straße schaue ich mich um und sehe einige Meter voraus ihre schwarzen Haare. Ich wechsle die Straßenseite. Ihre schmale Taille und wohlgeformte Hüfte wiegen sich im Takt ihrer Schritte. Ich bin von ihrer Anmut hingerissen. Ein Mann kommt ihr entgegen. Ich erkenne in ihm den Mann auf dem Bild. Sie fällt ihm in die Arme, und beide küssen sich innig.

»Steck ihr doch deine Zunge noch tiefer in den Hals«, zische ich zornig.

Starke Gefühle schlagen über mich herein. Es ist keine Wut. Wut ist schnell vergänglich und hat für mich keine Bedeutung. Dies ist Hass. Eine ganz und gar andersartige Empfindung. Etwas Langwieriges. Ist man vom Hass gepackt, wird man ihn so schnell nicht wieder los. Viele Menschen können nicht mit ihm umgehen, sich seiner nicht entledigen. Manche nehmen ihn mit ins Grab, nachdem sie ein halbes Leben lang von ihm geplagt worden sind. Ich schlage mit der Faust gegen einen Laternenpfahl. Schmerz empfinde ich dabei wenig. Ist es der Zorn auf meinen Nebenbuhler, der ihn dämpft? Ich schlage fester zu, wieder und wieder. Die Haut platzt auf, und Blutstropfen quellen hervor und rinnen meine Hand hinunter. Auch am eisernen Mast hat sich ein Blutfleck gebildet, der mit jedem meiner Schläge genährt wird.

»Was machen Sie denn da?«, fragt mich ein Passant.

Mit hasserfüllter Fratze starre ich den Störenfried an, der sofort das Weite sucht. Mit geballten Fäusten gehe ich auf den Nebenbuhler zu. Ich stoße einen Mann mit Notebook unsanft zur Seite, bahne mir einen Weg durch die Menschenmenge und stehe vor Valerie und ihrem Freund.

»Ja bitte?«, fragt der Nebenbuhler freundlich, aber vorsichtig einen Schritt zurückweichend.

»Simon, lass meinen Mann in Ruhe«, schreit Valerie mich an.

»Du bist mit mir verheiratet«, entgegne ich ebenso lautstark.

»Nein, du bist Simon. Du bist mein Bruder.« Sie deutet auf ihren Begleiter. »Björn ist mein Mann. Du bist verwirrt. Beruhige dich.«

Ich fühle mich benommen und wacklig auf den Beinen.

Björn tritt auf mich zu und sagt: »Ich habe dir etwas zur Beruhigung in deinen Kaffee getan. Du musst zurück in die Anstalt, du bist krank.«

»Ich muss gar nichts«, schreie ich lautstark.

»Wir meinen es doch nur gut mit dir«, redet Valerie beruhigend auf mich ein. »Wir werden dich wieder zurückbringen.«

Meine Augen werden schwer. Zwischen halbgeschlossenen Augenlidern sehe ich, wie der Nebenbuhler auf mich zukommt. Ich drehe mich herum und stolpere auf die Fahrbahn. Benommen von dem Beruhigungsmittel schüttle ich den Kopf. Zu spät sehe ich den heranrasenden Bus. Die Vorderseite erwischt mich voll. Als ich durch die Luft geschleudert werde, sehe ich in die Gesichter der aufgeschreckten Zuschauer. Einige halten sich die Hand vor den Mund. Andere schreien. Einer hat ein Telefon am Ohr. Ich sehe, wie die Welt an mir vorbeirauscht, nehme den Lärm der Straße wahr und schlage hart auf dem Boden auf. Ich höre, wie Knochen brechen, und spüre, wie mir die Luft wegbleibt. Aber Gott ist nicht so gnädig, mich in die Bewusstlosigkeit zu entlassen. Lediglich meine Brille rutscht von der Nase, sodass ich nur noch schemenhaft meine Umwelt wahrnehme. Ich rieche den Asphalt, spüre, wie der Bus über mein Bein hinweg rollt und es zermalmt. Ich schreie vor Schmerzen. Der Dieselmotor übertönt jedoch alles. Dann wird es still um mich. Ich schließe die Augen und gebe mich ganz meinem Unglück hin, aber da ist kein Schmerz. Da ist überhaupt nichts mehr. Stille hüllt mich ein. Mein Körper wird schwerelos. Ich sehe ein überwältigendes strahlendes Licht. Es ist unvorstellbar hell, tausendmal heller als die Sonne. Doch es blendet mich trotzdem nicht, sondern es strahlt ein Gefühl höchster Liebe aus. Am Rand heißen mich Engelwesen willkommen. Die Erkenntnis trifft mich wie ein Blitzschlag.

Es gibt mich nicht mehr.

Ich bin tot.



Björn nimmt die weinende Valerie in den Arm. »Simon war ein Stalker, dein Stalker, und er war krank.«

Björn streichelt zärtlich über den Rücken seiner Frau. Jetzt waren sie endlich frei. Durch Simons üppigen Nachlass würde er seine marode Firma in Schwung bringen. Wie lange hatte er an diesem Plan gearbeitet? Was hatte er nicht alles investieren müssen, damit der lang benötigte finanzielle Regen ihm endlich zufiel? Björn lächelt zufrieden.





	
Achim Mechler, im Juni 1969 in Mannheim geboren, kam wahrscheinlich über MacBest erstmals mit Fantasy in Kontakt und verfiel dann für einige Jahre den Scheibenwelt-Büchern von Terry Pratchett, bevor er sich Thrillern und Krimis zuwandte. Bücher waren schon immer ein wesentlicher Bestandteil seines Lebens, wenn auch zunächst nur in der Rolle des Konsumenten. Heute ist er ein vielschichtiger Leser und schreibt an seinem ersten Fantasy-Roman. Seit einiger Zeit verfasst er zudem Kurzgeschichten, von denen bereits drei veröffentlicht wurden. Mechler ist im Informatikbereich tätig und wohnt in der Nähe von Schwetzingen.







ANZEIGE
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Phantastische Spiele: Das Brettspiel Doom  Die Neuauflage

von Frank Stein
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(fs)  Als 1993 das Videospiel Doom auf den Markt kam, galt der 3D-Ego-Shooter sowohl in technischer Hinsicht als auch aufgrund seiner inhaltlichen Intensität als bahnbrechend. Der ultrabrutale Kampf von Marines gegen eine Dämonenbrut auf dem Mars (und später auch in Höllen-Levels) entwickelte sich zum  zeitweise in Deutschland übrigens indizierten  Hit und zog mehrere Fortsetzungen nach sich. Digitale Ableger, Romane und sogar ein Kinofilm im Jahr 2005 mit Karl Urban (Star Trek-Filme) adaptierten und erweiterten die Handlung des Werks.

2004 veröffentlichte Fantasy Flight Games schließlich ein erstes Brettspiel zu Doom 3. 2016 wurde eine neue Version davon  wiederum begleitend zu Doom (2016) und auch mit dem gleichen simplen Namen  auf den Markt gebracht. Seit kurzem liegt diese Neuauflage auch auf Deutsch vor.



Beschreibung



Das taktische, missionsbasierte Miniaturen-Spiel ist für 1 bis 4 Spieler gedacht, die einen Trupp schwer bewaffneter UAC-Marines übernehmen, sowie für einen Zerstörer-Spieler, der die höllischen Horden kontrolliert. Es schlägt in die gleiche Kerbe wie die FFG-Spiele Descent: Die Reise ins Dunkel und Star Wars  Imperial Assault (oder eben der Urvater Doom  Das Brettspiel), bedient aber statt Fantasy oder Science-Fiction die Action/Horror/Videogame-Ecke, was sich auch durchaus im Spielmechanismus widerspiegelt. So wird deutlich weniger Wert darauf gelegt, ein (fortlaufendes) Abenteuer zu erzählen. Stattdessen werden die Einsätze in knackig-militärischer Form präsentiert, und das Konzept ist schnell und tödlich.



Das Cover der quadratischen Standard-Box ziert der Cyber-Demon aus dem aktuellen Videospiel, ein fieser Brummer, der auch als überdimensionierte Spielfigur (und Operations-Endgegner) enthalten ist. Das Innere der Schachtel ist mit Spielmaterial gut gefüllt, so etwa mit 37 Plastikminiaturen, 6 Kampfwürfeln, dem Regelwerk, dem Referenzhandbuch und dem Operationshandbuch, mit Unmengen an Spielkarten und Spielmarkern sowie mit 24 doppelseitig bedruckten Spielplanteilen, die in ihrer Machart jenen von Descent, IA und DDB gleichen.

Das Design, die Bilder und die Miniaturen sind dabei komplett an das neue Doom-Videospiel angelehnt beziehungsweise im Fall der Bilder diesem sicherlich auch teilweise einfach entnommen. Alles in allem ist das Spielmaterial gewohnt hochwertig, auch wenn die Illustrationen überwiegend in Rot-Braun-Grau daherkommen und deshalb das Ganze etwas trister wirkt als die farbenfrohen Schwesternspiele.



Auf den ersten Blick mag das Werk wie IA mit übergestülpter Doom-Thematik wirken, wobei das alte Doom durchaus früher da war. Aber wer erinnert sich schon noch an Spiele von vor 14 Jahren? Der Autor dieses Artikels nicht, darum kann er die Neuauflage mit dem ursprünglichen Brettspiel auch leider nicht vergleichen. Das neue Doom spielt sich jedenfalls schon im Tutorial spürbar anders.

Klar: Es geht wieder darum, dass eine Truppe Helden gegen die Kräfte des Bösen, gesteuert durch einen Spielleiter, kämpfen. Man bewegt sich und schießt, Reichweite, Sichtlinie und Geländebeschränkungen spielen hier wie da eine Rolle. Ähnlichkeiten existieren also durchaus. Doch die Unterschiede machen das Spiel spannend.



Ablauf



Eine Partie wird über mehrere Runden zu jeweils zwei Phasen gespielt. In der Statusphase wird der Initiativestapel neu gemischt, Karten werden spielbereit gemacht und einige andere organisatorische Punkte abgehandelt. In der Aktivierungsphase werden nacheinander die Karten des Initiativestapels aufgedeckt, und dann wird jeweils ein Marine oder eine Monstergruppe des Zerstörers aktiviert. Diese Art von unvorhersehbarer Reihenfolge spiegelt ganz gelungen die Unwägbarkeiten eines Kampfs gegen die Hölle wider.



Monster verwenden zur Bewegung und zum Kampf die fixen Werte auf ihren Dämonenkarten. Allerdings kann der Zerstörer auf Ereigniskarten zurückgreifen, um unerwartete Effekte auszulösen, etwa eine Explosion oder ein Neuwürfeln von einem der Kampfwürfel. Marines handeln in ihrer Aktivierung gemäß den Aktionskarten, die sie auf der Hand halten. Dabei wird das Aktionsdeck eines jeden Marine individuell aus vier Grundkarten und dann aus je drei Karten passend zu jeder Waffe, die er trägt, zusammengestellt. Das Startdeck liegt bei zehn Karten (vier Grundkarten plus zwei Waffen). Findet man im Laufe einer Mission weitere Waffen, wird es größer.

Unterschieden wird dabei nach Haupt-Aktionen und Bonus-Aktionen, das heißt, der Spieler kann seinen Marine nicht völlig frei agieren lassen, sondern ist in der Regel auf eine Bewegung, einen starken Angriff und vielleicht einen schwächeren Extra-Angriff beschränkt. Elegante Karten-Kombos mögen auch ein härteres Zuschlagen erlauben.



Ein Angriff wird ganz leicht abgehandelt. Jede Karte zeigt an, welche Kampfwürfel (es gibt schwächere rote und stärkere schwarze) man werfen darf. Die Würfel erzeugen 0-3 Punkte Schaden. Zur Abwehr zieht ein Marine-Spieler eine Aktionskarte und vergleicht die Schildsymbole in der oberen rechten Ecke. Der Zerstörer zieht vom Ereignisstapel. Was bleibt, ist Schaden. Sind die Lebenspunkte auf null gesunken, wird ein Dämon vom Tisch entfernt, ein Marine stirbt und respawnt in der nächsten Aktion.



Wie es sich für eine Videospiel-Adaption gehört, liegen in den Levels Med-Kits herum, man findet Waffen, und die Marines respawnen an bestimmten Teleporter-Punkten, nachdem die Dämonen sie umgebracht haben. Portalmarker, an denen (meist) einmalig Monster auftauchen können, sind das analoge Pendant zu Triggern in der digitalen Welt. So kann nach dem Öffnen einer Tür ein Portalmarker ausgelöst werden, der dann den Raum dahinter mit Höllengezücht füllt.



Die Missionen sind meist sehr gradlinig. Der Zerstörer muss Killmarker sammeln (für jeden toten Marine einen). Die Marines müssen entweder alle Monster umbringen oder Zielmarker einsammeln. Für Abwechslung sorgen unterschiedliche Invasionskarten (die bestimmen, welche Monster aus Portalen treten), Bedrohungskarten (die ein paar globale Umstände festlegen), Missionskarten (die Ziele für die Marines und für den Zerstörer festlegen), Klassenkarten (die den Marines dauerhafte kleine Boni verleihen) sowie im Spiel die Glory-Kill-Karten (die einen kurzzeitigen Vorteil verleihen, wenn ein Marine einen Dämon im Nahkampf erledigt hat). All diese modularen Spielbestandteile machen es zudem leicht, Missionen zu modifizieren.



Die zwei sechsteiligen Operationen im Operationshandbuch erzählen zwar je eine fortlaufende kleine Geschichte, bestehen aber dennoch im Grunde aus Einzelmissionen. Es gibt keinen echten Kampagnenmodus mit Helden und Monstern, die stärker werden. Skaliert wird das Spiel eher durch die Art der Gegner, die auftauchen, die Waffen, die im Level herumliegen (»BFG«!) und durch die Zahl der Killmarker, die der Zerstörer für einen Sieg benötigt. Daher eignet sich Doom auch eher als kurzweilige Metzel-Orgie für zwischendurch, nicht als episches Abenteuer, in dessen Rahmen man sich immer mehr mit seiner Spielfigur identifiziert.



Fazit



Man könnte Doom den schmutzigen kleinen Bruder von Descent oder IA nennen  schnell, düster, tödlich. Einige Elemente wurden aus den beiden Spielen übernommen, der Mechanismus selbst hat jedoch durch die Aktionskarten, den Initiativestapel, das Respawnen und durch andere, an Videospiele angelehnte Details etwas durchaus Eigenes.

Das Kampagnenspiel kommt eher lakonisch daher, was den Fluff angeht und ist von einem deutlich zynischen Tonfall geprägt. Da die Marines keine echte eigene Identität haben (es sind gesichtslose Soldaten, die Alpha, Bravo etc. heißen) und auch keine Entwicklung durchmachen, liegt die Stärke von Doom eher in flotten Einzelmissionen, die mit reichlich Geballer und erheblichem Bodycount für Laune am Spieltisch sorgen.



Doom

Brettspiel für 2 bis 5 Spieler ab 4 Jahren

Jonathan Ying
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EAN: 4015566024595

Sprache: Deutsch

Preis: EUR 75,99
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Subspace Link

von Reiner Krauss



»Wenn es gut ist, dass diese Welt besteht, so ist es nicht weniger gut, dass auch jede der unzähligen anderen Welten bestehe.«

- Giordano Bruno (1548  1600), italienischer Naturphilosoph



SpaceX  Falcon Heavy mit Tesla Roadster gestartet



[image: img72.jpg]

Falcon Heavy am Startturm LC 39A (© SpaceX)



Nachdem am 31. Januar dank des gelungen Starts einer Falcon 9 mit SES-16/GovSat 1 der Weg frei gemacht wurde, stand Anfang Februar eine wahrhaftige Premiere an: der Jungfernflug der mit Abstand stärksten aktuellen Trägerrakete. Diese besteht aus drei gebündelten Stufen einer Falcon 9 (Falcon Heavy) und hat somit 27 Merlin-Düsen und einen Gesamtschub von 16.800 kN.

Die neue Falcon Heavy-Rakete sollte vom historischen Pad LC-39A starten, von dem einst Neil Armstrong zum Mond flog, mit einem rund 4 m langen, kirschroten Tesla Roadster im Frachtraum, dabei die Space Oddity spielend (David Bowie, 1969). Sie sollte in eine heliozentrische Sonnenumlaufbahn fliegen, die bis zum Mars reichen wird. Als weitere Besonderheit sollte als »Pilot« ein Dummy im neuen Raumanzug von SpaceX auf dem Fahrersitz unterwegs in Richtung Mars sein.



[image: img73.jpg]Tesla Roadster mit dem »Starman« im neuen Raumanzug von SpaceX (© SpaceX)



Ein spektakulärer, weltweit beachteter Start. Ursprünglich sollte gar Harrison Ford als Stargast erscheinen, doch er musste kurzfristig absagen. Fords Rolle als Han Solo, Pilot des Millennium Falken, war natürlich der Grund der Einladung, denn der Name der SpaceX-Falcon-Raketen wurde abgeleitet von diesem berühmten Raumschiff aus den Star Wars-Filmen (seit 1977).

Am 6. Februar 2018 um 21:45 Uhr war es dann so weit. Ein Bilderbuch-Jungfernflug der derzeit stärksten Rakete der Welt konnte bejubelt werden.



[image: img74.jpg]© Nathan Koga/SpaceFlight Insider



Sehen Sie nachfolgend die staunenswerten Bilder, darunter auch eins vom »Spaceman« im Tesla Roadster über der Erde.



[image: img75.jpg] Sidecores Landing simultaneously at Landing Zone 1 and 2 (© Sean Costello/Space Flight Insider)



Folgen Sie außerdem gern untenstehenden Links zu entsprechenden Videos des Events.



[image: img76.jpg]Der »Spaceman« mit dem Tesla Roadster auf dem Weg in Richtung Mars (© SpaceX)
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Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/99llRhH71vA - Jungfernflug der Falcon Heavy

https://youtu.be/kchq9AGXsyA - Test der Falcon Heavy

https://youtu.be/Tk338VXcb24 - Animation der Falcon Heavy samt Tesla Roadster und »Pilot«



Electron-Rakete von Rocket Lab mit Discokugel gestartet



[image: img80.jpg]The Humanity Star leuchtet jetzt im All (© Rocket Lab)



Am 21. Januar gelang auch der Start der neuen Billigrakete Electron des neuseeländischen Unternehmens Rocket Lab. Vom Startplatz an der Küste von Auckland aus flog diese drei Kleinst-Satelliten (2 x CubeSat Lemur und 1 x Dove für die Fa. Planet in Berlin) sowie eine »Discokugel« ins All, genannt The Humanity Star, welche für rund 9 Monate als hellblinkender Stern vom Boden aus erkannt werden kann, bis sie wieder in der Atmosphäre verglüht.

Electron ist eine 17 Meter hohe, kostengünstig hergestellte Carbon-Rakete mit batteriebetriebenen Turbopumpen und 3D-gedruckten Rutherford-Triebwerken, die maximal 225 kg in eine Umlaufbahn von 500 Kilometer Höhe bringen kann. Dies erfolgt final mit einer dritten Kickstart-Stufe.

Das Aussetzen eines 1 m durchmessenden kugelförmigen Satelliten, bestehend aus 65 Spiegelflächen  wie eine Discokugel eben , die das Licht der Sonne zur Erde reflektieren sollen, stieß allerdings schon kurz nach Abschluss des Vorgangs auf Kritik. Der Astronom Ian P. Griffin bezeichnete die Aktion als ökologischen Vandalismus.

»Neuseelands Raumfahrt-Ära beginnt gleich mit der absichtlichen Verunstaltung des Himmels durch ein Graffiti«, äußerte er sich.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.thehumanitystar.com/ - Live-Verfolgung The Humanity Star

https://www.rocketlabusa.com/ - Webseite Rocket Lab

https://youtu.be/eg5234BOED8 - Start-Video Electron



ISS: Roboterarm erhält neue Greifhand und Station neue Höhe



[image: img81.jpg]Außenbordeinsatz am Roboterarm (© NASA)



Die Expedition 54 der Internationalen Raumstation (ISS): Die Astronauten Mark Thomas Vande Hei und Scott Tingle traten im Januar zu weiteren Weltraumspaziergängen an, genannt auch Extravehicular activity (EVA). Ziel war die Wartung des Canadarm2 der ISS. Die Hauptaufgabe der beiden »Spacewalker« bestand darin, die zweite Greifhand  den Latching End Effector (LEE)  am Roboterarm Canadarm2 durch einen neuen für Raumfahrzeuge zu ersetzen. Der demontierte Greifer wird später mit einer Dragon-Kapsel zur Wartung zurück zur Erde gebracht.



Mitte Januar wurde die ISS zudem auf ihrer Bahn wieder angehoben. Dazu erfolgte die Zündung der Triebwerke des Servicemoduls Swesda für 15,6 Sekunden, was eine Geschwindigkeitszunahme der ISS von 0,24 m/s zur Folge hatte.



Aktuelle Bahnwerte der ISS:

Minimale/maximale Höhe über der Erdoberfläche: 402,8 km/422,7 km

Umlaufzeit: 92,60 min

Bahnneigung: 51,625°



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.esa.int/ger/ESA_in_your_country/Germany/Wo_ist_die_Internationale_Raumstation - Verfolgung ISS-Position und HD-Stream



Der Mars-Rover Opportunity rollt und rollt und rollt



[image: img82.jpg]künstlerische Darstellung (© NASA/JPL)



Opportunity, seit nunmehr 14 Jahren auf dem Mars, setzt seine Expedition entlang des »Perseverance Valley« am Westrand des Endeavour-Kraters weiter fort. Der Rover hat sich entlang der Nordgabelung des dortigen Strömungskanals bewegt. Zuvor verbrachte er mehrere Sols (dies sind Mars-Tage: je 24 Stunden, 39 Minuten und 35,244 Sekunden lang) damit, Stereo- und Farb-Panoramen zu erstellen.

Am Sol 4968 (14. Januar 2018) fuhr Opportunity etwa sieben Meter in Richtung Norden, mit der Absicht, einige Oberflächenziele für eine genauere Untersuchung zu erreichen. Den Sol nach der Fahrt verbrachte der Rover damit, die Batterien wieder aufzuladen, da auf dem Mars derzeit noch Winter herrscht. Am Sol 4970 (16. Januar 2018) profitierte Opportunity von einer signifikanten Staubreinigung der Solarzellen durch Staubteufel (Dust Devils), die zu dieser Jahreszeit stattfindet. Ab Sol 4970 (16. Januar 2018) betrug die Energieproduktion der Solaranlage 525 Wattstunden (am 10. Januar waren es noch 426 Wh) bei einem Tau-Wert von 0,460 und einem Solar-Array-Staubfaktor von 0,760.

Die Gesamt-Kilometerzahl des Rovers beträgt derzeit 45,09 Kilometer.



Der jüngste Mars-Rover Curiosity rollt und rollt genauso



[image: img83.jpg]© NASA/JPL-Caltech/MSSS



Curiosity, nun auch schon sechs Jahre auf dem Mars unterwegs, hat ein beeindruckendes Panorama-Foto übermittelt: ein Blick von Vera Rubin Ridge aus in den Gale-Krater.

Der rechte Vordergrund des Panoramas zeigt einen Teil des Vera Rubin Ridge genannten Gebiets. In der Ferne ist die Nordwand des Gale-Kraters zu sehen. Der Horizont ist ungefähr 40 Kilometer vom Standort des Rovers entfernt.

Sehen sie im unten verlinkten Video den Verlauf und die Wege des Mars-Fahrzeugs auf der Oberfläche dieses Planeten von der Landung bis heute.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/U5nrrnAukwI - Curiosity auf dem Mars



Atmosphärenverlust auf dem Mars durch globale Staubstürme



[image: img84.jpg]Der Mars ohne und mit Staubsturm (© NASA/JPL-Caltech/MSSS)



Eine neue Studie erstellt aus Daten des Mars Reconnaissance Orbiter (MRO) der NASA, die dieser während des jüngsten globalen Staubsturms des Roten Planeten im Jahr 2007 gesammelt hat, legt nahe, dass solche Stürme eine Rolle beim Entweichen von Gasen aus der Atmosphäre des Planeten spielen. Dieser Prozess verwandelte das wärmere, feuchtere Klima des alten Mars in die trockenen, gefrorenen Bedingungen, die heute auf der Oberfläche herrschen.

»Wir haben festgestellt, dass es eine Zunahme von Wasserdampf in der mittleren Atmosphäre in Verbindung mit Staubstürmen gibt. Wasserdampf wird mit der gleichen Luftmasse aufgenommen, die mit dem Staub aufsteigt«, sagte dazu Nicholas Heavens von der Hampton University, Virginia.

Die NASA-Raumsonde Mars Atmosphere and Volatile Evolution mission (MAVEN) ist 2014 auf dem Mars eingetroffen, um den Verlust von atmosphärischen Gasen im Weltraum zu untersuchen. Wenn in diesem Jahr ein weltweiter Staubsturm auf dem Mars auftritt, könnte man ihn dank der Kombination aus Raumfahrzeugen, die derzeit auf dem Mars stationiert sind, auf eine Weise wie nie zuvor untersuchen.



Subspace Link Memorial: John Watts Young



[image: img85.jpg]John Young für STS-1 (© NASA)



John Watts Young ist am 5. Januar 2018 im Alter von 87 Jahren verstorben. Er war der einzige NASA-Astronaut, der im Gemini-, im Apollo- und im Space-Shuttle-Programm involviert war und der ganze sechsmal ins All flog. Er war Kommandant von Apollo 16 und landete im Descartes Hochland. Aufgrund seiner Erfahrung wurde er später auch zum Kommandanten des Space Shuttle-Erstflugs in der Columbia ernannt.



[image: img86.jpg] John Young mit Apollo 16 (© NASA)



Subspace Link Impression



[image: img87.jpg]© NASA/OSIRIS-REx team and the University of Arizona



Erde und Mond erstmals vollständig auf einem Foto!

390.000 Kilometer liegen zwischen der Erde und dem Mond. Die Distanz ist so groß, dass die beiden Himmelskörper normalerweise nicht auf ein Foto passen würden. Gemacht wurde diese hier gezeigte einzigartige Aufnahme von der Sonde OSIRIS-REx. Damit das Bild gelingen konnte, musste die Sonde sich im Oktober 2017 5.120.000 Kilometer von der Erde und 5.420.000 Kilometer vom Mond entfernt befinden. Das ist 13 Mal die Distanz ErdeMond.



OSIRIS-REx soll noch in diesem Jahr beim Asteroiden Bennu ankommen, dort über 4 Milliarden Jahre alten kohlenstoffreichen Staub von dem kleinen Himmelskörper aufsammeln und zur Erde zurückbringen.

»Wir werden uns zuerst Bennu nähern, ihn kartographieren, umkreisen, studieren und den sichersten und wissenschaftlich interessantesten Ort für die Entnahme der Probe wählen«, erklärte der NASA-Mission-Manager Gordon Johnston.



[image: img88.jpg]© NASA



Sie wollen Bilder in Beiträgen größer anschauen? Das geht mit Doppeltouch oder klick auf ein gewünschtes Foto und anschließend, indem Sie mit zwei Fingern bzw. dem Mausrad zoomen. Auch das Display zu drehen, ist bei Readern, Tablets und Smartphones möglich.


»Unser Mann im All« Thomas Reiter  Aktuelle Höhepunkte und Perspektiven der Raumfahrt in Europa

von Reiner Krauss



(rk)  Was macht die Europäische Weltraumorganisation (ESA), und welche Staaten gehören ihr eigentlich an? Welche Satelliten werden derzeit von der ESA kontrolliert? Was erforschen Astronauten an Bord der Internationalen Raumstation (ISS)? Wie sieht die Zukunft der Menschheit im All aus?



Dies alles waren Fragen, auf deren Beantwortung ein vollbesetzter Hörsaal am 10. Januar 2018 an der berühmten Fachhochschule in Zweibrücken wartete. Solche Antworten konnte natürlich nur einer geben, und zwar »Unser Mann im All (und bei der ESA)«, Dr. Thomas Arthur Reiter.



Die Karriere



[image: img89.jpg] Thomas Reiter schwebend in der ISS



Insgesamt 5.600 Mal hat Reiter bei seinen beiden Missionen an Bord der russischen Raumstation Mir bzw. der ISS die Erde umrundet. 350 Tage hat er im Weltraum verbracht und drei Außenbordeinsätze mit einer Dauer von insgesamt 14 Stunden und 16 Minuten im freien Weltraum absolviert. Er war der achte Deutsche im All und unternahm den ersten ESA-Langzeitflug überhaupt. Dabei erlebte er als erster Deutscher einen Weltraumausstieg. Heute ist Reiter ESA-Koordinator für internationale Agenturen und Berater des Generaldirektors.



Die Veranstaltung



[image: img90.jpg] ISS, 400 Kilometer über der Erde  Flugrichtung im Bild nach oben (© rk)



Bei seinem spannenden Vortrag an der Fachhochschule warf Reiter einen Blick in die Zukunft der astronautischen und robotischen Raumfahrt und präsentierte allgemeine ESA-Trends, darunter die laufenden sowie die geplanten Satellitenmissionen.

Die Nutzung und Versorgung der ISS stellte ein weiteres großes Thema dar, und Reiter ließ die Zuhörer gern am Alltag im All teilhaben.

Etwa 93 Minuten braucht laut ihm ein Umlauf der ISS bei 28.000 km/h in 400 Kilometern Höhe. 16 Mal gibt es einen Sonnenaufgang pro Tag auf der Station, deren Zeitplan sich nach der Greenwich Mean Time (GMT) richtet. Der Tagesablauf an Bord ist minutiös durchgeplant, vom Aufwachen bis zum Schlafengehen. Neben Sport und etwas Freizeit besteht der ISS-Tag aus vielen Experimenten, die zu exakt festgelegten Zeiten stattfinden, wie beispielsweise mit einer Dauer von 38 Minuten oder einer Stunde und zwei Minuten. Wird man in einem Zeitfenster nicht rechtzeitig fertig, muss der Vorgang später abgeschlossen werden, da beispielsweise beim nächsten Experiment schon ein festes Zeitfenster für eine Erdübertragung via Satellit oder eine Bodenstation gebucht ist.



[image: img91.jpg] Thomas Reiter beim EVA mit dem russischem Raumanzug Orlan (© rk)



Anschließend durfte natürlich der Ausblick in die nahe und ferne Zukunft der internationalen Raumfahrt nicht fehlen. Dazu gehörten Erläuterungen zum Deep Space Gateway (DSG) im Mond-Orbit, zu möglichen neuen Mondlandungen und zum Aufbruch zum Mars.

Auch Europa wird hier mit dabei sein: Zum Mars geht es schon im Jahr 2020 im Zuge der ExoMars-Mission, mit einem Lander zur Erforschung der Methan-Ausbrüche und somit auch von möglichem (ehemaligem) Leben auf dem heute ausgetrockneten Planeten.



Am meisten begeisterte Reiter die Zuschauer jedoch mit atemberaubenden Bildern und Videos von der Erde, aufgenommen auf der ISS. Mit der Schönheit dieses Planeten, von den Wolkenformationen über den Ozeanen und die Sonnenauf- und -untergänge am Horizont bis hin zu den zahlreichen Farben der Wüsten.



[image: img92.jpg] Ein Hurrikan, von oben faszinierend, von unten verheerend (© rk)



Aus rund 400 Kilometern Höhe kann man aber auch anderes sehen: erkennbare Schäden am Boden wie etwa gigantische Rodungen im Amazonas-Regenwald (eine Fläche bereits fast so groß wie Großbritannien). Oder die Kriege mit Raketeneinschlägen im arabischen Raum. Nur eine dünne Atmosphäre schützt die Menschheit vor dem Weltraum, und die Bewohner dieses Planeten sind dabei, diese einzigartige Welt Stück für Stück  auch im Namen des Profits  zu vernichten.



Das Fazit



So bleibt am Ende der Wunsch nicht nur bei Reiter, dass die Ziele der Raumfahrt wie Wissenserweiterung, Innovation und Inspiration, besonders aber die (nötige) Kooperation von Staaten und Völkern, dabei helfen, auch den eigenen Horizont zu erweitern. Die Raumfahrt von heute zeigt, dass es nötiger denn je ist, zusammenzustehen, um den einzigen bekannten Lebensraum  die Erde  auf Dauer zu erhalten.



[image: img93.jpg] Thomas Reiter beantwortet zahlreiche Fragen (© rk)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.ESA.int/ger/ESA_in_your_country/Germany/Biografie_von_Thomas_Reiter  Biografie Thomas Reiter

http://youbenefit.spaceflight.ESA.int/  Seite der ESA zur Raumfahrt

http://lunarexploration.ESA.int/#/intro  Alles über den Mond und die geplanten Missionen dorthin
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Wissenschaft: Lets go EVA

von Marcus Haas



(mh)  EVA ist die Abkürzung für »Extra Vehicular Activity«, steht also für Aktivitäten außerhalb eines Vehikels, eines Raumschiffs, um genau zu sein. Ein Unterfangen, das nicht nur in der Theorie gefährlich klingt.



Spaziergang mit Gesundheitsrisiken



Der luftleere Raum ist in vielerlei Hinsicht eine lebensfeindliche Umgebung. Zunächst einmal fehlt das atembare Gemisch aus Stickstoff, Sauerstoff und Kohlendioxid, das der Mensch von der Erde kennt. Das ist aber noch eins der kleineren Probleme, denn Luft kann man leicht in Flaschen füllen und mitnehmen. Von gravierenderer Bedeutung sind das Vakuum, die extremen Temperaturschwankungen, die kosmische Strahlung und Mikrometeoriten.

Dabei wird die kosmische Strahlung allerdings oft überschätzt, denn zum einen dauert der Aufenthalt im freien Weltraum in der Regel nur einige Stunden, und mit einer Metallfolie im Raumanzug lässt sich ein großer Teil der Strahlung bereits abhalten. Zum anderen kann man EVA-Einsätze auch so planen, dass gewisse Gefahrenquellen entsprechend berücksichtigt werden. So werden bei erhöhter Sonnenaktivität einfach keine EVAs durchgeführt.



Temperaturschwankungen sind schon schwieriger in den Griff zu bekommen. Zwischen Licht und Schatten im Weltraum können Temperaturunterschiede von einigen hundert Grad Celsius auftreten. Im Schatten kann die Temperatur unter 100° C sinken, während im Licht der Sonne leicht Temperaturen von über hundert Grad erreicht werden. Natürlich ist Temperatur eine relative Sache: Im Vakuum selbst kann man keine Temperatur definieren. Aber Wärmestrahlung heizt Oberflächen schnell auf, und im Schatten wird Hitze auch rasch wieder abgestrahlt.

Die Herausforderung ist aber nicht nur die Isolierung des Raumanzugs, die verhindern muss, dass der Astronaut während einer 90-minütigen Erdumrundung 45 Minuten lang bibbert und weitere 45 Minuten schrecklich schwitzt. Auch das Material des Raumanzuges ist erheblichen Belastungen durch die Temperaturunterschiede ausgesetzt. Ständig dehnt es sich, wenn es erhitzt wird und zieht sich bei Kälte wieder zusammen. Unterschiedliche Materialien verformen sich unter thermischen Veränderungen unterschiedlich stark und belasten damit die Verbindungen zwischen den einzelnen Materialkombinationen.



Auch das Vakuum ist eine große Gefahr für einen Spaziergänger im Weltraum. Abgesehen davon, dass einem der Atem wegbleibt, kann ein plötzlicher Druckabfall zum Ausperlen von Stickstoff im Blut und damit zu Embolien führen. Hält man die Luft an, dann nimmt die Lunge Schaden, weil sie versucht, sich unter verringertem Druck auszudehnen. Diese Dekompressionskrankheiten kennt man auch aus dem Tauchsport.

Das Vakuum hat aber noch eine weitere unangenehme Eigenschaft: Flüssigkeiten fangen sofort an zu kochen und verdampfen schnell in der Tiefe des Alls. Selbst wenn Flüssigkeiten in der Kälte zuerst gefrieren, sublimieren sie danach, d. h. sie gehen aus dem festen Zustand ohne Übergang in den gasförmigen über. Der arme Astronaut würde also ohne Schutz im Vakuum schnell gefriergetrocknet, was zweifellos keine angenehme Vorstellung ist.



Bläst man einen Luftballon auf, so wird er prall gefüllt, weil der Druck im Inneren größer ist als in der Umgebung. Der Unterschied zwischen innen und außen beträgt aber höchstens Bruchteile eines Bar (ein Bar ist der Luftdruck in Meereshöhe).

Der Raumanzug eines Astronauten muss genau wie ein Ballon den Innendruck gegenüber dem Vakuum halten, aber er darf sich nicht aufblasen wie ein Ballon, denn sonst würden Astronauten wie Michelin-Männchen aussehen und wären nicht in der Lage, ihre Aufträge zu erledigen. Um das zu verhindern, verwendet man weniger als ein Bar in Raumanzügen. Damit es nicht zu den beschriebenen Dekompressionserkrankungen kommt, muss ein Astronaut die letzten zwei Stunden vor dem Ausflug reinen Sauerstoff atmen und Sport treiben, um den Stickstoff aus seinem Kreislauf zu lösen.

Zudem muss der Raumanzug sehr steif gearbeitet sein und darf dem Druckgefälle nicht nachgeben. Deshalb müssen in einem Raumanzug Gelenke eingebaut sein, da sonst das Arbeiten unmöglich wäre. Man erreicht das durch Einschnürungen an den Gelenken. Auch dies kann man mit einem langen Luftballon ausprobieren: Dieser lässt sich leichter knicken, wenn man beim Aufblasen Metallringe darüber schiebt.



Hat man all diese Probleme überwunden, bleibt noch die große Gefahr von Mikrometeoriten. Objekte in Zentimetergröße werden von einem Radar erkannt, und das Shuttle weicht ihnen aus. Aber selbst kleinere Objekte können einem Astronauten gefährlich werden, weil sie oft schneller als eine Gewehrkugel unterwegs sind.

Um vor diesen Einschlägen zu schützen, bestehen die äußeren Schichten eines Raumanzugs aus Kevlar-Gewebe, wie es auch in schusssicheren Westen verwendet wird, und aus mehreren Schichten thermischer Isolierung. Darunter befinden sich druckfeste Schichten aus Kunststoff, und innen befinden sich zwei Schichten zum Kühlen des Astronauten. Insgesamt besteht der Anzug aus 12 Lagen, von denen jede einzelne spezielle Aufgaben erfüllt.



Problemlösungen



Beim Tauchen nimmt man einfach eine Flasche mit Pressluft mit. Ganz so einfach macht man es sich im Weltraum nicht. Man verwendet Kreislaufgeräte, von denen der Astronaut mit Sauerstoff versorgt wird. Das ausgeatmete Kohlendioxid wird durch einen Filter gebunden, und der Sauerstoff bleibt im Atemkreislauf bestehen. So geht nichts von dem wertvollen Gas verloren, der Astronaut kann bis zu sieben Stunden draußen arbeiten  und hat immer noch eine Sicherheitsreserve. Sämtliche lebenswichtigen Ausrüstungsteile sind natürlich zweimal vorhanden, und es gibt auch einen zweiten Sauerstoffvorrat für Notfälle.

Außerdem gehört natürlich auch der Helm des Astronauten zum Raumanzug. Er besteht aus Polykarbonat und hat ein Sichtschild, mit dem sich ein Astronaut vor der blendenden Helligkeit der Sonne schützen kann. Im Helm strömt der Sauerstoff von hinten über das Gesicht, um zusätzlich Kühlung zu verschaffen. Neben vier Lampen kann am Helm auch eine Videokamera angebracht werden, um die Kontrolle am Boden und neugierige Zuschauer mit Bildern zu versorgen.

Dank all dieser Maßnahmen ist ein Astronaut im Normalfall ausreichend vor der Unbill des Weltraums geschützt.



Weiterer Helfer



Ein Astronaut kann sich außerdem natürlich mit einem Kabel am Raumschiff gegen ein Abdriften in den Weltraum absichern. Aber um sich frei bewegen zu können, benötigt er noch eine sogenannte MMU (kurz für »Manned Maneuvering Unit«), eine bemannte Manövrier-Einheit. Es handelt sich dabei um ein auf dem Rücken getragenes Antriebssystem. Natürlich werden dabei keine Raketen auf den Rücken geschnallt, stattdessen wird ein Gas mit hohem Druck ausgestoßen.

Die MMU wird vom Astronauten mit einem Joystick kontrolliert. Sie verschafft ihm viel Bewegungsfreiheit und kann ihn sogar zum Raumschiff zurückbringen, falls er abgetrieben werden sollte.

Zusammen mit dem Raumanzug bildet ein MMU sozusagen ein ganzes Ein-Mann-Raumschiff, genannt EMU (steht für »Extravehicular Mobility Unit«, also Außerraumschiff-Mobilitäts-Einheit), das den Astronauten für eine begrenzte Zeit außerhalb des Raumschiffs am Leben halten kann. Die komplette Ausrüstung hat ein Gewicht von 119 Kilogramm, was in der Schwerelosigkeit natürlich nicht ins Gewicht fällt. Aber wegen der Massenträgheit bedarf es trotzdem viel Übung und Training, das EMU zu beherrschen und zu kontrollieren.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.welt.de/print-welt/article233408/So-funktioniert-ein-Raumanzug.html  Artikel WELT zur Funktionalität eines Raumanzugs


Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann. 



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2018).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt. 



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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